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Die Regsamkeit auf theologischem Gebiet ın Frank- keit VO 1eT ihren Ausgang nehmen. Wenn uch die ‚„‚ Verkündi-reich War 1n den etzten Jahren bedeutend Ihren hervor- —_- der Fragestellung‘ der französischen eologen nıcht Tem!:
stechenden Zug darf MEa  — ın den Bestrebungen sehen, die 1st, A  A  S50 ‚Immt doch, autfs (janze gesehen, 1n i1nrem Denken NI1IC.

jene zentrale Uun: Oorganische ellung ein, die i1hr bei den deut-VO geEWiSsSEN LIheologen unternommen wurden mıiıt dem
Ziel, ihre Wissenschaft darüber hinaus 1n den schen Theologen zukommt. Die eue ewegung 1ın gewissem

5Inne eine radikalere Reform ZUTLC olge, da sS1e, kurz gesagt, dieReaktionen und Kontroversen, die sıch daran anschlossen. Trage der ıntelligentia e1 auUuIWIr: 516e wäre untier dieser ück-Unsere Absicht ist CS; hierüber einen zusammenfassenden S1IC. her mit den Diskussionen verwandt, iın denen der rationaleÜberblick geben un ugleich die entsprechende Wür- der wI1issenschaftliche Charakter der Theologie Iırgendwie bestrittendigung vorzulegen. Wir werden dies mıt Besonnenheit wurde So ja neben einigen andern der verstorbene Olz,Lun: denn wer sıch iın der 1n Frage kommenden Literatur beunruhigt UrcC die Einführung des arıstotelischen Wissenschafts-
umsieht, dem wiırd bald klar., daß INa nıcht eiwa miıt begriffes ın 1E Iheologie, den Versuch unternommen,; einer

‚Charismatischen eologie‘ das Wort reden % Es hat jedocheinem wohlabgewogenen Plan tiun hat, dessen Aus-
ührung sıch nach methodischen bschnitten bwickeln N1IC. den Anschein, als hätten selbst diese letztgenannten Diskus-

Sı1ıonen die een der fIranzösischen Theologen bestimmend beein-würde. Man steht vielmehr einer Geisteshaltung SCHCNH- ilußt. Diese scheinen vielmehr dQUSs einem durchaus eigenen ilieuüber, die ursprünglich ıcht einmal ber sıch selbst Yanz und Qus selbstständiger Initiative hervorzugehen, jedenfalls lassen1im klaren WAar, deren verschiedene Außerungen jedo sS1e ihre Eigenprägung durchaus erkennen.
genügend Übereinstimmung aufweisen, S1e für ıne
geschlossene Darlegung verwerten können. Das Wort Unter dem Titel „50OUTCES chretiennes“ be3‘ann 1m Jahre
Vo  m der „Neuen Theologie  e< hat die Autorität 19492 1ine Schriftenreihe erscheinen, die VOoO  - den Jesuiten
Pıus XIl für sıch, der warnend 1M Laufe eıner An- de Lubac und Danielou herausgegeben wird. Man
sprache gebrauchte, die VOT der Generalkongregation wollte „dem gebildeten Publikum ungekürzte Schriften
der Gesellschaft Jesu September 1946 hielt Seit- der Kirchenväter zugänglich machen S1e m1 all denErläuterungen versehen,dem ist VO  w} den Gegnern der Bewegung angewandt die e1Nn vollkommenes Verständ-
worden, und WAAarTr 1M peJjoratıven Sinn, und SC1INE evtl N1s erselben ermöglichen‘®, 1n der Absicht, den moder-
Gefahr besteht darın, daß C555 e1ne Simplifizierung dessen N  ' Menschen den Texten selbst hinzuführen, anstatt
begünstigt, as unbedingt unterschieden werden muß d  1ese dem Geschmack der modernen Zeit NZuUpasSsSenNn. Ein

Wirklichkeit das Wort tatsächlich umschließt, das Versuch also, pairıstische Bildung vermuitteln, un VO
WITd, hoffen WIT, der vorliegende Bericht deutlich 1e. die T1UsSChe Besprechung dieser Literatur in Bulletinmachen. thomiste, VI (1940—1942), NT. 82 durch UZ Eine

spezielle Studie ber die ewegung KD DIeT. Die Verkün-Der Leser wIird ohl gewisse Ahnlichkeiten feststellén zwischen digungstheologie. Gotteswort auf Lehrstuhl Kanzel (Studiaden verschijedenen Bestrebungen, die WITr 1er besprechen, und Gge- Friburgensia, F 1 2), Teiburg, Schw. 1949
W1sSsen Meinungen, die anderswo geaußert wurden. Um der Theo- Übersicht ber die entsprechende Literatur In eutscher Spracheogie ıne praktische und pastorale Auswirkung geben, die s1e un dQduUus den Jahren VOT 194: 1n derselben kritischen BesprechungVO 5»tudienbetrieb her durchaus nicht a  e, en zahlreiche Von Z ebd.,, NrT. 561—581
theologische chriftsteller, VOT em ın Deutschland, das Programm Darstellung un Kritik UTIC. Gagnebet, LeundSA N  STEERSEET SE RNEEET ETFU DEEEE  THEOLOGISCHE REVUE  begründet von Franz Diekamp, fortgeführt von Arnold Struker, herausgegeben von der Katholisch-Theologischen  Fakultät der Universität Münster, Schriftleiter: Univ.-Prof. Dr. Josef Gewieß und Univ.-Dozent Dr. Bernhard Nisters  ASCHENDORFFSCHE VERLAGSBUCHHANDLUNG, MUNSTER (WESTEF.  Nr. 2  1950  46. Jahrgang  Französische Bemühungen um eine Erneu-  Höß: P. Philipp Jeningen S. J. (Raitz v.  Meissinger: Glauben und Tun (Lortz)  Hügel,  Vvon:  Religion als  Ganzheit  Frentz)  e!ft{ng der Theologie, Von Th. Deman,  P  Gleumes: Brief über Leben u. Leiden  (Steffes)  Zur Definierung der Himmelfahrt Mariens.  unseres Herrn Jesus Christus (Nisters)  Von Karl Feckes  Docks: Fils de Dieu par gräve (Land-  Salmon:  Le Lectionnaire de Luxeuil  graf)  Bücher für die Seelsorge (Nisters)  (Stummer)  Schäfer: De Religiosis ad normam Co-  Mitteilungen  Jeremias: Die Gleichnisse Jesu (Mei-  dicis Juris Canonici (Hofmeister)  Erklärung der Schriftleitung  nertz)  Personennachrichten  Süsterhenn u. Rüfner: Wir Chri-  Fischer: Die Psalmenfrömmigkeit der  sten und die Erneuerung des staatlichen  Martyrerkirche (Barbel)  Lebens (Jostock)  Bücher- und Zeitschriftenschau  Auswahl aus den Neuerscheinungen der  Bihlmeryer : Kirchengeschichte. Il. Teil.  Nell-Breuning,  von u. Sacher:  Jahre 1949/50 mit Nachträgen ‚aus den  Das Mittelalter (Lenhart)  Zur christlichen Staatslehre (Jostock)  Jahren 1947/48 (Samulski)  Französische Bemühungen um eine Erneuerung der Tfieologie s  Von Th. Deman, O.P., Freiburg (Schweiz)  Die Regsamkeit auf theologischem Gebiet in Frank-  keit von hier ihren Ausgang nehmen. Wenn auch die „Verkündi-  reich war in den letzten Jahren bedeutend. Ihren hervor-  gung‘‘ der Fragestellung der französischen Theologen nicht fremd  stechenden Zug darf man in den Bestrebungen sehen, die  ist, SO nimmt sie doch, aufs Ganze gesehen, in ihrem Denken nicht  jene zentrale und organische Stellung ein, die ihr bei- den deut-  von gewissen Theologen unternommen wurden mit dem  Ziel, ihre Wissenschaft zu erneuern, darüber hinaus in den  schen Theologen zukommt. Die neue Bewegung hätte in gewissem  Sinne eine radikalere Reform zur Folge, da sie, kurz gesagt, die  Reaktionen und Kontroversen, die sich daran anschlossen.  Frage der intelligentia fidei aufwirft.  Sie wäre unter dieser Rück-  Unsere Absicht ist es, hierüber einen zusammenfassenden  sicht eher mit den Diskussionen verwandt, in denen der rationale  Überblick zu geben und zugleich die entsprechende Wür-  oder wissenschaftliche Charakter der Theologie irgendwie bestritten  digung vorzulegen. Wir werden dies mit Besonnenheit  wurde %, So hatte ja neben einigen andern der verstorbene A. Stolz,  tun; denn wer sich in der in Frage kommenden Literatur  beunruhigt durch die Einführung des aristotelischen Wissenschafts-  umsieht, dem wird bald klar, daß man es nicht etwa mit  begriffes in  die Theologie, ‚ den Versuch unternommen; . ‚einer  „Charismatischen Theologie‘ das Wort zu reden 4  Es hat  jedoch  einem wohlabgewogenen Plan zu tun hat, dessen Aus-  führung sich nach methodischen Abschnitten abwickeln  nicht den Anschein, als hätten selbst diese letztgenannten Diskus-  sionen die Ideen der französischen Theologen bestimmend beein-  würde. Man steht vielmehr einer Geisteshaltung gegen-  flußt. Diese scheinen vielmehr aus einem durchaus eigenen Milieu  über, die ursprünglich nicht einmal über sich selbst ganz  und aus selbstständiger Initiative hervorzugehen, jedenfalls lassen  im klaren war, deren verschiedene Äußerungen jedoch  sie ?hxe Eigenprägung durchaus erkennen.  genügend Übereinstimmung aufweisen, um sie für eine  geschlossene Darlegung verwerten zu können. Das Wort  Unter dem Titel „Sources chrätiennes“  beé‘ann im Jahre  von der  „Neuen Theologie“  hat die Autorität  1942 eine Schriftenreihe zu erscheinen, die  von den Jesuiten  Pius’ XII. für sich, der es warnend im Laufe einer An-  H. de Lubac und J. Danielou herausgeg  eben wird. Man  sprache gebrauchte, die er vor der 29. Generalkongregation  wollte „dem gebildeten Publikum unge  kürzte Schriften  der Gesellschaft Jesu am 17. September 1946 hielt!. Seit-  der Kirchenväter zugänglich machen un  d sie mit all den  Erläuterungen versehen,  dem ist es von den Gegnern der Bewegung angewandt  die ein vollkommenes Verständ-  worden, und zwar im pejorativen Sinn, und seine evtl.  nis derselben ermöglichen“ , in der Absicht, den moder-  Gefahr besteht darin, daß es eine Simplifizierung dessen  nen Menschen zu den Texten selbst hinzuführen, anstatt  begünstigt, was unbedingt unterschieden werden muß.  diese dem Geschmack der modernen Zeit anzupassen. Ein  Welche Wirklichkeit das Wort tatsächlich umschließt, das  Versuch also, patristische Bildung zu vermitteln, und von  wird, so hoffen wir, der vorliegende Bericht deutlich  2 Siehe die kritische Besprechung dieser Literatur in Bulletin  machen.  thomiste, VI (1940—1942), Nr. 582—606, durch A, F. Utz ; O.P; Eine  spezielle Studie über die Bewegung: E. Kappler, Die Verkün-  Der Leser wird wohl gewisse Ähnlichkeiten feststellén zwischen  digungstheologie. Gotteswort auf Lehrstuhl und Kanzel. (Studia  den verschiedenen Bestrebungen, die wir hier besprechen, und ge-  Friburgensia, N. F., H. 2), Freiburg, Schw. 1949.  wissen Meinungen, die anderswo geäußert wurden. Um der Theo-  3 Übersicht über die entsprechende Literatur in deutscher Sprache  logie eine praktische und pastorale Auswirkung zu geben, die sie  und aus den Jahren vor 1943 in derselben kritischen Besprechung  vom Studienbetrieb her durchaus nicht hatte, haben. zahlreiche  von A. F. Utz, ebd., Nr. 561—581.  *heologische Schriftsteller, vor allem in Deutschland, das Programm  * Darstellung und Kritik durch M. R. Gagnebet, O. P.: Le  ‚ und die Richtlinien für eine „Verkündigungstheologie“  probleme actuel de la th6ologie et la science aristotelicienne d’apres  entworfen *. Wir glauben nicht, daß die Bestrebungen, von denen  un Oouvrage Tecent,  ın  Divus Thomas (Piacenza),  20 (1943),  S, 237—270,  wir sprechen werden, historisch und auf dem Wege direkter Abhängig-  r .Autordsierbe Übersetzung eines d  5 Sources chretiennes. 1: Gregoire de Nysse. Contemplation sur  er ThR zur Verfügung ge-  la vie de Molse ou traite de la perfection en matiere de vertu..  stellten französischen Originalbeitrages  .  Introduction et traduction de Jean Danielou, S, J. Paris-Lyon,  1942, Vorbemerkung der Herausgeber, S. 7,  1 Acta Aposp1‘ic'ge Sedis, 38, S. 2, 13 (1946), S. 385,  11  >>die Ric.  ın]ıen für 1Nne „Verkündigungstheologie“ probleme actuel de La theologie el la SCIENCE ariıstotelicienne d’apresentworfen Wir glauben nicht, daß die Bestrebungen, VO:  e} denen OUVTage recent, Divus Ihomas (Piacenza), (1943),S: 237—9270Wr sprechen werTden, historisch un autf dem Wege direkterängig-

Autorisierte Übersetzung eiINes
5 SOUrCes chretiennes. Gregoire de ysse Contemplation SUTrZUT erfügung GC- la Vv1ie de Molse tr: de la perfection matiere de vertiu.stellten französischen Originmnalbeitrages Introduction et traduction de ean anijielou, Sı aris-Lyon,1942 Vorbemerkung der Herausgeber,cta Apostolicae Sedis, 38, 13 ) , 385
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diesem Gesichtspunkt sollten Auswahl der Väter, Eın- heologen zrilfen ın dıe Debatte eIn. Der Oratorianerleitungen und Anmerkungen bestimmt werden. Eın Ziel, Bouyer, der 1ne tıefere Kenntnis der für diedas die Herausgeber ın Wirklichkeit verfolgten, WT, die Liturgie als notwendig erachtet, unterstrich mıt Hiılfe desspırıtuelle Kxegese wıeder Ehren Z bringen. Worte  >  a Allegorie die Beziehungen der einzelnen Teile derSchon das erstie Bändchen j1eß dieses Anliıegen durch- Hl Schrift untereinander, wonach die ursprünglichen Ge-schimmern, wurde ofenkundig mıt dem Band 1943), gebenheıten des Hl Buches ın der Folge wieder autf-der die Genesishomilien des Origenes enthielt. Einer der gegriffen werden ın Bedeutungen, die sich immer mehrHerausgeber, P.de aC, schriebh hierzu 1ne lange Eın- vergeıistigen. In ihrem tiefsten Grunde, sagie C: ist dieleitung, die e1ın wirkungsvolles Plädoyer zugunsten der Predigt Jesu verstehen als ıne Allegorisierung VoO  am}exegetischen Methode des Ürigenes darstellte, wugleich miıt een: dıe dem Alten Testament entnommen sınd Dem-3 8 Da rn
eiıner Widerlegung der FKinwände., die Ma für gewöhnlich nach ist die spirıtuelle Kxegese, tief verankert 1m eıgent-dessen Allegorismus vorbringt. Obwohl ausdrück- en Fortschritt der Offenbarung. nıchts anderes-.als iınelich Testgestellt wurde, daß ÖOrigenes elnen Literalsinn und genetische Entwicklung dieser Ideen oder TIThemen, dieeıinen historischen Sıinn des Alten JTestamentes anerkennt, stufenweise ffenbar werden. Sie hat urchaus nıchtswollte de acC doch offensichtlich. 1m Gegensatz geme1n mıiıt Phantasterei, S1e ält sıch auf natürlichste Artder bei uUunNns blichen, ausschließlich posıtıyen Auslegung mıt der w1ıssenschaftlichen Exegese verbinden Die gleicheder el,. arüber hinaus Schönheit un Bedeutung der Absicht, den SCHNSUS spirıtualis rechtfertigen und iınallegorischen Exegese ZU Geltung bringen, Xn auch zugleıich jede Wiıillkür sichern, liegt einem ArtikelÖOÖrigenes deren Methoden überspitzt hätte Das Plädoyer des Dubarle zugrunde. Das Wort Allegoriewurde wieder aufgenommen un: Tortgesetzt 1m Band wird hier allerdings zurückgewiesen, da die Auslegungder Sammlung, der diıe Exodushomilien des ÖOrigenes VOT- e]ınes JLextes bedeute, während der SCHSUS spiritualisJegte Der große Gedanke der Fanheit beider Testamente. jener Wirklichkeit gehört, die mıt dem wörtlich SCHOMLME-der dıe Kxegese des Origenes beseelt, wurde hier heraus-
gestellt: das Alte Testament 1st eın Bild des Christus-

Nne  — ext gegeben ıst Dadurch ist die Notwendigkeit der
Verbindung beider Schriftsinne stärker gekennzeichnet alsgeheimnisses, VO  am da kommt ihm seın unvergänglicher bei dem vorgenannten Verfasser. Weit davon entfernt.,Wert, W1€e das Evangelium seinerseits Abbild des zukünf- Zu wıssenschaftlichen tudium der als einer völligtigen Reiches ıst Es g1bt, das betont de Lubac nach- anderen Methode ın Gegensatz treten, verlangt dierücklich, bei elner solchen Auffassung keine Mißachtung Erforschung de SCHSUS spiritualis diese Methode und SETIZder Tatsachen: Origenes hat vielmehr den tiefen Sınn der S1e OTaus Während Dubarle VOT eıner zhl Geschichte ntdeckt und ıst darın eiınem Philo der den besonnenen Nachahmung der Väter In Sachen der Schrift-Griechen überlegen. auslegung warnt, ädt gleichzeitig dazu e1N, 1mMm Neuen
JTestament die Beispiele un Regeln für die Spiritualisie-Es bleibt jedoch uUNSeTES Erachtens, daß Orié‘enesunfähig 1st, sıch In die Vergangenheit als solche VCTI- runs des en Testamentes suchen, die aufzufinden ja
Aufgabe des SCHSUS spiriıtualis 1st. und trilift damiıt aufsetizen und daß die Idee eiıner stufenweisen Vorbereitungauf die Ankunft Christi nach Art eıner Jangsamen un 1Ne der Leitideen des Bouyer Im Grunde unter-

fortschreitenden Erziehung des auserwählten Volkes durch scheidet sıch auch die VO  am ul S;1 veriretene Methode
kaum VoO  an dem ben Gesagten: handelt sıch jiesmalalkl die Wechselfälle Se1NeTr Geschichte ihm TemM ıst

Er führt die Vergangenheit auftf die Gegenwart zurück un darum, dem einen geschlossenen religiösen un
christlichen Wert Zu geben, indem 100828  wn 1MmM Lichte dertreıbt die Gegenwart 1n Cie ukunft VOT. Wir sSiınd ber

jetzt aufgeschlossener für die Vergangenheit geworden de ubac, „1ypologie ‚‚allegorisme‘‘, 1n ! Re-
cherches de SCIENCE religieuse, 34 (1947), 18380—2726 Die ın diesemund ahıg, ihren Sinn erfassen. hne den sinnbild-

haften Charakter des Alten Gesetzes, WEeNnN besonnen Art entwickelte ese ist schon angedeutet 1n e1INeTr Anm ZUT
Einleitung der Homelhies 1a Genese, I2: ANM. er denausgelegt WITd, abschaffen wollen, begreifen WIT doch erwartenden äanden der Sammlung ‚‚ Iheologie  A (S.U.) ıst Jetz e1nheute den Sınn der Geschichte des Judenvolkes ın ihrer Origene el l’Ecriture desselben erf angezeigt.

menschlichsten Substanz als ıne Wanderung auf Christus Bouyer, Oratorianer: iturgie at exegese spirituelle, 1n  C
La Maison-Dieu, } 2FZ250: Der eıf. verheimlicht N1Chin Keine VO den Kinzelheiten., die dem Alexandriner

peinlich oder unnutz erschienen, ist für uns be- 42, Anm 1)7 Was se1ln Art der ArTbeit eines anglikanischen
Iheologen verdank{, namlich Hebert: The Ihrone ofdeutungslos. Und gewiß verlangt der inspirıerte Charakter aV study of the Fulfilment of the ıc 1 estament ın Jesus

der Schrift nicht, daß WIT diese als 1ne Art Stoff für ge1st- Christ anıd h1s Church, London, Bespr. dieser Schrift In:! Revue
ıche Lesung behandeln. deren Einzelsilben alle unmıiıtte!- des SCIENCES philos. et eo (A. Diubarle,

Die- folgenden Untersuchungen VO: anıelonu zeigen,bar erbaulich Se1INn mussen. Wir bezweifeln nicht, daß aus WIie die spirituelle Exegese ın der christlichen iturgie d Werk istden biblischen Gegebenheiten mehr entnehmen 1st, qls Deluge, bapteme, jugement, 1n ! Dieu viıvantit, Ö, O/7—112; JIra-
versee de la I11NeI ei bapteme auX premilers siecles, indie profanen Disziplinen iun, die 108838  .} für deren FErklä- (1946) 402—430.rung benutzt, selbst WEenn S1e durech cie Glaubensnormen Dubarle, Le SeENs spirituel de l’Ecriture, 1nreguliert sind. Jedoch mMu. sıch jede Auslegung etztlich RScPhIh 31 (19477), AT In diesem Art ist auch die NneueTeauf das durch die Gegebene gründen. In dem Maße, diesbezügliche Literatur angeführt, die umfangreicher ıst, als ler
gezeigt werden annn P1CG, hat Vorbehalte gemacht De-ın dem eine Interpretation NUr noch bhängt VO Ein- züglich des ebrauchs des Neuen estaments als Unterscheidungs-fallsreichtum des Kxegeten, Oört S1e mıt Recht auf, un Kriterium der SECEI1LSUS spirıtuales, und ZWQAT offenbar, weil be-

Zzu interessieren. fürchtet, daß IMa  } dieses orgehen mı)brauchen unı der Vorzüg-
Die glänzenden Ausführungen des de ac ließen 1C  el des Literalsinnes Eintrag tun koöonnte: ‚‚Gott hat 1m Literal-

S1INN es gesagt WadSs für geistliches en VO Belang ist  salso noch aum für eine Richtigstellung. Er kam auft die (RSCPHhTh 32 [1948] 92) Tigen's erhebt das .„„‚Bulletin:-,
Frage zurück 1n einem langen Arütkel, ın welchem ugleich dem diese emerkung entnommen ist (ebd ö4—93), nachdrücklich

Einspruch die Übertreibungen und ngeschicklichkeiten, diemit der schönen und traditionellen Bedeutung des Wortes eutie da 1n Erscheinung treten, INa  } die Bibe religiös lesen llAllegorie auch diese Art der Schriftausliegung gerecht- und £1 die wl1ıssenschafiftliche Forschung vernachlässigt, hne die
doch eın Fortschri Thofiffen ist Dıese Kritik betrifft vornehmlichfertigt wird, die ohne Beeinträchtigung des historischen

Sinnes im Alten Testament e]ınen Sınn cer Tatsachen selbst die mehr uIisehen erregenden als besonnenen Art VO  - Danielou.
DIC kann se1ine usführungen leicht durc. maßgebende Stellenuntersd1ei;let (un sens des oses) ® Aber auch ‚andere der Enzyklika Divino ifflante Spiritu begrüunden,
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Totalıtät der Schrift hest Auf diese Weise lassen sıch deduktivem Wege, sondern 1Ur UTC| Intuition un: prak-Annäherungen erreichen un Ihemen finden, dıe ıne tische Erfahrung erschließen lasse 198828  — mOöge doch ıcht
weniıger synthetische Kxegese unbeachtet lassen würde:;: die führende der Wortexegese übersehen! heißt,die Gegensätze zwıschen lexandrien und Antiochien die Theologie e1INESs Teiles ihrer Voraussetzungen berauben
waäaren mıt einem Schlage überbrück: Jüngst hat und gJeichzeitig einen Teil der Schrift der verstandes-
Guillet eln Beispiel für se1INE Methode vorgeleg(i, das mäßigen Bearbeitung entziıehen. Übrigens gibt nıchts
zeıgt, Ww1€e eın un dasselbe eschehen, nämlich der Zug 1im SECHNSU spirıtualis, nach dem Prinzip des hl IT’homas,
des ebräischen Volkes durch die W üste, 1ne Umsetzung quod Scriptura PCT litteralem SCHNSUM Heubi maniıfeste
rfährt VO  5 einem Teijl der Schrift ZU andern, Vo en a} tradat (Ia , ad 1) 12 Man WITrd also, W1e
Z Neuen Testament AÄAus diesen tudien geht demnach scheint, Von den dargelegten Methoden wenıger e1ine Er-
hervor, daß der SCHNSUS spirıtualis, richtig verstanden, weıterung des theologischen Stoiffes als vielmehr ıne
keine Herabsetzung, sondern vielmehr 1ı1ne Vertiefung des vollkommenere Besitzergreifung der Voraussetzungen
wıissenschaftlichen Bibelstudiums nach sıch zıieht Die SC- warten dürfen, OV! dann die T’heologie eınen heilsamen
nannten Schriftsteller haben alle das yleiche Anliegen: Antrieb für ihre eıgene Arbeit empfängt.
S1e wollen diesen kostbaren Gehalt der Schrift VOT den Die vorstehenden Überlegungen nehmen ihren Ausgang VO  =-|
berechtigten Vorwürfen un der Mißachtung schützen, die einigen andchen der „„DOUTCES chretiennes‘” (l1e ammlung wurde
siıch die gekünstelte Methode der Alexandriner ZUBECZOSECN inzwischen fortgesetzt. jele Nummern begnügen sich amit, uns

gediegene extie vorzulegen mıt getireuer Übersetzung und sachlichemhatte Das ıst das Gute, welches cdıe Rehabilitierung des
Kommentar.Ürigenes, WI1e S1e de ac ın eiıner anfangs etiwas anche Mitarbeiter stehen der theologischen StITO-

provozierenden Weise unternahm, mıft sıch brachte Letzt- MUnNndGg, die WIT l1er schildern, Vvöllig fern. Eine lateinische el Uun:'
eine el. nıchtchristlicher extie wurden inzwischen der griechi-hin hat sıch Danielou ın einem Kapitel sSe1INESs OT  1-

gene“ den Aufweis bemüht, daß cdie Kxegese de
schen Serie angeschlossen. ufs CGanze gesehen, kann INa VIie  e
leicht die Neigung feststellen, jene Väter bevorzugen, die ınAlexandriners doch mit der Tradition verbunden sel1; Irgendeiner Weise d1e: Art Exegese begünsittigen, die Nnfangglaubt, dies klarstellen können., indem zwischen der der ammlung gelobt wurde. Eine Erklärung des Danielou ın

gültigen „I'ypologie“ un der phantasıevollen „Allegorie“ einem Artikel, der och ehandeln sein wird, könnte eiwas be-
unterscheidet 1' unruhigen In einem Vergleich der vorliegenden ammlung mit

derjenigen, die einst Hemmer un e]ay In Frankreich erausgaben,ıer erhebht sich U iıne Frage, die Chatillon anläß- kennzeichnete ihre Unterschiede folgendermaßenlich des Artikels VO  z Dubarle 11 reltfend geste hat FÜr die
eiztiere andelte sich VOT em darum, historische Urkundenelches ist das Verhältnis des SCHNSUS SDITI1- vorzulegen, Zeugen für den Glauben der Vorfahren Die euetua g Chatillen weılıst ihn Jenem ammlung meint, daß Dei den Vätern mehr suchen gibt.Bereich A den spirıtualite NneNNnT, während der ]e sind N1C NUur zuverlässige Zeugen IUr aınen Zustand der Ver-

Theologie eigen sel, meınt C dadus der Schrift die Prä- gangenheit, S1e bilden och die aktuellste Nahrung für den Men-
schen VO eute; denn bei ihnen finden WIT gerade iıne gewissemı1]ıssen entnehmen, VO  o denen AaULSs s1e dann drg UMeN- Anzahl VO jenen Kategorien wieder, die dem modernentiere. Damit gibt man jJjedo eınen außerordentlich Ver-

kümmerten Begriff der Theologie erkennen. Diese ken eigen Sind un: die die scholastische I1heologie verloren
atte*” 1 reffender hiıeß 1M allgemeinen Vorwort ammlungempfängt Von der Schrift ihre Prinzipien, aber, ohl- (Bd I, F} daß Cd1ie Väter Hr UnSs 1Ne kulturelle e darstellen,gemerkt, diese Prinzipien sınd voll VO  en| der anzen reli- die fast ebenso weit Niiern ıst w1ıe die ndiens der Chinas.‘‘g1ösen Substanz un dem Reichtum, den die ınspiırierten Wir werden .1SO CL1e Bändchen der „„SOUTCEeSs chretiennes als ebensoBücher enthalten: das biblische Element darf durchaus viele Hiılfen betrachten, ee1gnei SiNd, UIVS 1n das schwierigeseıne vo Kraft behalten, WEnnn die Theologie miıt ihm erständnis der ater und Kirchenschriftsteller einzuführen.arbeiten beginnt. Kıs wird VO Glauben ANSCHOMMEN, die Scholastik darunter leiden en WIrTrd, d1ese rage WIrd ımfolgenden besprochen.ın dem doch S1  er alle Bewegungen einer VO Gott

ergriffenen eele zusammenklingen. Warum sollte der
Theologe nıcht von nfang seine Bibel VO  an TUN aus

Unter den Kategorien, die der ebengenannte Theologen wıederfinden möchte, scheint ihm Jene besonderskennen? Da die Bibel einen SCHSUS 3pırıtualis hat, wıird am Herzen liegen, die er „Geschichtstheolöerije“sıch hüten, iın vernachlässigen. Aber mıft diesem nennt. Die Verwandtschaft zwıschen dem Restaurations-Wissen bleibt die theologische Arbeit intakt, die 1in der versuch der spirıtuellen Kxegese un diesem Anliegen ıstDurchdringung des Ur die Gegebenen mıt dem
Mittel der menschlichen Vernunft besteht Und da die

sıcher. Es handelt sich iın der JTat darum, 1mMm Ablauf derZeiten un 1ın der Aufeinanderfolge der historischen Er-menschliche Vernunft ın ihrer Struktur diskursiv 1ST, wird
Nan ohne Zögern mıt Kühnheit und Zuversicht die an

e1gN1ISseE eınen S  INn Zu entdecken, speziell, die Beziehungzwıschen uUun: SCHAUETr erfassen, die Rolle derMannigfaltigkeit rationaler Methoden auft den zunächst Profangeschichte gegenüber dem Christentum unU  nr gläubig angeNomMMeNenN relig1ösen Bereich anwenden. ekehrt Testzulegen, den Sinn der gegenwärtigen PeriodeDiese Art des Forschens 151 notwendiger, Je INan- 1mM christlichen Verlauf der Geschichte bestimmen. AÄAusnıgfacher die relıgiöse Gegebenheit iıst Unter cdieser Rück- diesem Grunde hat INa  un} dem Werke des protestantıschensıcht erscheint die (spekulative) Theologie o  q als 1ıne Kxegeten Oskar Cullmann über Christus und die Zeit,Disziplin, ohne die der Geist des Gläubigen 1n Gefahr
kommt, diıe Herrschaft über seine edanken verlieren.

das 1947 In einer deutschen und französischen Ausgabeerschien, besondere ufmerksamkeit geschenkt. Ein reli-Den SCHSUS spirıtualis dem Bereich der Frömmigkeit VOT- Y1ÖSES treben un eın tieferes Erfassen der christlichenzubehalten unter dem Vorgeben, daß sıch nıcht auf Wirklichkeit eherrschen die Untersuchungen dieser Art
Guillet, A Les eXegeses d’Alexandrie et d’Antioche. 12 1€e. PICG, OI ‚150 ergiebig auch immer seinConflit malentendu, 1ın RScRel 1947), 57—=—302. Ders.: Le INag, diıe neutestamentliche TEe VO  } der aulie z. B durch dietheme de la marche desert ans ‚Ancien et le Nouveau esta- Iypologie des otien Meeres erklären, der geistige Ertrag Olcherment, €l 36 1949), 161—
Danijel Origene (Sammlung: e genie du christia-

Vergleiche wird doch bDel weıtem G wertivo Se1n als die dem
nisme‘‘), Paris 1948. 310 S 1 89. das Kap ‚‚Origene- exe6gete‘‘,

Liıteralsinn Olgende biıblische Theologie der auie ach dem nlPaulus der dem hl Johannes. Die Offenbarung ist am Schlusseklarer
als Beginn, und In irklichkeit wird dieser Urc jenen erhellt.,‘“11 In Revue du Y} Adige latin, (1948), 437—439. 13 Etudes, 249
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Aber 190838  m stellt el auch den Finfluß der verschiedenen Zugleich mıiıt den „50Urces chretiennes“ sollte diıe
philosophischen Rıchtungen fest, nämliıch des Marxismua Sammlung „L’heologie“ bald die Aufmerksamkeit auf sıch
und des Hegelianismus, die die historische oder zeıtliche lenken S1ie wurde angekündigt als 1ne 5Sammlung VO  b
Dimension 1ın ihren Bereıch einbezogen en So sıind Studien, die unter Leitung der theologischen Fakultät der
verschıedene Arbeıten entstanden, die immerhin Jesuiten VOoO  > Lyon-Fourviere veröffentlicht werden ollten
Kenntnis des Christentums als eıner zeitlıchen Realıität Der Band erschien 1944 1n einem bedeutenden arıser
bereichert haben !* Hier wieder ist dıe Scholastik ın Verlag Sein Verfasser War Bouillard e1INn bısher
Frage gestellt worden, insofern Gedankengänge cdieser 1n 1 heologenkreisen unbekannter Name und der ı1e
Art ihr fremd selen. Es ist jedo nıcht sıcher., laß autete: Conversion et gräce che7 saınt Ihomas d’ Aquin.
S1E ihr vöhllig fernliıegen, WENN 100828  W, siıch an die zahl- historique. Die Arbeit War bel der genannten t{heo-
reichen tellen erinnerTt, denen der hl Thomas logischen WFakultät als Doktordissertation eingereicht
nachgedacht hat über dıe Beziehungen des en Gesetzes worden. Nach dem 1ı1te und dem angewandten histori-
A Neuen oder die fortschreitende Ordnung der ffen- schen Apparat urteilen, hätte 19008238  - annehmen können,
barung. Selbst unter der Voraussetzung, daß diıese tudien daß S1e den ahlreichen Monographien zuzurechnen sel,
1ın dıeser Hinsicht vollkommen NEUE Erkenntnisse bräch- die sıch heutzutage mıt der mittelalterlichen JT’heologie
ten, dürfte-man da den Beitrag verachten, den cdie Scho- und speziell mıiıt dem hl Thomas befassen. Aber der Ver-
lastik tatsächlich anderseıts geliefert hat? Man sollte sich fasser, ausgehend VO der bekannten ese uflers,
bemühen, die Errungenschaften der Gegenwart aufzu- erhob den Anspruch beweisen, daß der moderne Begriff
nehmen, hne dabei aut den Besiıtz der Schätze der Ver- der gratia actualıs der 1 heologie des hi LT’homas TEMN!
gangenheit verzichten. Und Inan wird sıch zudem wohl sel. urch diese Untersuchung kühn gemacht, legte 1n
hüten, die Zuständigkeit der Vernunift für cdie Verarbei- selınem Schlußwort dar, die thomiıstische Gnadenlehre,
un des NneuUEN Materıials verkennen, das uns diese durch den Aristotelismus bedauerlicherweise bedingt, als
Forschungen eventuell bereitstellen; iın dieser Beziehung ıne nunmehr überholte mittelalterliche 1heologie
hat dıe Scholastik eın Vorbild gegeben, das nichts VO betrachten sel. Ohnehin se1l Ja e1nNn Gesetz der J'heologie,
seinem Wert verliert. einer unaufihörlichen Erneuerung unterworfen se1ın, die
1n eine VO den theologischen indungen eireite christliche s1€e der Denkart des Tages anpasse. Hier stand dann der

Geschichtsauffassung TtTen vermaäagd, zeigt sich Beispie. der Satz; der berühmt werden sollte „Kine Theologie, dıe
Spekulationen, die el  ar de Chardın, J % ohne Zögern der nıcht ktuell waäare, ware 1ne€e falsche Theologi 219)
COGffentlichkeit dargeboten hat. mehreren andern sel der Eın derartıges Buch mußte Aufsehen CrTeSECN. Es tellte
Artikel er tude genann(T, der Überschri Tag Vie et pla- owohl die Fortdauer des IT’homismus als auch die Stabi-
netes. Que passe-t-il moment SUT Jla terre? (Leben und Lität der Theologie 1n Frage, nıchts 301 von der
anete: Was geht gegenwärt1ig auf der Erde vor 1} Es wird ler dogmatischen Unveränderlichkeit, die sıch der Verfasser,a'ls nächstes ‚Ve. der kosmischen Entwicklung eine ‘r *ı

dıie Gefahr wiıtternd, retiten bemüht hatte In der TatFU DG s Menschen angekündigt solhlte 1INn3)  - prophezeit?),
die Errichtung einer Art Herrschaft der 1e ın der unıver- hat mMa  - viel über diese Veröffentlichung dısputlert, die

salen Einheit un Verbundenheit.! erdies wird enthüllt, daß eın Beispiel bleibt für eıinen Erfolg, der weniıger der
das Aneel der Welt“ aufzufassen ist als eine Projizierung projec- Qualität der Arbeit als dem Jugendlichen und wahrschein-
10N der insgesamt mYystisc. gewordenen Menschheit 1n CGott, ıch auch unerfahrenen Wagemut des Verfassers U2ZU-
während die Erde der ZerstOörung verfällt Man ist och weniger schreiben 1st 18, Man darf 0g behaupten, daß die Kon-
ver über diese abenteuerlichen Vorstellungen selbst als ber
die gute ufnahme, die S1Ee bei angesehenen ele.  en fanden. Der 17 Der Osservatore LTLOMANO VO: Dezember 19438 (Jg. 38, NrT.
Rektor des NSTI1IIU} catholique VO Toulouse, Msgr Bruno de 283) auf seiner S  eıite einen aus Paris datierten Bericht ber

Studientagungen Von Seelsorgern der Katholischen Aktıon unier derSolages, hat die Ansichten VO. el1.  ar de Chardın ZU. ema
seiner Eröffnungsrede des akademischen Studienjahres VO NOoO- iranzösischen Tbeiterschaft gebracht. nNnier den NV.U:  - ‚‚hervorragen-
vember 194# gewählt und VOL einer akademischen Zuhörerschaft den heologen gehaltenen orträgen wird jener VOoOL €e1.  al'! de

Chardin erwähnt, 1n dem dessen übliche Ausführungen wieder-
eTrortert 1} S5e1ine sachgetreue und einsichtsvolle Darstellung ist kehren Der die KOsmogenese, die sychogenese, die S  istogenese,
aul  chliußreich für jeden, Cder das ystem kennen wünscht. die drel Zeitalter der kosmischen Evolution, deren Abfolge sich
indessen 1äßt sich die Behauptung, daß der gelehrte Jesuit die mi1t einer zugleic. logischen un! physischen Kontinuität vollziehe.
Evolutionstheorie verchristlicht habe, daß 1U iıne der Entdek- 1eselbe Zeitung brachte 1n ihrer Nummer vVo Januar 1949
kungen, welche die oOderne Wissenschaif{it dem Materlalısmus (Jg. ö9, NrT. 24) auf der ersten eıle einen a  n Azt: unier der
überlassen schien, theologisc! assimilliert erscheint, diese Behauptung Überschr!i ‚„„‚Precisazione . Darin wird erklärt, daß die 1ın der Num-

aßt sich doch ohl 1LUF auirec. erhalten, WeNnNn Nal weder hin- INeTr VO. Dezember des orjahres erschienene Korrespondenz
„Einsprachen un Bemerkungen hervorgerufen habe, und ZWüal QUs

sichtlich des Christentums och hinsichtlich der Theologie sehr wäh- zwei Gründen erstens sel ın jener Korrespondenz keinerlet OTbe-
erisch ist L halt gemacht worden bezüglich der vVon ihr Teilhard de Chardin

14 Einige 1te 1m Ar VOl Danıelou: Christianısme ei zugeschriebenen Lehren, zweitens sel ‚‚derselbe eilhard de
Chardın als »hervorragender« eologe bezeichnet worden, wäh-

histoire, 1n :! Etudes, P 4) 399— 402 Ein Kirchenvater, rend doch allgemein bekaannt ist. dieser Ordensmann sich N1IC.
der e1in eispie der gewünschten Forschungsweise geben soll gerade auf theologischem Gebiet auszeichnet, soNndern auf einem

anı Ü, aın Irenee les OT1g1N€s de la theologie cCle Lih1s- andern Wissensgebiet besonders zuständ1g Der Osservatore
toire, ıin RScRel (1947), 227— 231 1te liturgische: ebräuche, fügt hinzu, daß ihm durchaus fern iege, die besondere Ziustän-
die als edeutsam füur 1ine Chrıstlıche Geschichtsauffassung e1-
Orscht werden: el La typologiıe de la semaine < digkeit des genannien Autors für paläontologische Fragen be-

streiten, sich ‚:Der der Feststellung verpflichtet fühle, daß
siecle, ebd., 35 (1948), 382—4111 ; ders.:! La typologie millenariste gegenüber manchen Bemerkungen VO  -} Teilhard de Chardin hin-
de la semaine dans le christianisme primitif, 1n  * igiliae hristl- sichtlich der Te ‚‚gewichtige Vorbehalte angebracht Sind, da
ande, 1948), S 1— 16 Eine egenüberstellung der übliıchen Eintel- selın System unter philosophischem un theologischem esichts-
lung der Schriftsinne der Notwendigkeit, 1NS1IC. ın das ge- pun. nicht frei VO  j Unklarheiten und gefährlichen Zweideutig-
schichtliche eschehen en mit derT Schlußfolgerung, daß keiten ist- ;  u
jene Einteilung mangelhaft sel): OoOu ad © 1n RScRel Die ormelle Anwemciung der historischen Methode bel der
(1949), 136—141 Ein Art VO  w — earschien ıIn Untersuchung einer thomistischen Te hat dem Verl. die Zustim-
TAaNnzÖös, Übersetzung 1n der Zeitschri Dieu vivant, 1 1 O31

mMUunNg mehrerer Rezensenten eingetragen, die indessen offenbar kaum
unter dem ıte La theologie catholique de l’histolire; der erl auf den behandelten Gegenstand eingegangen sind. nier den Be-1äßt sich VO hl Augustinus leiten. sprechungen, denen gut gelungen ist, den Inhalt derTr Arbeit her-

Etudes, 49 2), 145—169 auszustellen en W1T die Farne hervor ya  ‚— L'Anneje
16 Text ulletin de litterature ecclesiastique, (1947), theologique, ber die sich Waäar der erf. un-

HC zuirıeden zeigte (RScRel [1946], 113)
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LTrOoverse L  = dıe „Neue 1heologıe sıch der Hauptsache Geister Versuchung ebracht iun Er hätte S16

138  - cdıe TODIeEemMEe drehte, die durch diesen Band auif- besser dagegen gefelnt WEeNn vermieden hätte, den
intellektuellen harakter des Glaubens W16 ih: 3881geworfen wurden Und hıer liegt der Tat der SPEIN-

gende Punkt der Auseinandersetzungen auft den alle h! Anselm verstand VO  a} Forschungsmethode
spezielleren Diskussionen zurückgehen irennen, W1€e Augustinus .1 € anwandte Denn be1i dem

mittelalterlichen Lehrer stellt de ac 11€ NeigungWas die welıteren an der ammlung angeht, wIıird
YJENUGEN, e1geNIS autf (d1e beiden eTöffentlichungen dies de aCc Z „Beweisen fest die, meınt ıcht mehr JEeNC
einzugehen, der uns schon ben anlaßlıch der spirıtuellen Exegese erstaunliche Verbindung VO ratiı0o un.d Mystıik möglıch
egegne 1st da S1e charakteristischsten un'd umstirıttensten sind macht, für die Augustinus C111 Beispiel bietet. Darauftf

kann mMa antworten, daß die augustinische ratıo ctarkDie 1944 als drıtter Band der 5Sammlung publızıerte
Arbeit die soehben zweıler verbesserter un!: erweılter- dialektisch ist, und daß der Lehrer nıcht gezögert hat.
ter Auflage erscheıint !® lenkte dıe utimerksamkeit auf alle eihoden philosophischen Denkens auft christliche

eıgenarilıgen und lehrreichen Vorgang der Gegenstände übertragen In Sinne retitet dıe
scholastische Theologie, die sehr darauf bedacht 1S1 denGeschichte der Theologie W ährend „der

für un heute die Kıirche 151 bezeichnete d8„o Wort Anteil des aubens VO dem der Talill0 ihren KORn=
Frühmittelalter die Eucharistie Der Übergang VO  n kiusionen cheıden mehr das Mysterium als e1n

hl1 Augustinus, WE sıch ganz sSe1NemM philosöophischender Bedeutung Ar anderen Wäar ersier Linie
der Sorge begründet ausdrücklich die reale Gegenwart Arbeiten hingibt Der Sınn für das Unerkennbare 151 ben
gegenüber der Häresie Berengars VO Tours betonen chärfer be1l dem. der mehr nachgedacht hat über den
und ollzog sıch nıcht hne Störung der überheferten Aufbau des theologischen Wissens Es 1S1 also Sar nıcht

bewl1lesen, daß cdie Geisteshaltung, die iskret demBegriffe VO  am} Eucharistie un: Kirche Losgelöst VO Sakra-
ment verlor diese etwas VO  un ihrem Mysteriencharakter hI Anselm ZUu Vorwurf gemacht wiıird siıch ıcht schon
und näherte sich dem Begrilf Jur1ıdisch aufgefaßten bei Nn christlichen Denker der m117 als
Gemeinschaft Die Eucharistie ihrerseits sah INa mit der Ehrfürchtigst und der VO den religiösen Werten der

Offenbarung tieisten Ergriffene eilt Im Grunde gyıbtHilfe der Kategorien Substanz uUun: Z1denz s} daß
S1€e wirklich den Leih und das { des Herrn enthielt C5S, W1C auch de ac schönen Darlegungen 258/65
hne miıt der Jeichen orgfa der wesentlichen Be: Aufl.) erkennen äßt keinen echten Gegensatz zwischen

Vernunft und Glauben es Unglück un alle Mißver-ziehung testzuhalten. dıe S16 AAGE Konstituierung und Voll- ständnisse kommen VOo „säkularısıerten Auffassungendung des Kirchenkörpers besitzt. Die Arbeit legt diesen der Vernuntt. Aber diese ist en uns nıcht unvermeiıdhich.Gesamttatbestand miat EeE1INeT reichen Fülle VO Belegen dar;
hne den historischen Befund künstlich vereinfachen. Es würde SCHUSCH, das darın legende Vorurteil Z u iiber-

winden, ufs NECUE die strengste verstandesmäßigevielmehr voller Wahrung SC1NerTr außerordentlichen Forschungsmethode miIit dem yglühendsten Sinn für dıeMannigfaltigkeit. Sie versetz den modernen Leser miıtten
11N€ JIradition und  ] 1Ne€e Art des Denkens, auftf we Geheimnisse des aubens Vverec1iN19eN können peku-

die üblichen Traktate über FEucharistie un Kirche ihn latıvr SC11I heißt icht Gegner der contemplatio SC111 Wir
glauben, daß der häufige Umgang m11 Theologenkaum vorbereitet en Daraus ergibt Sl e1ne Unruhe.,
WI1e dem nl TIThomas einzıgarlıger Weise den relig1ösenwe durch die esamtlinie d8n Buches noch erhöht

WIT Ist bei relig1ösen Gegenstand WIie dem ebrauch der Vernunft fördert Was speziell die ucha-
Mysterium des Leibes Christi das Dazwischentreten der rıstie angeht hat Ina  a} darauf hingewlesen, W16 sehr

stark ‚dialektische TE den Symbolismus unVernunft und der Rückgriff auf die Philosophie nıcht das patrıstische Erbgut achtet Eine historische Unter-eigentlich ZzZu bedauern? Offenbart hier die Scholastik
nıicht ihre Unfähigkeit die an Fülle des S chrıst- suchung W16 die des de acCc behält jedenfTalls den

großen Wert, un aut edankenschätze hinzuweılsen, dielichen Gedankengutes ihren starren Begriffen festzu- erschließen und nıcht verkennen ZuUu  — endung deshalten? de ac seınerseıllts hütet sıch ohl E1N Theologen gehört.siımples Urteil fällen Er gesteht daß das Aufkommen
der Dialektik hier W16e anderswo He historische Not- Der folgende Beitrag des Jeichen Verfassers 1S1 Was

den Charakter der Arbeit WEenn ıcht Sar das behandeltewendigkeit War Er 1ST durchaus nıcht der Meinung. daß
ema betrifft nıcht ohne Beziehung der ben erwähn-die bedeutendsten Scholastiker Jjede Idee des ymbolis-

INnNU verloren hätten der VOoOr ihrer Zeit beliebt Wa  — ten Studie Unter dem ıte „Surnaturel Etudes
Er möchte keineswegs auf die Vorteile verzichten Cdie ihre histor1ques erschien er als Band der Sammlung

Er besteht wesentlichen ausgerichtet auf denWissenschaft der christlichen Theologie ebracht hat Ge-
genüber ZU weitgehenden Auslegungen betont das Vor- ıte angegebenen Fragebereich Kritik der
wOort HET u{l entschieden diese Auffassungen die die Theologıe WI1Ie 511 sıch se1t dem Jahrhundert mı1ıt der
Arbeit auch wirklich erkennen 50 Es bleibt bestehen, Zensurierung und Widerlegung des Baıanısmus heraus-

gebi hatte Man gelangte tatsächlich ZU Auffassungdaß diese Untersuchung deutlich Gesinnungswaäandel natürlichen Ordnung, die sıch vollendet SCc1 un!:kennzeichnet der dıe Mitte des 11 Jahrhunderts hoch-
kommt Und die nunmehr Z& Siege kommende Methode der die na 18888  — hinzugegeben SC 1 Man Jaubte daß
1st klar und eutlich gekennzeichnet durch das praktische unabhängig VO dem Geschenk der na cie Natur ihren

CISCNCN Endzweck habe und daß vollkommen möglıchAufgeben wundervoller Zusammenhänge, denen die
Gesamtheit der christlichen Denker VOo Anfang ihr WAarTrce, daß l auch als Natur ihre Erfüllung g' -
Gefallen hatte Keın Übergang VO Konfusen ZU. Distink- funden hätte Offensichtlich wahrte 1290308  en) auf diese Weise
ien W16 HmMa  am oft meınt, sondern VO all dem, W as der die Gratutät der übernatürlichen Ordnung, aber Ina  an|

Symbolismus sıch beschloß, den Antithesen der 20) ber das Verhältnis VO  g Glaube und erstian! 1 Forschen
Dialektik hne selbst der Scholastik den Prozeß des Augustinus un den Unterschie«r zwischen der ‚, Weisheit
machen, hat de aCc hierdurch doch WEN1ISET besonnene und der scholastische: heologie MNan Ausführungen 1n

unserem Art Composantes de la theologie, RScPhIh 26 (1939),
de Lubac, 8 E Corpus mYysticum. L ’ Eucharistie et 336—434 1e. besonders 398 {f., 415

l'’Eglise Age, tude hi1Sstorique, (Theologie, D urchges. 21 Nicolas, P 1 382 Revue omıiıste, (1946), S) 397
erwW.Aufil. Paris; Aubier 1949. (Bespr der Arbeit Von de Lubac).
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brachte S1e damit 1n andere Gefahren, und HEa  — Dra mıiıt „Neue Theologie“ in einer bewußten KRückkehr ZUeiner geheiligten Überlieferung, cdıe NUN de ac ene Da kann 190808  e DUr Beifall spenden. Nach diesenwieder Ehren bringen möchte. Dies Unterfangen 1st Bemerkungen, dıe sıch auf den historischen und kritischenurchaus nıcht NEeEU Im Gegenteil, 1ne yroße Zahl VoO  ; el der Arbeit beziehen, möchten WIr nıcht verschweıgen,Arbeiten iıst ın den etzten dreißig Jahren erschıenen, dıe, daß die chwäche des Buches gerade darın besteht, 1imvielleicht angeregt durch die Stellungnahme ondels, sich wesentlichen ıne historische und kritische Arbeit Abemühten, die TEe des hl Thomas Vo  a Aquin über die bleiben Auf diesen un hat der- Verfasser se1ine ZSaNzeBeziehungen VO  a Natur un Übernatur SCHauer be- Kraft eingesetzt. Aber hat nıcht gemerkt, daßstimmen. Man kann sıch In den Jahrgängen des Bulletin die Vers  iebung bısher anerkannter Positionen, diethomiste über den Stand un:' den Fortschritt dieser Frage Zu erreıchen strebt, ein anderes Problem aufwirft, undunterrichten. Das Buch de Lubacs fand trotzdem 1ne War gerade das, welches das System der reinen Naturbesondere Beachtung, vielleicht eshalb, weil E 61 C] nıcht adıkal gygelöst hatte, nämlich die alals infache Monographie gab, sondern miıt hervortreten- übermnatürlichen Ordnung? de aCcder Gelehrsamkeit kühn das Ganze einer theologischen hat dieses Problem sehr ohl gesehen, aber hatBewegung angrılf, die VO  a dem Widerstand die ıcht gelöst. Nur die Anmerkungen un: der Schluß desThesen eines Bailus un Jansenius ihren Ausgang g - Buches sınd ıhm gew1ldmet, aber S11 erzwıngen nıcht
OINlLmMEN hatte., dabei geleitet von der ausgesprochenen uUuNnseTe Zustimmung. Um sowohl die übernatürliche Be-Absicht, diese Abwegigkeit berichtigen. Man hat sStimmung, die der geistbegabten Natur mıtgegeben 1st, A
War nıcht mıft einer Arbeit tun, dıe bis 1ın die außere reiten W1€e auch die Ungeschuldetheit der gyöttlıchen nade,Anordnung des Stoffes und die Einzelheiten der edaktion ohne die die Erreichung Q1eser Bestimmung unmöglich ist,vollendet ware, aber der Inhalt LSt ja hier die Hauptsache. mu der Verfasser sıch dıe Erschaffung der geistbegabtenUm Se1IN Urteil über den Bruch rechtfertigen, den ın Natur denken. daß S1e bereits den Ruf nach der Gnade
der modernen Theologie SpÜUrt, ging de Lubac haupt- In sıch Schl11e Der ens ordert nıchts Vo  - Gott, W as
sächlich VO hl Thomas aQuS, und gab dem natürlichen tatsächlich untragbar ware, vielmehr Gott selbst hat dieVerlangen nach der Anschauung Gottes, das ja den Initiative ergrilfen und den Menschen überreich aus-
sıcheren Lehren des Doctor angelicus gehört, seine N gestatitet, als iıh nach seinem Bilde schuf, iıh.Ta wieder. Er Z1INng bis ZUr Behauptung, der späier vollkommen machen nach seinem Gleichnis. Isthl Thomas kenne ZWAarTr eınen Status naturae für den also die Gnadenordnung verheißen allein durch 1e Tat-Menschen, ber urchaus keinen rdo naturalis un ke  In sache der FErschaffung der Geister? Man muß das auf-etztes Ziel, das der menschlichen Natur als solcher fassen. Man dari ber bel dieser Auffasung der Meinungkäme Die TIreue diesem Lehrpunkt hätte demnach nı1e se1n, daß Nn auch SO die Fehler eines Dualismus VOeTI-dıe Finführung des Begriffes der reinen Natur 1n die mlıeden sınd, der wundervolle christliche Wert ın FrageTheologie rTlaubt Nicht als ob der hl T’homas selbst ohne gestellt WIrd, der ın der absoluten Ungeschuldetheit der

ware:  — Er verwendet nämlich mıt Bezug auf den übernatürlichen Berufung besteht Genau WI1ıe ben dasMenschen die arıstotelische Kategorie der Natur, während Plädoyer zugunsten der Kxegese des Origines ıne Rıchtig-jede Doppeldeutigkeit vermieden worden wäare mit der stellung erforderte. So verlangt jetzt der Prozeß, den 190838  n}biblisch-patristischen Kategorie des Bildes Gottes. Man die moderne Theologie anstrengt, eıne Ergänzung Cerkennt hier den yleichen Vorwurf wlieder, den Bouil- Weil keine befriedigende Lösung für das genanntelard in der Gnadenlehre den h1 Thomas er Problem bietet, - läuft dieser kritische Vorstoß Gefahr,Aber das indert de Lubac nicht, ye)  z  ıch VOT em auf unwirksam bleiben, und - hat manche Bedenklich-den Doktor angelicus z u berufen, dessen Theologie dem- keiten. Das iıst der yrundsätzliche Vorbehalt, demnach mıt Rücksicht auf moderne Doktrinen e1lNne Heachtens- Surnaturel zwWIingt.werte Kraft der Erneuerung besitzen scheint. AufsGanze gesehen., War für
Das Buch wurde eichlich kommentiert. Was den hısto=-

i1e ese des vorliegenden risch-kritischen Teil angeht; S1Nd cdie Ansichten geteilt;Buches glücklich daß da Werk VO  — Bouillard sıch nıcht In bezug auf den konstruktiven Versuch sınd SI1e. SOZU-durchsetzen konnte. Wir haben unsererseıts keine Schwie- gen einhellig Denn unter den ernNsti ZU nehmenden Be-rigkeit, beim hl Thomas 1ne unen stärkere Be- sprechungen und Aufsätzen: die em Buch gewldmetziehung Von Natur und Gnade anzuerkennen. als S1e der wurden, haben WIT keine Vo Zustimmung Testgestellt;heute verbreitete Dualismus ahnen 1äßt, daß also die 1m Gegenteil, 1ne Unzahl VO  en] FKinsprüchen 2 Der Ver-Auslegung des de Lubac, WAas TE allgemeine Tendenz fasser ıst auft SE1IN Buch zurückgekommen und auf YeW1Sseangeht, Zustimmung verdient. Damit wollen WITr Jedoın keiner Weise die Einzelheiten se1lner Interpretation RScRel (1949), 84
der die Art der Beweisführung billigen. Warum, wırd Das War gewissermaßen schon der Fall bel der vorangehenden

Arbeit. de aC hat sich mehrmals 2 dıie Auffassung GErMan bald besser verstehen. ehr allgemein gesprochen, wan daß ıne Theologie, dadurch daß S1E sel, uch voll-scheint es berechtigt,. ja notwendig, 1ın der modernen kommener Se1in musse.Theologie jene Arbeit der BerichtiSuUuNg und Säuberung Diese beiden Reihen VO. Arbeiten durfiten ohl einen gewissénvorzunehmen, einheitlichen TUNdZUg aufweisen. Er geht us den folgendenÄhnliche ÄArbe
für die dieses Buch e1in Beispiel bietet. Sätzen VO de aC bezüglich Origenes hervor: .„Die ’ Schrift,ıten wurden bereits hinsichtlich des lanu- die eele, das Universum:! Tel Teile e1nNes und desselben Ganzen,bens und der Moralprinzipien unternommen. Andere das VOoNn unsSs dieselbe Grundhaltung verlangt, uns bis ottJIrTraktate der Theologie gyäben Anlaß für uühre: Was WIT 1 der Schrift SECENSUS spiritualis nennen,tische Arbeit. „Man 1S

die gleiche kri-
NeNNeEN WI1T 1n der 221e —- (Cjottes (Origene, Homeiles 058ZU  b Annahme berechtigt“, schrieb L’Exode SOUrCes chretiennes, 16, 70,)der Verfasser Vorwort se1nes Buches, „daß viele Be-griffe  'g die auf dem Feld der Theologie gereift ind, nıcht

23 Lassen WI1T CdALese Behauptung nıch  + hne Bewels. W ha  ten
olge:  e Einsprachen ın chronologischer olge fastdurchaus undiskutable Errungenschaften bedeuten“ (;anz de B3 e: Melanges de SCIENCE religieuse, (1947),gewiß. Bei einer VerteidiZung dieser Stellungnahme 9Q3——111: Kritisiert die historische ese VO  -} de L f beruft sichschrieb de Lubac ıIn einem späteren Artikel: „Wir teilen ber e1 auf die Unzulänglichkeiten der theoretischen Erklärung.nicht.die aber Denn das bernatürliche musse ‚„‚Uunpostulierbar‘  e SeIN;

‚das ode gläubische Verehrung einiger Theologen für Romeyer, Archıves de philosophie, FL Drne als solches‘“ 22. Diesmal also besteht die 10gr Suppl., Findet dIie Idee VO natürlichen
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Beanstandungen eingegangen, die 19088  am iıhm VOoO hiıstori- SCH ıst hinfällıg Denn nach ihrer ausdrücklichen Be-
schen Standpunkt au s gemacht hat, namentliıch gen deutung ıst die Natur VO  w} sıch au s auf die na hın-
seiner Stellungnahme ZU hl IThomas A Er hat sıch geordnet, elbst WEeNn S1Ee VO  u siıch aus änzlich unfählg 1st,
dagegen verwahrt, daß der Verzicht auti das System der ZuUuU  — Na gelangen. Hinordnung un: Hingerichtetsein
reinen Natur 1ne Herabsetzung der Übernatur nach sıch verlangen aber die Ausführung:; ohne das bleiben S1e
zOge, und bei der Erklärung sSe1INeEs eıgenen edankens unverständlich. weil 51e keinen Daseinsgrund en So
kommt Iolgenden Formulierungen: SS ist ıcht cıe kommt Na  - auf die ese zurück, die de aCc ab-
Übernatur, die durch dıe Natur rklärt WI1rd, ZU wen1g- welisen wollte Was den sSe1INEs es angeht,sten als ihr Postulat;-es ist vielmehr die Natur. welche In bedeuten die KCeUCNHN Erklärungen keinen Fortschritt. Man
den Augen des Glaubens TStT begreiflich WIT durch dıe darf ohl teststellen, daß der Verfasser sıch etwas bılligÜbernatur. In keinem ist die Natur:; cdie VO sıch der Kritiken entledigt, deren Gegenstand der konstruktive
aus’die Übernatur erfordert: ıst vielmehr, 29881 INa  zn Teil seliner Arbeit WAar, Nn sıch 1mMm leichen Artikel

gecn darf, das Übernatürliche, das die Natur erweckt; beklagt, INnNan habe iıh als verstanden A Wir laubenS1e instandzusetzen, autfzunehmen‘ 27. Der Wille, 1m Gegenteil, daß die Lösung de's aufgeworfenen Problems
die Gratuiutät des Übernatürlhlichen reiten, ist ın diesen nıcht erreicht werden kann., ohne daß ernstliche Berichti-
Zeilen offenkundig, aber die Antithese der Formunlierun- SunNgen auch 1m historischen Teil der Arbeit selbst -
Verlangen zusagend, halt daran fest, daß die Verübernatürlichung ebracht werden, wobei die allgemeine Linie, die WIT
geschenkt sE1. Dringt ber N1C tiefer eIn. gelobt aben, intakt bleiben annn Es ergıbt ıch. dem-

alevez, Oouvelle theologique, (1947), nach aus diesem Buch, daß ıcht el 1st, In der
S=34: Die In dieser eindringenden un wohlwollenden Untersuchung Theologie „erneuern“, selbst WENnN diese Erneuerunggeubte Kritik geht 1m wesentlichen darauf hinaus: WeNnn das natür- in einer Restauration des Vergangenen besteht Die Auf-1 Verlangen, ott anzuschauen, unwirksam ıst, mMuß auch
bedingt, dem eleben Gottes anheimgestellt se1in. Vermittelt gabe iıst ıne dringende, das haben WIT zugegeben; aber

S1e verlangt einen Takt un E1INEeE Behutsamkeit, dieindessen einen us  Sr auf die LÖSUNg, derzufolge das bernatür-
iche, angesichts der unen  iıchen Liebe Gottes, ‚‚unfehlbar  e wäre. olCh schwerlich mit kritischer Kilfertigkeit vereinıgenVon en Rezensenten würde ın eZUg auf den konstruktiven lassen. Die Anhänglichkeit den hL. Thomas, zutiefstTeil des uC. de noch meısten ZzZustimmen. ber seine
Zustimmung ist NIC hne Vorbehalte verstanden bis 1n die Jletzten Absıichten un das eich-

gewiıcht seiner ehre, sollte in jedem Fall für Unter-vVe 1 Gregorlianum, 28 (1947), 379—395 Tag mit
Strenge, WI1e das Übernatürliche 1n der ITheorie VON de och suchungen dieser Art die sicherste (‚arantıe bieten. OIer
geschen. sein könne. H9L diese Treue wahrt, darf H19:  e e)4 sSe1Nn.

PPUuYnNn S]; Bulletin de theologie ancl]lenne ei Die bisher besprochenen tellen Studien dar, die ZUrTrmedievale. (1947), 724, 251—254 Erklärt sich 1m wesentlichen Feststellung der genannien Absichten nla gaben Im Jahre 1946eEinverstanden mit dem historischen Teil 1mMmm ZU. onstruktiven
Teil N1C. ellung. erschien In den Etudes 1n Artikel, der geradezu als ein anıles

Ga 1 O:n om 1947), 304—310 exie verstanden werden mMUuU. Verfaßt VON Danielou, Mitheraus-
geber der SOUTCEes chretiennes und Mitarbeiter der sSammlungQuUs der Zeit VOFTFr Cajetan d. die die Zuordnung der menschliche:Seele..zur: Gnade ach einer 1a oboedientialis estimmen. eologie, Dbrachte NSIC  1C der ‚eologie Forderungen VOL,

Frenaud,-, n La pensee catholique, 1948), deren Übereinstimmung mit der einen oder anderen der vorhin
aCcC Vorbehalte hinsichtlic des historischen Wissens VO  D genannten Tendenzen onensic.  lich Wäal 2 Hier War das Bedürfnis

de e1ls insbesondere den nu Cajetan erhobenen Vor- einer „1 ausgesprochen, die der FOor-wurt thomistischer Untreue zurück, da Ccie potentia oboedientialis eNuNng des Menschen dier Gegenwart entspreche; E sel er 1n eschon bei seinen Vorgängern und e1m hl Ihomas selbst das Ver- Anpassung notwendig. Diese lasse sıch auf dreifache Weise eIl-hältnis der atur ZULI na kennzeichne. EDbd.,Bestreitet förmlich, da: eın naliurliches Verlangen, wıe de  p reichen. Die erstie wäre, 1n d1e Theologie die phiılosophischen Strö-
versite. cdie Gratuität des Übernatürlichen wahre. MUNgEN der egenwart 1ın ihrer .Uursprünglichen Bedeutung: aufzu-

nehmen W1e Iwa den Marxismus miıt dem Wert der Historizität un!de Broglie, De fine ultimo vıtae humanae. Paris,1948. App HE 245—264 Greift de 1n dem entscheidenden den Existenzialismus mit dem Wert der Subjektivität. Der zweite
Punkt der Gratultät Cder übernatürlichen erufung Findet, daß Weg estunde In einer NC den Quellen: el, ater un
die beanstandete Jhese dem hl Thomas widerspricht Liturgie; enn dadurch MU. eın Verständnis der Geschichte wieder-

Philipp de la B: 1n i1te Eitudes Carmelitaines, rlangt un'd Kategorien wledergefunden werden, ach denen der
atanı; Der H Ihomas eiIne zweiıifache Bestim- ensch Von eute gebieterisc N dritter Stelle ndlich
MUNG des Geistes Es gibt 61n unwirksames naturliches Verlangen soll INa das christliche Gedankengut miıt dem en ın Berührungeig ine Lösung des TODlems der G’ratuität, die völlig Von der- bringen und daraus Verhaltungsweisen eıten, die 1ne Antwortjenigen de L'Ss abwelc

on 'd e  e RSCRel (1948), 481—521 Eine historische
auf Onkreie Probleme der egenwart darstellen. Die Kosten für
eINeE so verstandene NPaASSUNG die scholastische_Philosophientersuchung, e’geeignet st, die ese VO  g de bestätigen,eht auf das Problem der Gratuität N1C e1n tıragen Denn S16 sie den philosophischen Strömungen dieser

Garrigou-Lagrange, Angelicum, 19438), Zeit olfensichtlich iremd egenüber und hat versaumt, dAas ÖEra
4—29| Ommt, ausgehen VO  w} der Ciratuität des Übernatürlichen, ditionsgut des Christentums 17L Se1INeETr CGänze auszuwerten, und hat

sich auf die Spekulation beschränkt Ew1sse unbefangene Formu-1m Gegensatz de der Schlußfolgerung, daß die Möglich-keit eines natürlichen Zweckes N  endig sel. Das natuürlıiche Ver- lierungen machten diese Anklage NUr noch schwerwiegender. Man
Jangen ist bedingt un unwirksam „ebenso WI1e dasjenige des Land- Tkennt solort, Was sS1e edrohte namlich die wesentliche Funk:wirts ach egen 297, Anm Wenn die aiur eım Menschen tion der Theologie, die NiCc darın besteht, sich einer estimmtender beim nge Von sich Qus nicht vollständig ist, mi1t entsprechen«-den Eigenschaften un entsprechendem Zweck,; ann über-

Zeit anzZuUpasSseN, sondern den göttlichen edanken, der 1n der
aup keine eigentliche Natur und fo Offenbarung enthalten 1st, miıt dem erstian: erfassen: ferner:I‘g1ich keine Übernatur mehr. den gesunden christlichen Rationalismus, dessen hervorragendesVgl Angelicum, 24 (1947), 135

e, Dominican Studies, (1949), 62—73. Denkmal die scholastische Theologie bleibt; Ja, selbst die Idee der
Sympatisiert mit der Idee einer Revision der überkommenen eolo- contemplatio, deren Janzer Wert erruhr VO  - der ahrheit, die
gie ebt die chwache der ese hervor, die nNnicht NUr die Mög- Urc den erstan. ın Besitz ge wurde, WL darf man
lichkeit, sondern die 1T.  1C.  eit der übernatürlichen Ordnung 1n der Theologie, W1e S1ie oft betrieben WIT:  d, Verbesserungen wun-das natürliche Verlangen einbezieht In diesemPunkte kaqn sich schen, uch 1m Sinne eines innigeren Anschlusses ihre Quellende E.nicht auf den hl Thomas berufen UN! e1ner größeren irksamkei bei den Geistern der egenwart„Duplex hominis beatitudo”, 1n. RScRel 35 (1948), 290—299Saint Thomas ber vor allem muß ihr grundlegender Charakter gewahrt bleiben‚‘.Compendimn theologiae‘", L ebd 94:

Ebd
e. mystere du surnaturel, iın RScRel 36 1949), 80—121 Dan  o Les orJentDie angeführte Stelle findet sich 105 religieuse, 1: Etudes, 2), S!

ations presentes  - de la pensee
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Und ebensowenig dari Nan ihre geschichtliche Verwirklichung ın logie, 1n einem Artikel ®, iın welchem Danielou sich bis
der Form scholastischer er. und scholastischen Lehrbetriebes mıt der Behauptung verstieg, das Christentum sSe1 VOLI em atsache,
Geringschätzung ehandeln Die paaI Vorbehalte, mıiıt denen der Ereignis, Geschichte Das Chrıstilıche Denken (definiert als der
Verfasser 1mM gleichen Artıkel seinen eigenen anken korrigierte, Wiıderhall der christlichen Existenz 1n jener kosmischen Dimenslon,
und Überlegungen, die H1n uUun' wleder 1n einem anderen 1nnn Ge-
aul wurden, reichten N1IC ‚US, die entstandene Unruhe be-

diıe InNnan das Denken nennt) Wr das esulta a us (T Begegnung
der christlichen atisache mit der Philosophie un! WUurde geborenseitigen D} zumal, da 198828  - SONSLIWO die eigentliche Inspiration mıiıt dem Justinus. Daraus O1gT, daß weıl davon ntfernt, sich

diesem Artikel fand Bel Gelegenhei einer Buchbesprechung eitete den damals uübernommenen hellenistischen VYDpUus halten
der gleiche Danielou 1n seinem ıchen W agemut QuU S der Ver- muUussen) dazu est1imm ist, auch chinesisch, hNindustanisch uSs
schiedenheit der geistlichen Schulen dıe ege. IUr eine ent- werden. Auf d1ese Weeise wird sich dve „ Inkarnation eıs T1SIeN-
sprechende Verschiedenheit der Theologie ab D: ater Fessard LUumMs 88 den verschiedenen Geisteshaltungen vollziehen Natürlich

seinerseilts gefiel sich darın, 1ne abschätzige Bemerkung ber merkte der Verfasser die erstaunliche Simplifizierung, deren sich
den IThomismus fallen lJassen. 9i Man W1Td d'as selen doch schuldig machte, da hinzufügte, daß ‚‚die cCchrıstitlıche Wirklichkei
Bagatellen. Ernster die TWägungen, miıt denen Bouyer eine ihr eigenes Denken mit siıch Dring!  r 1Ne Feststellung, der ETr 1 -
schöne Untersuchung ZU Lobe der ater schloß } Er WI1Ies hin auf
die efahren, die die Anwendung der rationalen Spekulation 1n

dessen HS: echnung rag 932) Das ist ber gerade die EnNnL-
scheidende Gegebenheit. Die Offenbarung ist die Mitteilung e1INeTs s O R s S ar ua scholastischer orm auf das Myssterium mıiıt sich bringt (die Sicher- göttlichen ahrheı den Menschengeist. Danielou ZeE1Ig sich

ich uch historisch Nachgewiesen werden (0)  en), ließ bDer 1 geneigt, die Unveränderlichkei der jüdischen emente des Gottes-
en Mißverständnis Der den wahren harakter der wıssenschaflt- worties zuzugeben; ingegen cheint dıe griechische orm der
lıchen Theologie erkennen. Denn die genaue und irenge Erkennt- Hen barung N1C. KY  ® hoch schätzen, ennn W aıs Johannes un d
N1s des Offenbarungsgutes besitzt ın sich contemplativen un religi- Paulus angeht, sSschreıi AAr Denken i1st rein 1sSCH, Wenn auch
sen Wert Die apologetische un dialektische 10n, die sS1e au S- 1NTe Sprache gr1eCNI1SC. 15  + 932) Man kann die leichtfertigeüDbt, nimmt der Iheologie nıchts VO diesem Charakter: Geräde Art LULI bedauern, miıt der hier dıe schwerwiegendsten Probleme be-
dadurch, daß S1e 1M Begreifen des auDbDens besteht, gibt S1e Ant- TIu. un'd d1ie schlimmsten Mißverständnisse zugelassen werden. Der
wort auf das glühendste Sehnen der Menschenseele. Warum dıe apostolische lIferT, aus dem solche Artikel entspringen, entschuldigtTheologie AUT eurteilen Nach den Fehlern, die dıie ‚eologen be- S1e NC und inhre große Zahl maC. die Tragweite 61Nes jeden
Jäangen habenf Ein ‚‚Gegengewicht‘ ZUTLC rationalen Theologie wird VON ihnen UT bedenklicher
NUr 1n dem Fall notwendig, S1e ungeschickt gehandhabt Die genannten Veröffentlichungen mußten 1neWÄird. Man kann egenuüuber dem Mwysterium keinen größeren Respekt
eKu  en, als daß INa  m} ZU P ZFD der Forschung macCc mık hervorrufen 36 Zunächst entspann sıch ıne Dis-
Es wuürde überhaup genügen, Cd1e Tragweite dieses Wortes kussion zwiıschen Guerard des Lauriers und
erfassen d1ie Theologen, V O.  -} denen WIT sprechen, erseizen 13 Bouillar der bald wiederholtes Eingreifen VO  un
Ggern UrIC manches auen gegenüber der Garrigou-Lagrange Tolgte, und diesem 2Ra
scholastischen Theologie beseitigen 3 Die atur der Offen- wortete wıederum außer dem Nächstbeteiligten Msegr.

Bruno de olages 9 Zu voller Entfaltung kam Cdıe Kontro-barung selbst Der sian auf dem Spig ; N1C. mehr 1Ur die Theo-
In dem erwähnten Art wIird beiläufig auftf die gewisser Dualismus, den auf d1lese Weise beftont, ist 1n künstlicher.zeitgenössischer Strömungen hingewiesen, die VO  - der Theologie Wird INa  - N1C. 1n der at, wenn I1a LLL in wen1g ber d1ieın den Tichtigen Grenzen halten waäaren: die überaus starke christlichen Gegebenheiten nachdenk: un 1NS1IC. ın S1Ee Yye-etonung der Nächstenliebe, die doch den Primat der 1€' ott wiınnen SUC. den Definitionen, Unterscheidungen uınd Tklarun-1C. beeinträchtigen darf (S ‚der d1ie Verherrlichung der gen geführt, die die klassische eologie herausgestellt hat? DieseEhe,; die doch keine Entwertung der Jungfräulichkeit ach sich

ziehen darf (S 19) In der gleichen Lieferung der Etudes konnte
hat lediglich CLE Versicherungen der Schrift bel größter Achtung
ihres authentischen S1innes wI1ssenschaftlich ausgelegt. Sie umgehtmMan folgende durchaus einwandfreie aize uUus der er Von das Problem N1C. sondern behandelt 1 strengem Sinne. SO wWwW1eDanielou lesen 117) „Das Christentum VONn eute ist der Erbe S1e VOT1 NniernommMeN WITrd, TO. dle Erneuerung des christ-jenes ewigen Christentums, das innerhal er historischen lichen Denkens LU auf 6E1INe Lockerung der natiurlichen AnsprücheKräfte kämpfte, S1e dem Dienste der ewigen Bestimmung der des Geistes hinauszulaufen. ]  ehe die Antwort VO. SA HE::Menschhaeit uniergeordnet halten, für welchen VOT ott Vel- S auf diesen Art., dem 1Ne Replik des 7T, folgte Dieu vivant,antwortlich 16 Die eigentliche Aufgabe des Christentums, die 131—137darin besteht, für die ewige anrheı des Menschen un'd Gottes La pensee chretienne, Nouvelle theologique 69zeugen Anderwärts betonte der gleiche erf. eindrucksvollden Unterschied zwischen der christlichen Anschauung un den (1947) Al  S 930—940

menschlichen Auffassungen des Fortschritts Jeu vivant i M Den bisher angeführten Titeln dürften die elanges theolo-
146) giques des verstorbenen de heu 4 (Theologie,

9, 1946) hinzugefügt werden mıit ihrer Studie ber (l1e Eucha-81 In Revue du MOV E: äge atin, (1945) 65
s° In Etudes, 247 (1945, 4), 270

ristie, Cie 1ne wohlabgewogene Besprechung erhielt VO  - M.
Nicolas, 1ın RThom AF (1947), 153—158. Zu erwähnen waären

Le eNOUVEaAU des etudes patristiques, 1N : La vie intellectuelle, ferner die maschinenschr:  lichen, UTIcC viele gegangenen
Febr. 1947, 6—25 Wie der vorerwähnte eTtf. unterscheide Blätter, die Teichlich kühne usführungen 'Der die wirkliche (je-

genwarTt, den Glauben, die Tbsünde en  1e'  en In BullLittfEcc] 48Rousseau, 1n einem 1ın La vVvlie spirituelle, NrT 336,Jan 1949, 70—87 erschienenen Vortrag, betitelt ‚„ Iheologie Dd- (1947), 67 schreibt MSgrT. Bruno de Solages d1ese Texte Jeil-
Tistique et theologie moderne‘' die ertum übliche theologische hard <de‘ Chardın mit Ausnahme es]enigen 'her (ie wirkliche
Methode, die zugleic. uUrCc. ‚‚die dialektische Bewegung des Den- Gegenwart, dessen er für unbekann' hält Die TE Von der
ens zwischen dem Alten nd Neuen Testamen  7 un: UrcC die rbsünde insbesondere ist oft der Hypothese VO Polygenismus

gegenübergestellt worden; sSEe1 auf die Richtigstellung Von ard
schen Methode,
‚‚eschatologische pannung  . gekennzeichnet sel, VO  ]} der scholagsti-

der die Verwendung des Begriffs Unı der Aufbau jenart vVverw1lesen:! Le chretien evan' Jes progres 1a SCiIeNCE,
von Systemen elgenN gelen. Obgleich ın dieser Untersuchung der hl Etudes, 255 4), 289— 300

Omas ausdtTÜüc1C. VOT jeder ungünstigen Beurteilung bewahrt Die wWwe1 langen Unter;qchungen des ersten dieser Verf.: Lableibt, müssen O1C. Ansichten doch fast unvermeilidlich das MIiBß- theologie de saıint Thomas ei Jla actuelle, in: L’annee .‚theolo-trauen gegenüber der e0o
geoffenbarten Gegebenheit erstärken:

Ogle als rationaler Erforschung der gique, (1945), 2706—325; La theologie historique Je OD-
pement (e La theologie, ebd., 1946), 6 hat Bouillard

Dieselbe Vorstellung Von einer zweifachen Ebene, auf der mit Zwel verschiedenen Art Deantwortet PTropPpOS de la gräcesich das christliche Denke ewege die eınerseits von der actuelle 'hez saınt Ihomas d’Aquin, 1n (1946), &P1Schrift, den Kirchenvätern otes SUTr Jle developpement (de la’theologie.,stiischen Denken gebi.
nd der iturgie, anderseits om schola- une cgntro'-würde, omMmMm och 17 einer anderen 7 1n ! L’annee theologique, (1946), 54:—26

Untersuchung VO  -} VL ZU Ausdruck, die sich mit einem Garrigou-Lagrange, P.: La theologlıe nouvelle,enger begrenzten Ge beschäftigt: Le Dro  me du mal dans ol va-t-elle 1n  * Angelicum, 23 (1946), 126—145le ıTistianisme ntıquUeE, in Dieu vivant, O, 17— 47 Diesmal Bruno de Sı OUrTr l’honneur de la theologie. Les Contire-wird die Unwirksamkeit, ]Jakülation (von der der erfl.
das Trügerische (supercherie) der 5Spe- SCNS du Garrigou-Lagrange, in BullLittEccl 1947), 053—834doch ugeben muß, daß S1e mıiıt dem hl. Garrigou-Lagrange, Verite immutabilite duf\\}gustinus -begann) AaNngEZELgt un die Notwendigkeit einer Rück- Ogme, 1N Angelicum (1947), _S Leskehr ZUT existentiellen -Steung des Problems geltend gemacht. Der SaCrees DPäaT les Conciles, ebd., 217—230. no}ipi}s CON-
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eETSE anläßlich der In der erschiene- druck kommt. mıit Kecht zurückweisen. verführerisch er
NCn Chronik VO  — M. Labourdette 0) dessen AÄus- auch für relig1öse Seelen se1ın mMa Wir wollen un's d1es-Tührungen dıe Wortführer der Gegenseite sechr aufregten. bezüglich näher erklären.
Sie antworteten gemeiınsam 1n der nächsten Nummer der Die christliche OÖffenbarung ist Mitteilung der Wahr-Recherches de SC1I1ENCe relıigieuse, und hileraus
ergab sich eine Folge heit Gottes, und nıemand bezweifelt. daß diese Wahrheit,und ergänzender Er- WI1I@e Gott S1Ee kennt, NSeTe Auffassung VO ihr uUNeTrT-klärungen 3!

Im Rahmen Cdieses TUüKels können WIT nıcht 1m e1ın-
meßRlich überragt. Sie ist jJedo Mitteilung der göttlichenWahrheit ın menschlicher Aussageweise. Diese Klausel ıszeinen auf diese Auseinandersetzungen eingehen. sondern

mMmUuSsen uUuNns darauf eschränken., das Wesentliche der
wesentlich. Das Wort hat Nnsere Sprache gesprochen. Da
zwaschen uUuNsSerTer Sprache und den Gedanken Gottes derMeinungsverschiedenheiten herauszustellen suchen. Unterschied des Erschaffenen und des Unerschaffenen hbe-Zwei Auffassungen der chrıistlichen Offen- steht. wird der Übergang VO Glauben ZU  — Anschauungbarung stehen sıch ler gegenüber. Wir w1ıesen schon

darauf hin, W1e sehr Danielou betont. daß das Christen-
1ne unerme  iche Bereicherung für un Se1IN. Indessen
esteht doch 1ıne Verbindung Unser Glaube bezieht sıchtum Wirklichkeit sSe1 Die Antwort der Recherches de auf die Aussagen und auf Gott ın einem. Seine WürdeSCIENCE rehgieuse hebt., übrigens ın vıel korrekterer Wor- legt darın. daß bıs ZUr: göttlichen Wahrheit, So w1emulierung, hervor, daß Cdie christliche OÖffenbarung VOT Gott sSıe begreift und ausspricht, gelangt; aber istallem Kundgebung eıner Person ıst Daraus folge ZWAaT sıcher. daß NUur urel die Aussagen S1e gelangt, daßnıcht,. daß Offenbarung und Begriffe e]lnander TEM: se1en,

wohl aber, daß die katholische Wahrheit ihren begriff- letztere, nach dem hl I1homas, ZU Glaubensgegenstand
werden. Ihre besondere ellung kommt darın ZU AÄus-en Ausdruck notwendig und unaufihaltsam übersteige. druck, daß S1e als objectum parte nostra be-Die Vielheit der theologischen Systeme bestehe Recht zeıichnet werden, während die göttliche WahrheitSie entspreche einem unablässigen Streben, das nbe- ist Damit sind die Aussagen ZU-greifliche erfassen, wWas immer 1Ur teilweise gelingen glei als unveränderlich erklärt,: hat sıch doch ott inkönne A Man wird den Gedankengang, der ZU AÄAus- ihnen ZU AÄAusdruck gebracht. Es trifft auch icht Z daß

OI1 LFar Notions conciliaires et analogie de la die katholische Wahrheit, WI1Ie WI1T S1e bekennen un
verite, 1n RScRel 48), 251———271 bekennen aben, über ihren begrifflichen Ausdruck hın-I1 >  > L’immutabilite des verıtes
definies e surnaturel, 1n ! Angelicum, 25 (1948), 285—2098 (der ausgehe; die VO Gott gewählten Aussagen Sind einwand-
zweite Teil dieses Art beschäftigt sich mit dem Buch Von de freı und unübertreiflich Es steht un nıcht irel,
UDaC, Anm. 25) und ergänzenden Aussagen überzugehen, dıe göttliıche

r d La theologie et jSeS SOUICECS, ın Wahrheit vollkommener erfassen; WIT en 1Ur denRThom 46 (1946), 353-—371 Ein auf diesen Art bezüglicher T1€e
VO.  w Msgr Bruno de Solages und dessen Beantwortung UrCc. eınen Wepg, VO Glauben ZU Anschauung gelan-

SCH Vom Standpunkte des aubens au mussen WI1T unNIecO18S; erschlenen 1n Bu.  CC (1947),
3— 17 iıne Entgegnung auf die Ausführungen Von Labourdette unverbrüchlich &. die geoffenbarten Aussagen halten;
erschien 1ın Form einer d.  n rklärung, als deren Urheber 1N- indem WL1T 19568 S1Ee halten, und entsprechend der Kraft,dessen die VO.:  - der om angegriffenen erl erscheinen. S1ie. ragden 1ıte La theologie et ses SOUTICES. Keponse, 1n RSCRel 33 (1946), mıiıt der WITr Y sSie halten, gelangen WIT Z göttlichen
.. 385— 401 Die beiden exie wurden VO  } Labourdette und seinen ahrheı Daraus ergıibt sıch ber und dies 1st ohl
Freunden ın einer Broschüre vereinigt herausgegeben unter dem beachten daß das Wort (Gsottes mıiıt eliner bestimmten1ie. ialogue theologique Les Arcades, Saint-Maximim, Var,; 1947 ; menschlichen Geistigkeit verbunden ist, denn dıe AÄus-1541 89); der ersie el ist hier miıt merkungen versehen, dem
zweiıten olg 1nNne Replik VO Labourdette De la crıtique SaS'’ChH, aul die Sıch der („laube ezjeht, sind teils ın Ju-
theologie. Eine Einleitung Von und eın 15  ; teils in ellenische Begriffe gekleidet lıerdurAufsatz von Nicolas sind hinzugefügt. Auf diese Broschüre follgteder Art VOon UT Fermes PIrODOS, ın RThom 47 (1947),

wırd indessen weder ihre Gültigkeit noch ihre nwandel-
barkeit beeinträchtigt, hat doch Gott gesprochen. Gott5—19 Zur selben Zeit erschien eın TE VOL Le 1-0

L’analogie de la verite., Reflexions d’un philosophe 15881 CON- hat sıch nıcht ganz allgemein der menschlichen Sprache be-
Lroverse theologique, ın RScRel (1947), 29— 141 Dieser NeU- dient, sondern einer bestimmten Sprache mı1ıt KEinbezugerlichen erteidigung der VO  w ihnen bekämpften ese antworieten

Labourdette und Nicolas ausführlich. L’analogie de la verite volks- un zeıtbedingter Auffassungen. Damit mussen WIT
ei l’unite de la SCIeENCE theologique, 1ın om 1947), 417—466. un biüänden KEntsprechend S1Nd auch diıe Aussagen der
Die gleichen erf. kamen dann nochmals auf die Kontroverse
ruck: Autour du ‚„‚Dialogue theolo

UOffenbarung der Gegenstand der kirchlichen Erklärungen
577=585

g1que‘‘, ın om 47 (1947), und näheren Bestimmungen. nd WenNnn 1ese dogmatıi-
er den erwähnten Veröffentlichungen trat INa uch ın eigens schen Definitionen den Wert VO Glaubenswahrheiten für

78 diesem ‚WeC. vera  talteten Vorlesungen und KOongressen der UnNns besitzen. SO besagt dies, daß solche Formulierungenhier besprochenen ewegung n SO auf der 1m eptember1948 der Gregorianischen Universität 1n Rom abgehaltenen
ihrerseits in gesichertem Zusammenhang mıft der VO  v

Theologischen Woche, bei der IMNa  ]} ber VO einer auisehenerre- naheren Bestimmung un: Erweiterung dränge, der daß VO  m} ihmgenden Kundgebung absah, WwW1e slie zuerst ın ussicht siand. NUrLr elne pragmatische hne eigentlichen WahrheitswertMehrere der 1n diesem Rahmen gehaltenen Vorlesungen wurden 1 erwarten sel Wohl ber Olg daraus, daß die katholische Wahr-der Zeitschrı Gregorianum, 29 (1948), 337 veröflfentlicht. Auft heit immer ihren begrifflichen Ausdruck un 1so och jel mehrder ın adrıd unter dem atirona| des Instituts Francisco Suärez im
eptember 1949 abgehaltenen spanischen Theologischen OC

ihre wissenschafifitliche Formulierung 1ın einem Organisierten System
wurde ine eigentliche methodische Untersuchung der ‚‚NeEUEeN Theo-

übersteigen WITd. “ RScRel 33 |1946], 396——397). Und azu die An-merkung: ‚‚Ast N1C uch atsache, daß die nacheinander auitreten-ogie  Ar unter ihren verschiedenen Aspekten VOrgenommMen. den theologischen Systeme un selbst die dogmatischen arlegungen,Wir wollen olgende wichtige telle wiedergeben S mMag sobald sS1e einer gewissen Entfaltung kommen, 1ın iNrer Struktur1n der Theologie einen gewissen Intellektualismus geben, den 1imMMmMer mehr der weniger mi1t verschiedenen GelsteshaltungenWT N1C. zögerten, ellung nehmen. Er leie darauf hinaus, Qus sammenhängen? ZWar erreichen S1e nichtsdestoweniger dieselbeder christlichen Offenbarung die Mitteilung eines edankensystems objektive ahrheit, ber eın jedes dieser Systeme un: 1Ne jedemachen wollen, während s1e VOT em die Kundgebung einer dlieser Darlegungen bringt 1UT einen Aspekt dieser Wahrheit gründ-Person, der anrheı ın Person, ist un: ımmer bleiben wWwÄird. Chri- iıch ZU Ausdruck, und alle erschöpfen sS1e nicht.‘SIUSs ist gleichzelitig der Überbringer und der Gegenstand der gött- Diese Erklärung aßt sich Iüglich den Ausführungen VO  } delichen Botschaft. In seiner einzigartigen un endgültigen ist aC Der das christliche Mysterium und die unvollkommene Ein-das Wort Gottes das Fleisch gewordene Wort. Daraus O1lg N1C.daß sich die Offenbarung nicht in egriffen auszudrücken habe,
SIC. die der erstan 1n dieses Mysterium gewinnen ECIMAG,

daß 1m auife der Zeit dieser begriiffliche USdTUC. N1IC. einer
1n dem erwähnten, die Fundamentaltheologie betreifenden Bulletin
ZUT Seite tellen RScRel 35 1948], 147—149)
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Gott gekannten ahrheı stehen, die uns außerhal der der gelangt INa  a} eINZIE über dıe a h Hq
Aussagen unzugänglich ist Die geschichtliche Bedingtheit legt ıne gew1sse Ungeschicklichkeit darın, ıne „PCISO-
der verwendeten Begriffe. selbst WLn 1E VO  — Aristoteles nale  eb Auffassung des Glaubens verherrlichen, die den
stammen, beeinträchtigt keineswegs die Gültigkeit un unveräußerlichen Antel der Aussagen nicht ausdrücklhich

wahrte 41Unveränderlichkeit dieser Formulierungen. Auch 1es
gehört Ur ınneren Gesetzlichkeit der Offenbarung Die Zeigen WIT überdies ZU. SC dieser Bemerkungen noch,

daß uNseIe Stellungnahme N1IC. jener bwegigkeit u.  IL, welcheellung der Theologıe entspricht d1iesem Zusammenhang;
allerdings entbehren die theologischen Erklärungen der die Veröffentlichung, die unNns beschäftigt, 1172 Zusammenhang mıt dem

‚Intellektualismus  n denunziert. Nichts hindert ın der lat denGewährleistung durch die des Heiligen Geistes,
w1e S1e den kirchlichen Bestimmungen als solchen Theologen, wıe WIT ıN: sehen, daran, sich ‚„„‚gegenüber edanken-

führungen, die VO  } SE1NeEeTr eigenen abweichen, konzili.  t“kommt Die Theologie hat nıcht die Au{fgabe, un VO der welsen 397) Allerdings N1IC deshalb, weil zweifelte, die
Ordnung der Aussagen ZU unmiıttelbaren Anschauung ahnrheı halten, der weil die Gleichwertigkeit ‚eT Systeme

führen Es ist also ohl denkbar, daß 1ne Theologie verträte, uch N1IC esha. weiıl ach einer ‚‚Grenzwahrheit
vollkommen sel, h 9 daß S1e dıe rationalen Erklärungen suchte, die dazuı estiimm: wäre, Nn1e erreicht werden, sondern
ZU  — besten Übereinstimmung mıiıt den Aussagen der ffen- weiıl (WIT wliesen schon darauf nın) weiß, daß der chwachheit
barung bringt. Entscheidend ıst, daß Gott ZUerst durch se1nNnes Geistes se1iner Aufgabe N1IC. Völlig genügen kann.

Und die uinahme TeMder edanken entspricht gerade dem SinneAussagen uUuNns gesprochen hat Die Gefahr Tür die T’heo-
logıe, die In dem aße wächst, ın dem die Theologie Ver- sSeiINeEs Systems, das dadurch bereichert wird em sich kon-

ıllant erweist, VeTr13. doch N1C. einem Eklektizismus Esnunftgründe elten! macht un ZU Erreichung 1Nres trifft ht Zı  P dAaß die Theologie dem Eklektizismus unterworfen
eıgenen Zwecks ıne Philosophie heranzieht, besteht wWwel- sel; wird dieser ber Nn1C notwendigerweise heraufgeführt UrC.
fellos Iın der Versuchung, die göttlichen Aussagen einer die Behauptung, daß die katholische immer Der ihren
menschlichen Deutung unterziehen, WOTAauUs sıch ine begrifflichen Ausdruck hinausgeht und also noch v1el1 mehr ber

ihre wissenschaitliche Formulierung 1n einem Organisierten System?empfindliche Verkümmerung ergeben mu Aber cdiese
Gefahr rult die JTheologie 1U ZU Wachsamkeit auf, sS1€e€ ESs ieg uns uch iIern, eın Verständnis aufbringen wollen für

‚„‚den Wert, den die Kirche auf die Te1iNel der theologischenverurteilt S1€e nıcht von vornherein. Gott hat seıne ffen-
Schulen innerhal derselben Rechtgläubigkeit‘ legt 397), enn

barung der theologischen Gedankenarbeit dargeboten, als daraus ergibt S1C.  j81 och N1IC. daß unter den theologischen Schulen
sich unNnseTrTerTr Worte bediente. uns SeC1IN Geheimnis Z keine besser als die andern ware, und och weniger, daß alle

eröffnen. Das theologische Denken muß NUurTr immer auf die Schulen azıl verurteilt selen, ach der theologischen
4 göttlichen Aussagen bezogen bleiben, und sollte 1m ahrhneı:! treben, hne S1e doch jemals erreichen können

Horscher die staunende Bewunderung der Dnu gesıcherten Man wird vielmehr NnUuI der Ansicht seiNn, daß 6S keine Schule gibt,
dıe nichts Von den andern lernen hätte, und ZWäarTl aQdus dem benVerbindung zwischen un Geiste zugänglichen Sätzen

und der Wahrheit Gottes keineswegs mindern, sondern 1m angeführten Grunde; und VOTL em wird 190828  w| den für alle Schulen
geltenden. Unterschied ugeben, der zwischen der FormulierungGegenteil besonders ebendig erhalten. deıs Glaubens (der theologischen AaTrUuNng estehlt, selbst WEn

Besteht indessen die Aufgabe der Theologie darın, die diese durchaus sicher und wahr ist, enn auf der einen el findet
VoO  en Gott geweihten Sätze erklären (und, WIe gesagl, sich das TrTeINe Wort Gottes, auf der andern die rationale usle-

qgUNg dieser Offenbarung Sen WIT indessen zufolge uUNseTeEeLnıicht darin, uUunNns In die blendende des göttlichen
v“ Lichtes führen), ist die T’heologie doch nıcht unbe- Stellungnahme N1IC. gestehen, daß der Theologe azu gebrac:

wird, ‚‚die ahrheı monopolisieren ' Darin ieg keindingt ZUT Unvollkommenheit verurteilt, weil S1e siıch bel bgesehen VO. dem l1er gebrauchten abstoßenden Ausdruck,
menschlicher Mittel bedient Sie mMu nıcht immer wieder muß INan anerkennen, daß Cdıe erNun. VO Natur QuUus nach der
Banz Von beginnen. Angesichts der wachheit anrhel strebt, s1e als Besitztum 1e und anzeigt, Wäas e1ims : 8 a B nm e ® e a selbst der größten Geister erachten WITr edigli als Gegner unvereinbar miıt ihr 1st. Das Bemühen des Theologen wird
wahrscheinlich, daß eıne bestimmte Theologie, selbst WEn VO:  - Anfang Jahmgelegt, WEeNnN ihm Ende n1ıC erlaubt 1st,
S1e die beste Vo  — en eın ollte, durch Kenntnisnahme seinem System den VOorzug geben amı ist niC. gesagtl, daß

‚allen andern ine besondere Auffassung 1m Namen des Glaubenseiner andern noch gewinnen kann unN: ihre Vollendung
VO  o der Zeit erwarten hat Der homismus 1ıst daher aufzwingen 398) Dem eispie. der Kirche folgend, untfier-

sche1ide vielmehr ohl zwischen Theologie un! Glaube. ZWar
gerade 1n den Augen derer, die In ihm die vollendetste Mag schwer sein, mit der Anhänglichkei die eigene edan-D c E E ı 5 \ 3A A Theologie ET  €en, ke  1n geschlossenes System. Allerdings kenführung emu verbinden. ‘'Der ware doch befremdend,
auch kein vorübergehendes, denn vermäag sıch durch WeNnNn emu: AUur dadurch ger  © werden könnte, daß die Ver-
Assimilierung bereichern. Stellt wirklich 1ne her- NUnNn: die Festigkeit i1hrer Zustimmung ZUTFC ahrheı OCKerie

vorragende Theologie dar, WwW1e an SCHOMD werden darf, Auf TUN! unseTer usführungen, w1ie WITLC s1e hler darlegten,
U ist 1n der Lage, sıch jeden gültigen, 1n der af aber geben WIr 1mM wegsentlichen den. Schriftleitern der Revue tho-

m 1 SA TeCc Wenn nämlich zutrifft, Was WIT VOIll der christlichen
VOo hl Thomas noch nicht aufgenommenen edanken —-

zueignen, organısch 1n se1line Synthese einzufügen. Offenbarung und VO' Glauben sagien, erg1ıbt sich daraus, daß
dıie Theologie ıne Wissenschafit ist, und ZWaLl 1ne Wissenschaft,Auf diese Weise WI1TLd das Werk geireu dem Sinne t{ort- die endgültige Schlußfolgerungen begründet, Dadurch wird ıNr

eführt, ın dem der hl Thomas unternahm., besteht doch relig10ser harakter keineswegs geschmälert, enn UrC. die Aus-
einer der hervorstechendsten Züge se1ıner Methode gerade JN, VO.  g denen die Theologie ausgeht, wird unNnNseIfem Geiste eine
1ın der Aneignung un Vereinheitli  ung- der verschle- ahrheı angepaßt, die ott alleın (und die S  eligen 1n
densten überlieferten edanken Wir SIN nıcht genötıgt, ennt, W1e sS1e üst: Transzendenz des realen jektes, welche die
unaufhörlich Vo  un einem „Aspe der christlichen Wahr- Totalität des theologischen Wissens notwendig mitbestimmen muß

Im TUN! besteht der ehlgri der Jesuiten-Theologen dariın, daßheit ZU. andern überzugehen. Und dürfite klar g — s1ie ın dem Streit I11LUTI mi1t ZzZwel rTgumenten operierten: dieworden se1ın, daß die Jetzte Rechtfertigung der ellung absolute ahrheı ist ın Gott, dıe menschlichen Wahrheiten sindder Theologie, W1e Sıe hier gefordert wird, sıch VO  a der den Schwankungen der ‚‚Analogie‘“‘ unterworlfen. Ihre Gegner nin-
Natur des Glaubens selbst ableitet, W1e WIT S1e oben führen drei Argumente die absolute ahrheı ist in

sind unveränderliche undschrieben. Die Ausführungen der Jesuiten-Lheologen Gott, dem menschlichen Geiste
gehen VOo  am} der Illusion aQUs, daß der Glaube die Wahrheit 41 Wir bemerkten dies schon bezüglich eines Art VonNnin Person um Gegenstand schlechthin habe Allerdings Mour ber die Structure „personnetle ‘ de la I01, 1n ulletin1st dies sein Gegenstand, aber u und thomiste, (1940——1942), NT 664
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notwendige Wahrheiten, Desonders 1n der Iheologie, zugänglich, INa  un Zugang den Ufigläubigen und Philosophen finden
UTrC. er Art aktoren wird Vielfältigkeit 1ın das menscC.  1C. will, während sS1€e 1n erster Linie 1n f ıd elDenken und ın die I1 heologie g  TaC In der JTat hat die 1eTr

besprochene olemık die Vertreter des Thomismus un der wissen- 1st, un die HMan ebenso abwegig mıiıt aller acht auf ıe
Seite der Aktıon bringen will, während sS1e doch VOT allemschaftlichen Theologie einem ernstien Bemühen veranlaßt, die

Wandlungen erfassen Uun!: F rechtfertigen, denen die Auffassun- kontemplativer Natur ıst alle diese Gründe tireten schon
yen des menschlichen Geistes 888 erlauie der Geschichte untier- bei einer ersten Umschau zutage.
worfen erscheinen. In diesem Zusammenhang en S1e ausdrück- Der Hauptgrund für den Erfolg der besprochenen Be-
lich anerkannt, daß für die Theologie und den Thomismus die eSUNsS liegt aber uUunNnseTrTes Erachtens ın dem relig1ösenMöglichkeit des Fortschritts Desteht, unld amı eines der nliegen Charakter, den INa  a der T'heologie zulegen 114 Wir
und 1ne der Forderungen ihrer Gegner angeNOMMEN, Der gleich- en bereits auf dieses Anliegen hingewiesen, daszeit1g s1e m1t Orgfalt darauf bedacht, diese Bedingthei
des menschlichen Denkens mit einer grundlegenden Fortdauer des manche Geister verführen muß Die erscheıint ihnen

viel reichhaltiger 1n der Auslegung der spirıtuellenThomismus und der unwiderrulflichen Notwendigkeit der eologi-
schen Wissenschafit 1n inklang bringen Dies ist bDen die FOT- Kxegese un der atz der Kirchenväter unerschöpiflhı
derung, welcher die ihnen gegenüberstehenden Denker N1C Rech- Ist zudem dıe Vorstellung ıcht ergreifend, daß die gyÖölL-
NUuNG Lrugen, die zugleic. Stiar. UIC den geschichtlichen iche Offenbarung immer wieder den menschlichen Be-
Wandel beeindruckt WaIienNn und die atur der OÖffenbarung Wenig grifen entgleitet, mıt denen S1e  — die heologen VOoO  - Jahr-beachteten hundert Jahrhundert erfassen »}  s  uchen? er {iut sıch.

In die kKontroverse, deren Gegenstand un'd wesentiliche Tgeb- ıne starke Forderung nach christlicher Aufrichtigkeit ınN1sse WIT darlegten, wurden uch Belange VOon missionarischer
Bedeutung einbezogen. In dem gleichen Geiste, 1ın dem S1e die

diesen Stellungnahmen kund Wer diesen Weg geht, hat
ıcht mehr befürchten, daß die reıne Bejahung desTrTadıkale Kontingenz der Theologie verwarfen, en Labourdette

und Nicolas anläßlich der Besprechung 1nNeTr Schrift VO  an Danie- Glaubens ur Vernunft und Philosophie getrübt werden
LO auch Einspruch erhoben. d7re Auflösung, die derT christ- könnte. Eine Anlehnung Aristoteles, verstandes-
lichen ahnrhei durch die "Theorien VO  | der ‚. Inkarnation“ TO mäßig einen Zugang un edanken Gottes finden, -
Die CANrıstilıche ahrheit iıst 1n Begriffe gefaßt, 1e, weil S1e VO  z übrigt sıch Zwischen Theologie un Heiligkeit ist 18808 die
ott und der Kirche gewählt wurden, unabaänderlich S1ind. Als solche chranke aufgehoben, die ihr Zusammentreffen verhin-
sind diese Begriffe en Menschen verständlic. und können 1n jede derte Man könnte diesen edien s1  en DUr beıstim-
Kultur einbezogen werden. Der eigenartige Beitrag VO  3 uUunNns Temden
Geisteshaltungen und ulturen muß dank einem Bemühen Inte- MCNH, WE sS1e sıch nıcht, WwW1e WI1T darlegten, mıiıft eınem

Mißverständnis hinsichtlich der Natur der Offenbarunggration 1n inklang gebrac. werden m1t der christlichen ahrheit,
die WIT bereits besitzen 4 Man MU. diesem Urteil beipflichten, und einer Entwertung des ratıonalen Elementes 1n der
das d1ie sichere atiur der Offenbarung mi1ıt der Achtung VOT jedem Theologie verbänden. ewl dartf der religiöse Zug un

die heiligende Wirkung dieser Wissenschaft ın keinerwertvollen Element der b1ıs jetz' dem Christentum och Temden
ulturen übereinstimmen 1äßt Weisze verkannt werden, un: wird das Verdienst der

erwähnten heologen bleiben, daß S1e auf diese enıu man nach den Gründen, die der theologischen Be-
WECSUNS, VO.  « der WTr sprachen, Kraft verleihen, ob- tung der T1 hinwiesen. Aber sS1e begin-

SCH den FWFehler, iıne lobenswerte Forderung icht mıiıtglei S1e VO  e} einem schweren Mißverständnis ausgeht,ntdeckt INa  — bald mehr als ıne Erklärung. Die Unvoll- dem starken Intellektualismus verbinden, dessen
Förderung die Offenbarung selbst, WI1e Gott 531e gestal-kommenheit der überkommenen T’heologie (insbesondere

das Überwiegen der Vernunftgründe über das Gegebene, tete, ufruft Sofern S1e 10808 vVvo  u} der geofenbarten Gege-
benheit ausgeht und S1'  ch unautfhörlich darauf bezieht, darfwodurch die Theologie oft als eıne, wWenn auch noch

akrale Philosophie erscheint); eın uUNse Zeit eıgenes ıne Theologie ruhig rational seın un sıch autf Aristoteles
berufen Sie mu autf diesen Wegen ewWl1  eıten nden,Verlangen nach Neuem, verbunden mıt dem Gefühl, daß

der, übrıgens DUr oberflächlich gekannte, IThomismus mıt die S1e anders iıcht gewänne. Weit davon entfernt, das
Wort Gottes ZU profanieren, übernimmt 5S1e auft diesedem Geist der Gegenwart unvereinbar Se1; die Verken-

nuhnß der eigentlichen Aufgabe der T’heologie, durch die Weise In die Ordnung der Offenbarung das Beste der
menschlichen edanken, die gerade dadurch verklärt

Le mYystere du salu: des Nations, Paris, 1946 (Sammlung ‚,La
sphere 6i la CIO1X : werden So hat S1  cll, daran können WIT nıcht mehr ZWeIl-

feln, die Theologie ın der Ir gebi Man wünschte,70788 46 I 562—583 ach Ausführung dieser Be-
richtigungen anerkennen die erl. des ‚‚Bulletin‘”, daß Danielou daß die traditionelle Theologie aus den Kontroversen un
1n der erwähnten Broschüre ‚„sehr vorsichtig und sorgfältig abw. Arbeiten, VO  e} denen WIT berichteten, einen Antrieb
gend bemüht ıst, den übertriebenen Optimismus richtig tellen,
der 11 der Missiologie zulage könnte ET alle positiven empänge, ıhrer wahren Natur noch treuer entsprechen.
Widerstände das Christentum, die 1n den nichtchristlichen AT cdiese Weise WÄäTe die beste und Sıcherste Erneuerung
Religionen liegen, und welchen eTIZiC. welche Entsagung, welches zustande ebracht. (Abgeschlossen 1mM Oktober 1949.)Eingeständnis VO  } Irrtum und ngenügen der 1nNniIrı Ndiens
1ın die katholische Kirche mıiıt siıch: führen würde  &+ 582) Dieselben Diesbezüglich sel besonders auf den französischen Art. Von
Belange werden ın dem oben erwähnten Art der gleichen erl VO. L OS verwliesen: eologie ei saintete, 1n
berührt, om (1947), 464—465 Dieu vivant, 12 15—31

Zur Definierung der Himmelfahrt Mariens
Von arl Königswinter/Rhein

Bibliotheca Assumptionis rginis arlae Zahlreich sınd die Beiträge, welche 1n den etzten
Editore CaTolo Balie OFM. ahren ın en Ländern ZUT Frage der Defhnijerbarkeit der

Veol Testimonia de assum)]  one Virginis Mariae omnibus leiblichen Aufnahme Mariens 1n den Himmel erschienen
sSaeCculils, ars Pr10T: KExX ante concilium Tridentinum, qUae€
edidit Carolus G: XI I 416, Romae 1943, Academia sind. Wer sıch darüber 1ne yute Übersicht verschaffen
Mariana, Via Merulana 124 will, greife dem Aufsatz Vo  b Wilhelm Hentrich

Vol 111 Anonymus, Iractatus de immortalitate B, M., edidit De definibilitate assumptionis B: V: 1n der eit-
Carolus 284, Romae 1948 schrift ‘Marianum’, Rom 1949, lJlale trenta Aprile 6, der auch
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als Sonderabdruck erhalten ıst. In ıhm ı1st die gesamte Kenntnis diese Zeugen YJaT N1C. werden können. Zum
assumptionistische Bewegung der ganzen katholischen Schluß verspricht uns noch 1ne Abhandlung de quaestione, UUa

V1a ratlione ratıonabiliter eXplicari DOssit 1n hisce SCI1ptiselt 1 den etzten Zeiten, besonders se1t der Anfifrage
Pius XIL den katholis  en Episkopat VO!' Maij 1946, fieri de caelesti glorificatione COTDOTIS Matris Dei, de q ua

anterliora sSaecula 1tum sılentium habuerunt Darauf warten WITregistrier(t, WI1Ee S1e sich 1ın Veröffentlichungen, Kongressen, miıt Sp d UNG,Petitionen u SW offenbarte. Man kann sich el nıcht des
1ne N1C weniger dankenswerte abe bilden die exie desEindruckes erwehren, daß eigentlich dıe Glaubensüber- Iolgenden apitels 66—73) auSs der griechisch-byzantinischen L1

ZeEUSUNS der kath Welt übereinstimmend ZU Aus- LUurqgle, deren Zahl 311 ausmacht. Das esulta Jautet: ‘In 10CI1s alle-druck gekommen ıst daß dem Papste nıchts mehr tun atlıs plane explicı  e et clare INnd1ıcatur Virginem 1n
übriıg bleibt, als dies Faktum feierlich anzuerkennen. und Caelis COIDOLIE adesse gloriosam’.
dieser TE den SCHAUCNH theologischen Grad be1izu- Das Kapitel (74—90) 1st den griechischen Vätern His ZU De-
messen, zumal WECNN, W1€e heißt, mındestens 05 Prozent hmten Zeugnisse des Johannes VO.  } Damaskus gew1ldmet. uch
der Bischöfe ohne Einschränkung bejahend geantwortet hier offenbart ch (d1ie OTSIC des Verfassers 1n der Aufteilung
en 1n Testimonia ODSCura und clara. ETr SC  1€e. m1t dem bekannten

Eın entsprechendes Zeichen dieser starken Bewegung Tgebnis: 'Inde concıilio Ephesino ad Joannem Damas-
INOIS resurrectio Virginis NO solummoda clare1Sst das Erscheinen e1INeT Bıbliıotheca aS5S5umM D -

t10N1S Rom, Academia Mariana, Via Merulana plicite affirtmatur 1n libris 1 LUrg1ICISs apOocryphis, SteC: potissiımum
1n OoM1I11S Modesti, ermani;, Andreae et Joannis Damas-

124), deren Herausgeber der 1n der gelehrten Welt hestens cen1 ratiıonibus theologicis Comprobatur et illustratur. In hac epocha
bekannte und angesehene Forscher Car| al aus dem nı testimonio Onstat Mariam absque praec  nte morte ad
Franzıiskanerorden ist Sein Name allein bietet (Garantie caelum evectam fuisse.
SEHUS für die (züuüte des Unternehmens. Und Se1 ojle1i Den SC des erstien Teiles bildet eın kurzes Kapitel (91—97)
-}  ,  esagt eın Einblick ın dıe beiden vorliegenden an ber die griechischen Kirchenschriftsteller D1S UE Jhdt., denen

iM etzten Kapitel (110—13 die der folgenden beigefügt SINd.,rechtfertigt dies Vertrauen. Aber WIT Deutsche nehmen
diese Bände auych mıt verständlichem Neide 1n dıie Hand., Dazwischen eschoben ist och e1nNne Übersicht 98—115) üÜüber Vel-

schiedene andere Kirchen des UOstens, Wl1e der Kopten, der Athio-
WwWenNnn w Ir Ausstattung und ruckkoste übers  agen und PJeT, der SYyTer, Armenier i5het Nestorianer, 168038 daß Verfasser klagenbedenken, WI1e sehr viel wertvollere Unternehmen bei muß, daß die biısherige Erforschung och nıcht weit eicht
uns unter der Mißgunst der Zeit eıden mussen. Doch aQUuUus dem Vorliegenden ergibt sich die nicht geringwertige

Der eTSTEe dieses Unternehmens bringt Erkenntnis: Ex hucusque dictis 10  - solummodo apud SCTI1D-
toOres Orthodoxos, sed etlam apud monophysitas praeclara estimo-gleich das für die Theologie Wichtigste, W as siıch schon nıa 1NVen1r1. 'es ecclesiae Copticae ecclesiae dIMmMeNlde an-viele Dogmatiker, we sıch mıiıt dieser Frage beschäf- 1quUa esi eit usyue ın hodiernum diem iirma immutata DEeTI-tigen mußten, geWwÜnNsScht haben eihe Zusammenstellung mansıit. Aethiopes QqUOQUE assumpt1ionem COTDOTIS Matris 1 e1e-der JI radıitionszeugen, und besonders Jjener der altesten brant Apud YIOS el Nestor1anos NO desunt testimoni1a, cat

Zeit. Alle Testimonia assumpt10n1s VON Beginn der Vada ei indeterminata sunt’.
Bewegung bis 1n das Zeitalter des Konzils VO JIrient iınd ESs ergähbe sich das Schlußresultait In UOriente christiano nullum
h1i  a SOTSSAaHl zusammengeiragen und bewertet. Der zweıte eXplicitum testimon1ıum (ie transıtu Virginis ante saeculum I1LL
Band, der entweder noch nıcht erschıenen ıst der un nıcht repertum est Saeculo exXxeunte quaestio (1e exX1itu Moatris Dei pOon1-

Lur et saeCculo exeunte explicita testimonla DTO e1us EC-eingesandt wurde, so1l Chıe Zeugnisse der etzten ahrhun-
derie bringen nebst theologischen Auswertungen. Wegen tione el assumptione inCcipiunt atque 1ugiıter augentur. ExXx HhOomiliis

atrum SCIMUS, quod saeculis VIIL, pia OP1IN1O de caelestiaktuellen Wichtigkeit und der für uns vorliegenden
Schwierigkeit, sich ın den Besitz solcher eTr ZU seizen. glorinicatione Mariae fuit ın tranquilla DOssessione 88l eccles1is hlero-

solymitana, constantinopolitana al cretens!i]. Cum SS Patribus etiamsSe1 e1N orjientierende Übersicht geboten. T apocryphi apprime cConcordant qUO@a' mortem el INCOTTUDP-
Das Werk zeria 1n wel große Abteilungen, VO  w} denen Cder ersie tiıonem COTrPOTIS atris £1. In nonnullis h  1SC@ 1'  T1S5 quaestio de

dlie Zeugnisse der morgenländischen und der zweite assumptione M1INus clare ei mMiNus exXacte tractatur”.
(S 131—389) die der abendländischen Welt, ]edesma. DIS AA KOonzil Wenn schon 1mM Oriente ın vorephesinischer Zeit kein Zeugnis
on Irient, bringt. für arlens leibliche urlnahme finden ist, dann erTst TeC N1C

Verfasser beginnt mit den Kirchenschriftstellern AUS der Zeit 1m Abendlande, W1@e: das Kapitel 135/6) des zweiten Abschnittes
VOT dem Konzil VO Ephesus, miıt 1ppPpOLYT, Origenes, GTegoOr Ihau- kurz feststellt uch den lateinisch überlieferten Apokryphen wird
mMaturgus, Ephräm, Gregor Von Nyvssa, Severian VO.  g Gabala, 1T1imo- sodann eine sorgfältige Untersuchung gewidme (137—153). Aus
QUSs VO  z Jerusalem, Epiphanius VO.  5 Salamis und hnen ersehen WIÄT, WI1e frühzeitig uch 1mM Okzidente die leibliche
ber ihre Außerungen das vorsichtige Urteil nte Concilium Himmelfahrt mıiıt den marijanischen Stammdogmen der Mutterschaft,
Ephesinum Origenes el Ephräm eXplicltis verbis, 1Ce@e DeT tran- Jungfrauenschaft, Heiligkeit un Christusverbundenheit verknüpft
SCcCHNMN am factum mortıs Comprobant. De hac 1psa Ran  o worden A Wias für den eigentlich'  en Glaubenscharakter jener
implicitum testimonium exhibent etiam Severlanus abalensis eti Ansicht spricht.
Ver1ısimiliter Gregorius Nyvyssenus imotheus Mierosolymitanus. Wie das Zeitalter der lateinischen Okryphen N1C. icherHic postremus scriptor insuper clare asserit atrem Dei 1mM mMO esiimm werden kann, bleibt uch der Anfang der Festfeier VvVonem SSe. em tempore ei Epiphanius pPrimus Oomn1i1um arıa Himmelfahrt och immer mM Dunkel, WaSs den abendläan-

P IO {e s {  02} quaestionem de exıtu MarTiae ponendo et ad cConclu- dischen Liturgiebezirk angeht 1154—170). Für Rom ıst S1esSionem C1ıto pervenilendo Lransıtum atris Virginis Oomnıno S 1 N Qg U- gesichert. (‚enau ieg uch der Einsatz der lateinischen1a g 1 Ornatum fuisse (13) Ein hne Zweifel SsSehr kritisches Kirchenschriftsteller (171—1/74) TeC spat Er beginnt WarT mitund ZuUurückhaltendes Urteil In der Auswertung der Zeugnisse kann GTregoT VO  - Tours (T 593), Der VO eiINer eigentlichen Tradition kann
INan überhaup VO Vorgehen Bs enNn: Neber WenNn1g als TSt ım Jhd'tt. geredet werden. Kapite]l (175—220) ringt die Zeug-viel. N1ısse des 813 Jhdt uch hler YTIireut die VOrTSiC.  ige  + und W1SS@eN-

Großen ank schulden alle Mariologen dem Verfasser für seine schaftliche Haltung des Autors, cdie adus Seiner Einteilung in AÄAuctores
agnosticismum aperte profitentes, auctiores mMOdo incerto indeter-Darstellung der Apokryphenliteratur 1mM Kapitel Die

grlechischen, die syrischen, die koptischen, d1e armenischen UnN: minato loquentes, auciores modo Claro loquentes hervorgeht. Den
Tol slavischen Versio181l werden besprochen, WOZU eiInNe reiche I1- Mariologen wird sehr angenehm se1in, daß die 1ın dieser Tageter

sich angabe gebrac) WITrd. Man kann SIC nirgendwo leicht und berühmten seudo-Hieronymus und Pseudo-Augustinus ausführlicher über diese schwierige Tage orıenteren. Bei der Ausdeutung ZUT Sprache kommen.
eg mit Recht großen Wert auf die 17 den Texten sich zeigenden Mit Rech nenn die olgende Zeit ldie goldene Zeit der SCcChoO-och ungeklärten eschatologischen Ansichten, hne deren genmaue lastik, 'ber sie könnte auch iür dies marijänische rivileg die gol-
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ene Zeit des Abendlandes genannt werden (221—389). Dennoch W1Ird bhiothek die Arbeit des Bartholomäus ‘B averini (} 1686d1e kleine Jar der unbestimmt Redenden keineswegs VOI- bringen wird ‘Mors immortalıitate pretl10s10r AVvVe de COTr-schwiegen. ber Was eline erIrh Phalanx marschlert dann iın den
Theologen Qus den verschiedenen Ordensschulen und dem Welt- poralı morte Deiparae' aus der Handschrift 1788 der Bi-

bliothek VO  en Iucca. Denn da die neuerwachte assumpti0-klerus autf! amı noch N1C. ENUG, olg auch och ıne Anzahl
VO Autforen notı el anonymı, die u08 andschriften nistische Bewegung ohne Zweiftel cie Frage nach dem
herausgezogen SINd. Gestorbensein Mariens DEeUu iın FIunß bringt, hätten WIT

Insgesamt werden 207 Zeugnisse vorgelegt und In 7„WEe] Autoren der Vergangenheit umfassende un:
gewertet. Welch e1ne immense Sammlerarbeit dahinter- gründliche Arbeit für das Pro und Contra vorliegen, was

dem heutigen Iheologen dıe Arbeit sehr erleichterte. Nursteckt, bezeugen die sorgfältigen Literaturangaben. Alles
ın em liegt 1er eın gründlicher un zuverlässiıger dieser Aspekt rechtfertigt Cdie Veröffentlichung dieser selt-

CHR; 1N15e7'D1 heutigen Geschmacke konträren Arbeit desFührer bereit, ın ıne heute viele bewegende Frage
VoO  am se1ıten der Dogmengeschichte einzuführen. ıcht für unbekannten Spanlers. Der Herausgeber., wıederum
die Aufnahme Mariens, sondern für die yesamte Marıo- selbst vermute o  d  , daß der Jesuitenorden, dem der
logie ließe sıch diese undgrube auswerten. Verfasser zweifelsohne angehört und der näherhin als eın

Der da 4+4+2 Band der Schüler des Joh Barbiano (F VoOorT 1678 angesprochen WeEeT-Bıbliotheca assumpt10n1s den dürfte, miıt Absicht diese seltsamen Thesen nıcht habeB.M. V: veröffentlicht die bısher ungedruckte martTıolo-
gische Arbeit eines unbekannten Autors, welche als eın veröffentlichen lassen.
5Specimen einer ungesunden Mariologie bezeichnet werden In eıner ausgezeichneten Einleitung unterrichtet über die
könrnnte. Im Jahre 1946 entdeckte mMan 1n den Handschrif- Handschrı den mutmaßlichen Verfasser USW. un'd gıbt ıne GE>-

drängte 'Dersic ‘ber d1e gesamte ita Marlae, mıt Adnota-ten 608-—1 der Universitätsbibliothek VO  es| Salamanca
1Nne 11a Virginis, deren Hauptthema sind: Auch Marija t10nes crıticae den darın aufgestellten mariologischen Lehren

schließen.ıst jungiräulich miıttels des HI Geistes empfangen worden
Die Edition saelibst ist VO  - seltenster enauigkeit, da jede JTilgung,und darum mıt en Urstandsgnaden ausgestatitet, jedes Überschreiben, jede Randbemerkung 1m Apparat ngegebendenen uch das Privileg der leiblichen Unsterblichkeit g‘ _- wird, Obwohl viıeliac. VOLLLg überflüssig gewesen ware. 1llehört Um dieser etzten Frage willen laubte alıc diesen Zitationen Sind mustergültig verifizlert.drıtten el der ıta In se1iner Bibliotheca veröffentlichen

711 soJlen, weil in der ITradition das Gestorben- und Auf- Wie der ersie Band ist auch der dritte mit mehreren Registern
ausgestalttet, die den Gebrauc der ET] Oördern.erwecktsein Mariens e1in firmissimum argumentum maX1-

Man kann NUur wünschen, daß der Neißige HerausgeberMEQUE tradıtionale Tür die eibliche Aufinahme bı  e
besser 1e e5; ıne KECWISZE Voraussetzung; enn letzthin seine ıbhiotheca assumptionis noch manchen Band
ıst das körperliche erklärtsein unabhängig VOoO Mariens bereichern annn Denn sSo Veröffentlichungen werden
Gestorben- oder Nichtgestorbensein. Dennoch, Ca W1e 1n der starken marıanischen Bewegung HNSCrer Zeitepoche
vielen Jahrhunderten auch 1n neuester Zeıt siıch wieder außerordentlich dienen, IN wissenschaftlich und gesund
Verteidiger eıner Unsterblichkeit Mariens auf dem ane Z U bleiben Hätten WITr doch hnlıche Sammlungen VO Te-
zeigten, 1st cdiese Veröffentlichung begrüßenswert., stiımon1a hin  _  z  ichtlich der Miterlöserschaft. der Gmadenver-
mal verspricht, daß der vierte Band selıner Bı- miıttiung usw.! Aber dafür ist ohl noch früh

Salmon, Dom Pıerre, Le Lectionnaire de Luxeuil (Paris, lat. Sie gibt 1ıne sehr genaue Beschreibung der Handschrift,Edition Etude Comparative. Contrıbutlon L’Histoire als deren Entstehungszeit das Ende des un der AÄn-
de la Vulgate de la iturgie France emps des Mero-
vingilens. (Collectanea Biblica Latina 11) Rom 1944 Ur 80 Tang des Jahrhunderts XLIID) anzunehmen 1st, auch
CAXXII &; 233 nach der paläographischen Seite; das 1m Vorwort BC-

sprochene Bedauern, daß die Beigabe VO.  [a Bildtafeln
Wie der Untertitel erkennen <ibt, hat das Buch eın durch die Zeitverhältnisse vereitelt wurde, wıird VOo  m sechr

doppeltes Anliegen: FEs wıll ebenso eın Beitrag ZUFLFC Ge- vielen geteilt werden. Einen FErsatz dafür bietet 7e
schichte der Vulgata ZUuU  — Zeıt der Merowinger Se1IN w1€e das Verzeichnis der Ligaturen un bkürzungen auf den
der Kenntnis der Liturgie im Gallien derselben Periode S55 FSEN Ebenso SUrssSanmnı ist dıe Darstellung der
dienen. Das ergıbt sıch Sahz VO  an selbst aus der Natur des UOrthographie und der Grammatık dieser Texte Die
Textes, den vorlegt und untersucht. Es handelt sıch ja Rechtschreibung weıst „westgotischen‘, spanischen
um eiINn ektionar, also 1ine Zusammenstellung der 1m Kinschlag auf, Wäas auı einen Einiluß Vo jJenseits -derLaufe des Kirchenjahres ZUu Verwendung kommenden Pyrenäen“ deutet LU}
Perikopen, und diese sind 1m vorliegenden bıs autf Mit besonderer Ausführlichke: wird auf den 7 Esechs Ausnahmen der entnommen. Es müßten sich der VO  } dem Lektionar gebotene Bibeltext besprochen. Die gunst1ıg-also eigentlich In die Besprechung dieses es weı
Rezensenten teilen:

sten Vorbedingungen liegen natürlich bei den lexten VOT, für die
eın Exeget, ZUuU mındesten e1inNn WI1T HDerTeits wissenschaftliche Ausgaben besitzen. Das betrilit Del denKenner der biblischen Textgeschichte, und eın Liturgiker, alttestamentlichen erikopen den Pentateuch, bei den neutestament-

oder der Beurteiler müßte, W1€e cder Herausgeber des lichen die Texte, die aQus den iın der großen Ausgabe VON Oords-
Textes, auf beiden Gebieten zu Hause Se1IN. Da iıch mich WOr Uun! White enthaltenen Schriften SINd. Für die
auf dem der Liturgiewissenschaft 1LUFr als 1letitan- übrigen Buüucher hat der Herausgeber ausgewaählte Handschriften Ner-

alngez0gen. e1 hat sich TEe1LNC. für das Ite JTestament auften betrachten kann, soll 1m folgenden das für die ıbel-
]salas, für das Neue auf den Jakobus- und auf den ersten Petrusbrie:wissenschaft Wichtige 1m Vordergrund stehen.

Bisher War VOo  am dem ektionar VO  a Luxeuil DUr der beschränkt Das ist insofern eın Gewinn, als WITL wenigstens für d1e
diesen Büchern entnommenen Perikopen ine Reihe VonNn LesarienAuszug bekannt, den Se1IN Entdecker, . Dom Mabillon, ın Thalten, die vorher unbekann Auf Einzelheiten einzugehen,seınem Werk „De Liturgia Gallicana Libri tres  : Paris 1685) würde weit führen; muß genuüugen, die Hauptergebnisseveröffentlicht hatte (nachgedruck bei Migne neNNEeEeN die alttestamentlichen Perikopen bıeten (von Tel gleich09-—  ) Nun: erhalten WITr auf den —9299 ZU. ersten nennenden Ausnahmen abgesehen) den Text der Vulgata unale den vollständigen Text Dessen Abdruck geht auf ‚War ın einer Form, die deutliche Verwandschaft miıt der spanischenden IX-—CXXHTIL eine ausführliche : Einleitung VOTrauUs. Handschriftengruppe zeilg und „„VOoN bemerkenswerter ualıta: ist  Ar
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(S LÄN) Für das Neue Testament ergıbt sich das gleiche esultat; Übersicht ber die in dem Lektionar sich ndenden Formularien
NUuUr ist beli den Evangelien uch irıscher Einfiluß festzustellen wird den noch erhaltenen Zeugen der gallikanischen ıturgie

Daneben Iiinden sich uch Einsprengungen dUuSs alt- ın Beziehung gesetzt, deren Eigentümlichkeiten charakterisiert
lateinischen Texten LXX) werden. Endlich erneuer der Herausgeber seıne früher ın der

Reine e{ius Latına sSind TE alttestamentliche Cantica das (a Revue Benedictine 2—9ı entiwiıickelte Hypothese, daß die
LICUM OYSIS Ex FD VO:  - dem Te1llCc 11UT die 3 erhalten Heimat des Lektionars VOon Luxeuil ın Langres suchen sel. Be-
SINd; das Canticum Jonae (Jon SA 3—10) un! das Canticum trıum SONderTS hervorgehoben ce1 Der die ın Tabellenform gegebene

(Dan S 52—90); uch 1er iıst leider N1C. der Text SYnNnoptische Übersicht ber die Von den gallikanischen Texten
auf ulls gekommen, sondern DUr 1n dıe 64—89 umfassendes gebotenen Perikopen CIV—CXXII) S5ie stellt NIC. NUur das

Verhältnis des LuxXxoviense den übrigen Quellen dar,Bruchstück. Im NSCHIUL. Schneider, Die altlateinischen ıbli-
schen Cantica, Beuron 1938 stellt Dom Salmon fest, daß ihr Text sondern Dietet uch dem Exegeten 1ne rasche Orientierung dar-
„„VOoNn irlandischem YpU:  u ist. über, welche chrifttexte ın der gallikanischen Liturgie verwendet

wurden und 1n welcher Weise das geschah 10 bekommt manIch habe uch Petr, ED Jo, die ja VO uUunserTem Lektionar voll-
standig (bis auf Jo 1 Jo 13—15 geboten werden, und die

einen Einblic ın eın wichtiges Kapitel der Geschichte des Fort-
lebens CderPerikopen Qus der pokalypse mıt der Von der Brıtischen Uun: Aus-

ländischen Bibelgesellschaft veranstalteten ‚„„editio MIinOr.“ des Vul- Der Verfasser, der übriıgens seiıne Thesen miıt beson-
gata-Ilestaments verglichen, die Abschnitte dUS der Offenbarung ener Zurückhaltung vorirag geireu seinem VII
Johannis uch mıiıt Vogels, Untersuchungen ZUT Geschichte der ausgesprochenen Grundsatz: Z faut venır Vverlı-
altlateinischen pokalypse-Übersetzungen (Düsseldor 1920) An ravaıl scıentiÄique, lent, peniıble, ma1ls combien pluseiner e1. VO Stellen geht das Lektionar mit dem exXx Cavensis, tecond eTi durable“ dart des Danklies der ıIn Betracht1sO einer spanischen Handschrift, Z  SAamMMeEN ; weniger häaufig SINd kommenden Diszıplinen sıcher e1Nn, Besonders erfreulichdie Übereinstimmungen mit dem irländischen eX Armachanus.
TEe1lllCc S1INd daneben die Stellen zahlreich, Text eCN-

1st, daß iıhm ve  nt WAar, eın solches Buch mıtten 1im
'r  Der en VO  5 der .„„editio mM1inor“ verweritieien Handschriften allein

Toben des zweıten Weltkriegs nıcht DUr auszuarbeiten,
sondern auch veröffentlichen.sie. Hier naturlich vorläufig uUuNnseTrTe iılismiıtltie. Immerhin

ist interessant, daß diesen Stellen gehören Apoc Z hoc es Muünchen Stiummer
bonum) und 19, 10 (prophetarum ST prophetiae), die mit dem
Text des Primasius übereinstimmen, un; D (blasphemiam habes);
19, 6 (multorum st magnorum), 11 (1ustitia ST &U: lustitia) und Jeremias, Joachim, Professor der Universitä Göttingen,Die Gleichnisse esu (Abhandlungen ZUT Theologie des en und21, (fuerun' st abıerunt), die mıiıt VCONius ge. Hier mac. sich
Iso der altlateinische Einfluß geltend SO vorläufig und sk1izzenhaft Neuen Testaments, hTSg VO' Prof. Dr ICNTO: und Prof
diese Feststellungen SINd, lassen sS1e doch vermuten, daß uch für Dr. ullmann Zürich,, Zwingli-Verlag, 1947, 118 N GT 89 FrT.
diese exte die VOonNn Dom Salmon gegebene Charakteristik bestätigt Als ich. 1948 die vıerte Auflage me1ner ..Gleichnisse Jesu“”werden WIird, WwWenn WIT einmal einen vollständigen Überblick über herausgab, konnte ıch das uUurz vorher ın der Schweizdas textgeschichtliche aterla en werden. Natürlich werden
uch hier, WI1e schon bei den Texten, die untersucht werden

erschienene Werk VO  w} Joachim Jeremias über den Jleichena Va RS ’ En D E E S R Gegenstand noch ıcht benutzen. Nachträglich habe ich mıiıtkonnten, Stellen übrig bleiben, denen Lektionar ganz allein
die gesamte Überlieferung stie. ber bei diesen singulären Spannung ana gegriffen, da eın ausgezeichneter

Lesarten handelt sich die ıchen Schreiberversehen, Ww1ıe Kenner der spätjüdischen Literatur zweifellos wichtige
LAXI miıt ec bemerkt wWwIird, un ich mochte bezweifeln, ob cdie Bemerkungen den Gleichnissen machen hat In der

dort 1n Auge gefaßte weitere Möglichkeit, daß Spuren 61Nnes alteren JTat versteht der Verfasser C durch verschiedene fein-
Vulgatatextes vorliegen könnten, ernstlich ın eirac ziehen ı1st sSINNIge Beobachtungen überraschende Schlaglichter auf die

ufs Ganze gesehen, ist der 1ler gebotene Vulgatatex wirklich Gleichnisse werfen und den 5112 im Leben“ packend1 erläutern.beachtlich. Ein Daar Beispiele mögen das beleuchten Gn Ö, bieteta E da U Ü N W c anı a das Luxoviense miıt der Lesart ‚‚egrediebatur ei rTevertebatur" die Gleichwohl ich ernste edenken manchesursprüngliche Vulgata egenuüuber ‚‚egrediebatur ei n O reverte-
batur  vr  Y WI1e och die editio Clementina 165 Es ist scehr schade, daß

Grundsätzliche seliner Methode und ihrer Anwendung im
einzelnen. Jeremias geht VOoO  b ülichers amp dieWIT n1ie erfahren werden, WI1e Gn 1n Luxeuil gelesen wurde,

weıl die Blätter, weilche Gn 1l 1—P7, enthielten, verlorengegangen Allegorie auS, den restlos bejaht, NUu. daß ablehnt,
sind Bemerkenswert 1st, daß Jo uch N1C. die leiseste Spur mıt ülicher 1ın Jesus eıinen Weisheitslehrer erblicken,
eines Comma Johanneum aufifweist: der Text geht VO  } NVEeT- der allgemein thische Maximen 1n anschaulichen Bildern
mittelt ber 160) Interessant ıst, daß die Evangelien- ausspreche. Vielmehr collen die Gleichnisse aus einer gyanzharmonie welche Karfreitag als Passion auf die Matutin un die konkreten einmaligen Sıtuation heraus stammen und ZUfolgenden Horen (bis ZUT eX' Tiel ist (S 38—96), 1n der NOrd- großen Teil Streitworte die führenden chichten ZUTNUunNGg deutliche Verwandtschaft mit dem VOonNn MarmardjiDiatessaron de Tatien, extie Ta SU1VI d’un evangeliaire Warnung ın der eschatologischen Krisenzeit SeE1IN. Die

Kvangelisten haben den springenden Punkt weitgehenddiatessarique syrien (Beyrouth herausgegebenen syrischenDiatessaron VO  } Scharfeh Ze1g (S LAÄAXIII). nıcht mehr verstanden un durch unberechtigte Allego-
risierung Mt stärker, schwächer die eschatologi-Als nichtbiblische Lesungen finden sich eın (nur sehr Iragmen- sche Spitze ın Paränese für cdie chrıistliche Gemeindearısch erhaltener) pseudo-augustinischer Sermo ZU) Weihnachts-

fest 4), eine dQdus Augustinus Un Caesarius VO:  -} Tles IMMenNn- umgebogen.
gestückelte (ebenfalls NUr 1ın Bruchstücken überlieferte) Predigt auf Nun ist durchaus zutreffend, daß die Erklärung derdas Fest des hl.: Stephanus 12), der als Predigt auf das Fest der Gleichnisse 1 er  ne Zeit mehr oder wenıger unterUnschuldigen Kiınder verwendete Schluß der DIS des Cyprlan maßloser Allegorisierung gelitten hat un daß na  b sıchVon Karthago IF} die Passio SS Juliani Basilissae martyrum oft das Wesen des Gleichnisses und die TeENzen erech-Z27—056), das Bruchstück eines pseudo-augustinischen S5ermos
auf die Vigil VOoNn Epiphanie JO f.) und die den apokryphen tigter Allegorisierung nıcht klar gemacht hat Insofern

hat Jülicher. mit seinem Kampf die AllegorisierungApostelakten gehörige Passio SS Apostolorum e{ ei auli, VO'  ]
der bDer 181 NUur die Von unserem Lektionar gebotenen Vari- sıch Verdienste erworben. Aber ist weıt ber das Ziel
anten der Ausgabe von Lipsius acta hinausgeschossen, und ‚WUar gerade deswegen, weılpostolorum Apoc1fypha‚Leipzig 1891—1898) mitgeteilt werden. eıiınen der griechischen Rhetorik gebildeten Parabelbe-87  1950 Jahrgang 46 THEOLOGISCHE REVUE Nr.2  88  E ED  (S. LXI). Für das Neue Testament ergibt sich das gleiche Resultat;  Übersicht über die in dem Lektionar sich findenden Formularien  nur ist bei den Evangelien auch irischer Einfluß festzustellen  wird es zu den noch erhaltenen Zeugen der gallikanischen Liturgie  (S. LXVIII f.). Daneben finden sich auch Einsprengungen aus alt-  in Beziehung gesetzt,  deren Eigentümlichkeiten charakterisiert  lateinischen Texten (S. LXX).  werden.  Endlich erneuert der Herausgeber seine früher in der  Reine Vetus Latina sind drei alttestamentliche Cantica: das Can-  Revue Benedictine 1941, 92—96 entwickelte Hypothese, daß die  ticum Moysis Ex 15, von dem freilich nur die VV. 13—21 erhalten  Heimat des Lektionars von Luxeuil in Langres zu suchen sei. Be-  sind; das Canticum Jonae (Jon 2, 3—10) und das Canticum trium  sonders hervorgehoben sei aber die in Tabellenform gegebene  puerorum (Dan 3, 52—90); auch hier ist leider nicht der ganze Text  synoptische Übersicht über die von den gallikanischen Texten  aüuf uns gekommen, sondern. nur ein die VV. 64—89 umfassendes  gebotenen Perikopen (S. CIV—CXXIIN).  Sie stellt nicht nur das  Verhältnis des Luxoviense zu den übrigen Quellen bildhaft dar,  Bruchstück. Im Anschluß an H. Schneider, Die altlateinischen bibli-  schen Cantica, Beuron 1938 stellt Dom Salmon fest, daß ihr Text  sondern bietet auch dem Exegeten eine rasche Orientierung dar-  „von irländischem Typus‘ (S. LXIX) ist.  über, welche Schrifttexte in der gallikanischen Liturgie verwendet  wurden und in welcher Weise das geschah. So bekommt man  Ich habe auch 2 Petr, 1—3 Jo, die ja von unserem Lektionar voll-  ständig (bis auf 2 Jo 13. 14; 3 Jo 13—15) geboten werden, und die  einen Einblick in ein wichtiges Kapitel der Geschichte des Fort-  lJebens der Bibel.  Perikopen aus der Apokalypse mit der von der Britischen und Aus-  ländischen Bibelgesellschaft veranstalteten „editio minor‘“ des Vul-  Der Verfasser, der übrigens seine Thesen mit beson-  gata-Testaments verglichen, die Abschnitte aus der Offenbarung  nener Zurückhaltung vorträgt — getreu seinem S. VII  Johannis auch mit H. J. Vogels, Untersuchungen zur Geschichte der  ausgesprochenen Grundsatz: „il faut ..  venir au veri-  altlateinischen Apokalypse-Übersetzungen (Düsseldorf 1920).  An  table travail scientifique, lent, penible, mais combien plus  einer Reihe von Stellen geht das Lektionar mit dem Codex Cavensis,  fecond et durable“ —, darf des Dankes der in Betracht  also einer spanischen Handschrift, zusammen; weniger häufig sind  kommenden Disziplinen sicher sein. Besonders erfreulich  die Übereinstimmungen mit dem irländischen Codex Armachanus.  Freilich sind daneben die Stellen zahlreich, wo unser Text gegen-  ist, daß es ihm vergönnt war, ein solches Buch mitten im  über allen von der „editio minor‘” verwerteten Handschriften allein  Toben des zweiten Weltkriegs nicht nur auszuarbeiten,  sondern auch zu veröffentlichen.  steht. Hier versagen natürlich vorläufig unsere Hilfsmittel. Immerhin  ist interessant, daß zu diesen Stellen gehören: Apoc 2,6 (hoc habes  München.  F. Stummer.  bonum) und 19,10 (prophetarum st. prophetiae), die mit dem  Text des Primasius übereinstimmen, und 2, 9 (blasphemiam habes);  19,6 (multorum st. magnorum), 11 (iustitia st. cum iustitia) und  Jeremias, D D. Joachim, o. Professor an der Universität Göttingen,  Die Gleichnisse Jesu (Abhandlungen zur Theologie des Alten und  21,4 (fuerunt st. abierunt), die mit Tyconius gehen. Hier macht sich  also der altlateinische Einfluß geltend. So vorläufig und skizzenhaft  Neuen Testaments, hrsg. von Prof. Dr. W. Eichrodt und Prof.  diese Feststellungen sind, so lassen sie doch vermuten, daß auch für  Dr. O. Cullmann) Zürich, Zwingli-Verlag, 1947, 118 S. gr. 8% 9 Fr.  diese Texte die von Dom Salmon gegebene Charakteristik bestätigt  Als ich 1948 die vierte Auflage meiner „Gleichnisse Jesu“  werden wird, wenn wir einmal einen vollständigen Überblick über  herausgab, konnte ich das kurz vorher in der Schweiz  das textgeschichtliche Material haben werden. Natürlich werden  auch hier, wie schon bei den Texten, die genau untersucht werden  erschienene Werk von Joachim Jeremias über den gleichen  ;  Gegenstand noch nicht benutzen. Nachträglich habe ich mit  E  konnten, Stellen übrig bleiben, an denen unser Lektionar ganz allein  gegen die gesamte Überlieferung steht. Aber bei diesen singulären  Spannung danach gegriffen, da ein so ausgezeichneter  Lesarten handelt es sich um die üblichen Schreiberversehen, wie  Kenner der spätjüdischen Literatur zweifellos wichtige  ;\i  S, LXI mit Recht bemerkt wird, und ich möchte bezweifeln, ob die  Bemerkungen zu den Gleichnissen zu machen hat. In der  dort ins Auge gefaßte weitere Möglichkeit, daß Spuren eines älteren  Tat versteht der Verfasser es, durch verschiedene fein-  Vulgatatextes vorliegen könnten, ernstlich in Betracht zu ziehen ist.  sinnige Beobachtungen überraschende Schlaglichter auf die  Aufs Ganze gesehen, ist der hier gebotene Vulgatatext wirklich  Gleichnisse zu werfen und den „Sitz im Leben“ packend  /  zu erläutern.  beachtlich. Ein paar Beispiele mögen das beleuchten. Gn 8, 7 bietet  1:  das Luxoviense mit der Lesart ‚‚egrediebatur et revertebatur'” die  Gleichwohl habe ich ernste Bedenken gegen manches  ursprüngliche Vulgata gegenüber ‚‚egrediebatur et n on reverte-  /  batur', wie noch die editio Clementina liest. Es ist sehr schade, daß  Grundsätzliche seiner Methode und ihrer Anwendung im  einzelnen. Jeremias geht von Jülichers Kampf gegen die  wir nie erfahren werden, wie Gn 3,15 in Luxeuil gelesen wurde,  weil die Blätter, welche Gn. 1, 1—7, 8 enthielten, verlorengegangen  Allegorie aus, den er restlos bejaht, nur daß er es ablehnt,  sind. Bemerkenswert ist, daß 1 Jo 5 auch nicht die leiseste Spur  mit Jülicher in Jesus einen Weisheitslehrer zu erblicken,  ı  eines Comma Johanneum aufweist: der Text geht von V. 7 unver-  der allgemein ethische Maximen in anschaulichen Bildern  mittelt zu V. 9 über (S. 160). Interessant ist, daß die Evangelien-  ausspreche. Vielmehr sollen die Gleichnisse aus einer ganz  harmonie welche am Karfreitag als Passion auf die Matutin und die  konkreten einmaligen Situation heraus stammen und zum  folgenden Horen (bis zur Sext) verteilt ist (S. 88—96), in der Anord-  großen Teil Streitworte gegen die führenden Schichten zur  nung deutliche- Verwandtschaft mit dem von A. S. Marmardji O. P.  Diatessaron de Tatien, Texte Arabe  suivi d'un evangeliaire  Warnung in der eschatologischen Krisenzeit sein. Die  f  Evangelisten haben den springenden Punkt weitgehend  diatessarique syrien (Beyrouth 1935) herausgegebenen syrischen  Diatessaron von Scharfeh zeigt (S. LXXI11).  nicht mehr verstanden und durch unberechtigte Allego-  risierung — Mt stärker, Lk schwächer — die eschatologi-  Als nichtbiblische Lesungen finden sich ein (nur sehr fragmen-  sche Spitze in Paränese für die christliche Gemeinde  tarisch erhaltener) pseudo-augustinischer Sermo zum Weihnachts-  I  }  fest (S. 4), eine aus Augustinus und Caesarius von Arles zusammen-  umgebogen.  gestückelte (ebenfalls nur in Bruchstücken überlieferte) Predigt auf  Nun ist es durchaus zutreffend, daß die Erklärung der  i  |  das Fest des hl.‘Stephanus (S.-12), der als Predigt auf das Fest der  Gleichnisse in vergangener Zeit mehr oder weniger unter  Unschuldigen Kinder verwendete Schluß der Epist. LV1I des Cyprian  maßloser Allegorisierung gelitten hat und daß man sich  von Karthago (S. 17), die Passio Ss. Juliani et Basilissae martyrum  oft das Wesen des Gleichnisses und die Grenzen berech-  (S. 27—56), das Bruchstück eines pseudo-augustinischen Sermos  auf die Vigil von Epiphanie (S. 56f.) und die zu den apokryphen  tigter Allegorisierung nicht. klar gemacht hat. Insofern  hat Jülicher mit seinem Kampf gegen die Allegorisierung  +  f  Apostelakten gehörige Passio Ss. Apostolorum Petri et Pauli, von  4  der aber S. 181f. nur die von unserem Lektionar gebotenen Vari-  sich Verdienste erworben. Aber er ist weit über das Ziel  anten zu der Ausgabe von Lipsius (acta A  e  hinausgeschossen, und zwar gerade deswegen, weil er  }  postolorum Apoc1fypha‚  Leipzig 1891—1898) mitgeteilt werden.  einen an der griechischen Rhetorik gebildeten Parabelbe-  {  s  __ UÜber die Bedeutung des Lektionars von Luxeuil für die Ge-  griff auf die in Palästina entstandenen Gleichnisse ein-  Chichte der Liturgie handelt Dom Salmon auf den S. LXXVII bis  seitig anwendet. Von hier aus ist man überrascht, daß  CXXIMN, Hier möchte ich mich aus dem eingangs angegebenen  Jeremias, der sich in der Ablehnung der Allegorie mit  Grund auf eine kurze‘' Inhaltsangabe beschränken. Nach einer  }  Jülicher doch eins weiß, auf S.12 erklärt: „Es _ heißt denÜber die Bedeutung des Lektionars Von Luxeuil für die Ge- oriff auf die In Palästina entstandenen Gleichnisse e1iInN-
Chichte der Liturgie handelt Dom Salmon auf den LAXVII DI1sS seit1g anwendet. Von hier au ist INa  - überrascht, daßCXXII Hier möchte ich mich Qus dem eingangs angegebenen Jeremias, der sıch ın der Ablehnung der Allegorie mıtIUN! auf ıne kurze Inhaltsangabe beschränken. ach einer ülicher doch eINs weiıß, auft rklärt „HEs heißt den
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Gleichnissen Jesu ein sachfremdes Gesetz aufzwingen, Vorgehen. Denn niıcht immer ist der chronologisch
WEn Ma  wn S1e 1n dıe Kategorien griechischer eiOorl. ursprüngliche Zusammenhang gewahrt;: werden uß-
zwängt:” sentenzen angehängt,; die nıcht VOoO  — vornherein ZUel

Tatsächlich hat Ma  an nıcht das Recht, die allegorischen N1ıs gehörten, Ja’ werden ursprünglich verschiedene
Züge au s den Gleichnissen Jesu verbannen, gerade Gleichnisse zusammengefügt (SO ohl 1mM Gleichnis VOo.
dann nıcht, WENN Ina  - S1e auf dem Hintergrunde der alt- Hochzeitsmahl) oder die Schlußgnomen durch weiıtere
testamentlichen un VOT em spätjüdıschen Gleichnisse Jesusworte ergäanzt, die ıcht mehr Nau dem Haupt-
betrachtet glaube, ın me1ınem Buch dıe Notwendigkeıt gedanken des Jeichnisses entsprechen mUssen. Jeremias
un gleichzeitig cdıe TENzZEN eiıner berechtigten allegorı1- bringt hier viele zutreffende eobachtungen. aturiı

Da SIN s1e ıcht alle DE Besonders Buzy hat in seinen Ver-schen Deutung VOo  b Kinzelzügen gezelıgt en
Jeremias 1n eiwa solche Erwägungen anerkennen muß, schiedenen Arbeiten über die Gleichnisse, die Jeremias
kommt e1in Zwiespalt iın se1ne Methode enigangen sınd, darüber sehr Beachtliches geschrieben.

Am deutlichsten Ze1Ig S1C. das seiner Erklärung des An den beiden VO Jesus selbst berichteten Erklärun-
Gleichnısses VO de bosen Winzern (Mk 12, 1-4:;) SCH der Gleichnisse VO s5aämann 4, 13 1$.
Hıer WI1Ie in anderen Gleichnissen finden sich tatsäc  3C. einzelne un Parallelen SOWI1e VOo Unkraut unter dem
Formulierungen allegorischer Art, die nachträglich Qus der Gge- (nur be] Mt 1 C} If.) könnte INa  n einen
schichtlichen Wirklichkeit Neraus gemacht worden sind, wWenn

Mit (21, 39) 1im Unterschie: VO. 12, 83) die bosen Winzer den gewıissen Maßstab für die Beurteijlung allegorischer Züge
en Aber Jeremilas bestreitet ihre Echtheit, obwohl

Sohn zZuerst aQus dem Weinberge herauswerfen und dann otien
laßt entsprechend dem spateren Geschicke esu bDber uch sıch, WI1Ie sagl, lJange gesträubt habe, sS1e als nachträg-
andere Züge, z. B daß die zuerst geschickten offenbar die ıche öpfung der Urkirche bestimmen 49) Die

Gründe S1INd völlig unzureıchend. Wenn beimPropheten versinnbilden, csollen nach Jeremlas sekundaäar Se1IN. Dann
ber el wörtlich ‚‚Die Ogl: der Erzählung, N1IC. theologische Sämannsgleichnis nachweist, daß die Deutung schon for-
Reflexion, hat Einfügung der Gestalt des einzigen Sohnes Gge- ell nıicht VO  en herrühren kann, sondern vormarcinisch

das SC  1e. N1IC. ‚uUS, daß das Gleichniıs mit der Tötung des 1st, ıst das eher e1in TUn für als die Echtheit
Sohnes des Weinbergbesitzers auf d1ie aktuelie Situation der eh- mgekehrt zeıgt die Deutung des Unkrautgleichnisses,
NUunNng der etzten Gottesbotschait hinweist. Wenn das Gleichnis,
uch ach ZUg der erwähnten sekundären Allegorisierungen, in daß s1e Sa1N2z dem Stil des Mt entspricht. Aber auch das ist
staärkerem Maße als die Gileichnisse esu allegorische Zuge au{f- kein Beweis dafür, daß Mt sS1e erfunden habe, sondern

belegt 1Ur die unzweifelhafte Tatsache ufis NCUC, daßweist (der Weinbergbesitzer das Gottesvolk, die Pächter
seine Führer), erklart sich das sehr einfach aQus der Anknüpfung die Berichte der Evangelien keine stenographischen Auf-
esu al das "Lied VO Weinberg‘ Jes F 1 die Iur jeden Hörer nahmen der Worte Jesu sind, sondern jeweils au  N dem

Das es ist zweifellos T1CHTig. beroffenkundig WarT (S 48) Geist un der Art des Evangelisten tormulhiert worden sind.
amı ist dıe Tatsachlichkeit der allegorischen Züge bei Jesus doch Ist z B die Tatsache, der absolute Ausdruck „das
anerkannt. Die Allegorie baut sich ja auf der etapher auf, un!:
Wenn ler allgemein geläufige Metaphern angewendet werden, Wort“ Sinne des Kvangeliums 18808  — in der Deutung der

Sämannsparabel vorkommt, eın ausreichender Beweis da-wäre geradezu sonderbar, wenn s1e ın anderen Gleichnissen fehlen
ollten, DZW. da, sS1e tatsac.  IC 1m Evangelijentext vorhanden für, daß der ed ke Jesus abgesprochen werden muß?
sind, sich prlorı als sekundäre Züge auswlesen. ‚‚LOg1. der Er- Wenn übrigens bei M+t iın der Deutung des Unkrautgleich-
zahlung‘‘ und ‚„‚theologische Reflexion“ können ımmer wieder paral- n1ısses der Teufel „der Böse  A gyenannt WITL braucht
lel gehen, wobel dem volkstuümlichen Lehrer iın Palastıina Ma  mn} se1ıne Echtheit 1mMm Munde Jesu nicht durch den Hın-
unbenommen ıst, die 01 der Erzählung auf den höheren Sinn WwEeISsS beanstanden. daß diıese Bezeichnung des Teufels
einzuschränken. enn der aule Knecht M{t 29I, ın die 1m Spätjüdischen unbekannt SCWESCH 1st (S 53) Hieraußerste Finsternis geworfien WITd, ist diese Wendung Ur VO:  } liegt eıne efahr der al(‘h wichtigen Milieuforschun-der abgebildeten ahrheı d us verstehen.) Es leqg gar eın
TUnN! VOT, 1m Sinne esu abzulehnen, daß die Knechte De1 den gCnNn Man darf Jesus Neuformungen zutrauen, die über die
bosen Winzern die Propheten darstellen, ZW. der ine Knecht bei ewohnheit hinausgingen und doch verstanden werden

konnten.die Verkörperung der göttlichen oien edeute
Daß iın den leichnissen sSE1InNes Sondergutes wenigsten Als besonders schwerwiegend dıe Fehtheit er-

allegorische Züge erkennen Jaßt, ist durchaus begreiflich. Denn scheint Jeremias die Annahme, daß die Deutung die
gerade bıetet die Beispielerzählungen (Z Barmherziger ama- eschatologische Spitze verfehle und den Ton auf das Psy-rıtan, Pharisaer und ‚Öllner), in denen nichts allegorısieren ist,
der andere wıe den verlorenen Sohn, allegorische Züge S{IAar. ologische un Paränetische verschiebe S 112) Dem-
zurücktreten 'Der S1e fehlen ler durchaus N1IC. Der Aater ott gegenüber iıst 1nNne Tatsache, daß die Paränese ıne

große Rolle ı1n der Gesamtpredigt Jesu spielt, un der1n SeINeTr Vatergüte; der jJüngere Sohn der under auf dem Wege
der un und seine Bekehrung. TEeINNC ann INan den äalteren Gegensatz „nıcht thische Maximen“, ohl aber Ruf ZU
Sohn N1C. anfach dem Pharisaer gleichsetzen. Jeremias hat ganz Buße S 94.) ist icht zutreffend: Gehört die Buße nıcht
recht, daß das Gleichnis pharisäisc gesinnten Menschen ge- ZU  — ethischen Predigt? Ubrigens chränkt Jeremias se1ine
sprochen ist, die dem alteren ne gleiche: Im Verhalten des These insofern wieder e1ın, als erklärt: „Der
Vaters 1ınım Draucht Ma  } bDer NIC. die Gesinnung Gottes

Eben darum
Wware als daß die Urkirche mıt der parane-das Pharisäertum allegorisch geschilder sehen tiıschen Anwendung einen remden edanken 1n das

würde Ich bei diesem „ZWweigipfligen Gleichnis die Anerkennung
dieser Form ber uüulılıcher hinaus ist beachtlich und Taqg ZUmM Ver- GJleichnis einträgt. Ihre Paränese hegt implicıt 1ın dem
standnıs anderer Gleichnisse, des VOoO reichen Prasser und ursprünglichen el  N1Ss eingeschlossen. Freilich gilt

das ıcht bloß implicıit, sondern ausdrücklich Und dieLazarus, bel N1C. Ydaß der Jlon auf diesem zweiten
Gipfel lege 1elmenhr ist der eiztere Nnur die olle Iur den aupt- eschatologische Spitze spielt ıne andere Rolle, wWeNnNn 180808  s
gedanken, namlich Gottes Verhalten dem reumütigen Sünder €N- die eschatologische Heils ri bei Jesus rıchtig
über. SO ist das Gleichnis fast instinktiv.richtig: Das Gleich- Hetont. Jeremias verkennt S16 keineswegs, un: die Be-
n1s VO verlorenen Sohn, nicht Das Von den beiden Sohnen zeichnung des Gottesreiches als „sıch realisierende Escha-genannt worden Sı 86) tologie” 114) nthaält einen sehr zutreffenden Gedan-Im einzelnen ıst das Maß der allegorischen Züge ın den ken Aber wenn Ina  un damit Ernst macht, verschwindetGleichnissen naturgemäß verschieden und ann NUur der Gegensatz zwıschen Paränese un:' Eschatologie un:dem Jeweiligen Hauptgedanken beurteilt werden. Die Art bleiben die beiden Gleichniserklärungen dem eıgent-

en Gedanken nach im Munde Jesu bestehen.der SYyNopschen Berichterstattung — verlangt ler SOT£-
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amıt ist auch das ecC| gewährt, allegoörische Zuge iın den der sıch die uüte des Herrn unı deutlicher abhebt. amı ist
Gilei  NnNnıssen anzuerkennen. muß miıch auf einige Beispiele pharisäische Gesinnnung en, waäahrend IN d  } NIC notwend!beschränken. Das Gleichnıs AAn de klugen und daraus folgern muß, ndaß Cdas Gleichnis LEL IUr Pharisäer :bestimmt
Öörichten Jungfrauen 29 1 soll urspruünglıch mit
der Parusie nichts LUn aben, sondern eın 1Nnwels auftf die kom-

WAÄT, die Jesus Teindlich gegenuüuberstanden Die Bildhalfte 1st m1t
Absicht Cder Deutung gleich den Weg we1lısen Still-

mende Katastrophe seın miıt der Warnung Wehe, Wer ann uUuNnge- siert, daß der Herr ungewöÖhnlich handelt, SOWwOohl bei SeiINer Wer-rüustet ist Nur die Überbetonung des Verses („als der Braäutigam DUNG, indem noch e1iNe Stunde VOT Feierabend ArbeiterVerzog”) habe bewirkt, daß „dAUuS einem Krisisgleichniıs 7ADEn nımmt, a'ls uch bel der Lohnzahlung. ber das Bild bleibt dochAllegorie autf den himmlıschen Brautigam” wurde, dle Ver-
ZOgeTrunNg der Parusie erklären. Die CcChlußgnome: „W achet,

verstandlich Denn N ist TITraubenernte, und die Arbeit drängt SeNT.
Der gerade hier Jeremias mi1t manchen anderen Erklärernenn ihr ıßt weder Tag och Stunde nıcht ZU. Gleichnis ine Deutung 1IN, IUr die m. E kein nla 1 Bilde gegeben ı1stUnd Jesus könne nıcı die Allegorie [richtiger:; Metapher] TAauU- Die päatberufenen selen ‚‚Keine Drückeberger, sondern arbeits-tigam-Messias auf sich angewendet aben, da das 1te Testament willige Männer, die vergeblich den Tag Der auf Arbeitsgelegenheitund das Spätjudentum S1e nalıcht kenne 3{) en und N1IC. dafür können, daß S1e D1S ZU. spatenDazu mochte ich folgendes enN: Parusie Uund ndkata-

strophe sind nıcht getirennte Ereignisse, sondern fallen ZUSdaL1IMMEI,;
‚achmittag arbeitslos geblıeben S1iNd‘ (S: 19) ı1st das iın der Zeit
der drängenden TNie wahrscheinlich, zumal der Herr mehrereDer Unterschied 1eg aut se1lten der Menschen: Fuür dıe ‚ Kiugen Jale Tage duSgeganNgen ıst, TDe1ter werben? Hier 1egist S1Ee e1INe Beseligung, für die „LOrıchten“ 1n Schrecken Daß

Jesus sıch nıCH als Richter gewußt en soll, ist 1ine yperkri-
vielmehr echt OoTrlentalische Gleichgültigkeit VOI, und die ntschul-
dI'gung ıst eine ebenso Aaule Ausrede w1e die der Eingeladenen 1mische Behauptung 102 Man annn die vielen Zeug-

nısse Galı2z schweigen VO der johanneischen Überlieferung
Gleichnis VO: astma L} 18  = 1Iso nicht Arbeitslosenunter-

nicht dadurch entwerten, daß 111a SagT, 1n der altesten ber- tützung, sondern reine Güte, die sich dann zeilgt, WeEeNnN die Träg-heit durc den Anstoß des ufes überwunden WITd,lieferung erscheine Jesus 1Ur als „Zeuge eım Endgericht”, Hier
ieg eın egensatz VOT, sondern handelt sıch die In den Gieichnissen V Om 5en  orn un 5auer-
SeiNner Funktionen Wie au SiNd der enschensohn und der te1g so 1l nicht d1e Entwickelung des Gottesreiches geschildert
ater wesentlich die gleiche nstanz Der Menschensohn erscheint seiNn, sondern ILUF der Kontrast anfanıgs k'lein und einst SO groß
1n der,,Herrlichkeit des Vaters‘" 8, 30) ZUWU Gericht Ebenso 06, Diese assung ist wielt verbreitet, doch be-

ruht S1e auf einem Mißverständnis. Es ist durchaus zutreifend,ıst wieder E1n gefährlicher Irugschluß, daß Jesus sich N1C
als Bräutigam bezeichnet haben kann, weil es JTestament und daß Cder antıiıke ensch eım aachsen der Pilanzen keine 1010-
Judentum cden VMessias nıcht untier diesem kennen. Es ist gıischen Vorstellungen und daß auch 1m Gleichnis der (38-=

anke rein nafürliches, Oorganiısches Wachstum des Gottesreichesber doch e1n echt prophetischer Gedanke, daß das Verhältnis
zwischen Ve und dem auserwählten olk als ehehliches Verhält- fernliegt: er auch der Naıve Naturbeobachter wußte, daß dus
21Ss angesehen wird. Nd WI1Ie U: OM Jesus hier bewußt ın em ‚‚sterbend:'  S Sıamenkorn ach un'd ach die eue Pflanze
das alttestamentliche Jahvewor e1N. Da's ‚ Verziehen‘“' des Tau- stand, und-im Gleichnis VO  } der wachsenden Saat (Mk 4,
tigams ist Nn1IC unbetiOn(T, WI1ie Jeremi1las behauptet. ber ellich, werden die inzelnen Stadien ausdrücklich genannt Halm,

Ahre, Frucht Wenn Jesus das enfkorn - zu e1nem großen aumedas Gleichnis ı1l gar N1C. die Verzögerung der Parusie begrün-
den, die 1IHNan sich S5oTrgen machte 1elmenr ist die Ursprüng- heranwachsen 19 1n dessen Zweigen die Ööge nisten, en
1C.  e TE Jesu, die Ungewißheit der Parusie Z betonen Un Tanz gewiß, wiie Jeremias richtig hervorhebt, C(as geläufige
darum immer wieder mahnen: Se1d wachsam! Die Schluß- prophetische Fe,  IC (Dn 181; Ez EL 23; 31, ‚‚Tür eın maächtiges
ON OM e annn tatsac.  5 ea 1n der orm eines aulg 1n verschiedenem eich, das seinen Untertanen Schutz gewährt  3 Wenn aber weiter,
Zusammenhang gesprtochenen Jesuswortes das Gleichnis a 1il- WI1e Jeremias ‚Ug1bt, mit der Person esu das OTLieSTEIC (wenn
gehängt worden Se1IN. Aber T3 seinen Inhalt 308  E

auch noch N1C 1ın vollendeter Form) schon da ist, wenn Jesus fürS E  S E Nur darf 1 an N1C. eiwa's kleinlich darauf hinweisen, daß 1mM das Gottesreich WI1rbt und uch die Heidenwelt ın seinen Gedan-
alle, auch die klugen Jungirauen, eiINSChHNLaien Das Ein- kKenkrteis eINSC.  ießt;, dann muß das Bild VO Senfkorn sSeınNn Heran-

schlafen gehört 1n der Tat IUT ZUT Bilt und 1l N1C. als wiachsen ausdrücken, natuüurlıch N1C. 1n ‚‚organischer"' Form, SON-
Fehler werden, der tadeln ware. Die Mahnung el dern UrC die Gotteskräfte, die mi1t ınm verbunden Sind.
einfach: en Augenblick Dereıit SEe1IN. Daß 1n dem Gleichnis vom königlichen oOCcChHZzZeEeIts-

Das Gleijchnis VO den AT D: ern 1 m Weinberge 22, 1 {f) un VO astma. (Lk mehrere Gileich-
nNnlsse ohl zusammengefloss en SINd, en schon BUZY und Sicken-1 ff} ist zweifellos seıit alters ar und unberechtigt alle-

gorisiert worden. Der Text Tlaubt weder dAte ‚erufung der Ve!l- berger eindrucksvoll zeigen versucht. Aber die nachträgliche
schledenen Gruppen auf die Zeitalter, och auf Ae Lebensalter Allegorisierung 1mM S51INne des unıyersalen Missionsgedankens bei

gegenüber MIt, der Aa die Heiden denke, ist N1C zutrei-
i

beziehen, Ebenso ist die zweite Schlußgnome V, 16 h (viıele sind
berüfen, wenige ber auserwählt) späterer Zusatz, und die eErsie fend Denn hat N1ıC eine Einladung die Gäste VOr den
von den“ersten und letzten (v 16 a) kannn tatsac.  5 O9 aQdus den ein- Toren Ccder (= die Heiden) hinzugefügt (v. Diese Ein-
zeln überlieferten Jesusworten Von Mit das Gleichnis ange- adung STEe doch bei MI{t (V. 9) gen SsSo Jlelmehr hat ber
hängt worden se1in, um die Gleichheit ideT Behandlung untfier- MT himaus,;, d1e Armen und Krüppel der selbst (V 21) och
streichen. Jeremias hlat ganz reC. daß. der auptton auf 15 besonders erwähnt gahz entsprechend der JTendenz SeE1INes KEvan-
iegt, daß die freie ute Gottes bei der Lohnzahlung als wesent- geliums.
Liche e  Te des Gleichnisses erscheint. ber ıst amı gesagt, daß Hat man bei den GLE FCH RSS aH- OM SsSchatzim Acker

d e le WI1r  1C das ec. den JanNzenN Nachdruckdie Berufung ZUTr AÄArbeit 1m Weinberge Iür den ınn des Gileich-
N1sses ausscheidet? uch: hier gelten die geläufigen Metaphern: auf die Freude egen un die Bereitwilligkeit der Hingabe des
Der Weinberg. = das Gottesvolk, der Besitzer Gott, dıe ArTbeit Besitztums 1ın den Hintergrund raängen Es wäre doch merk-

Betätigung 1m Bereiche des Gotteswillens, die Lohnzahlung WÜürdi1g, daß annn die Freude ANUuUr 1M Gleichnis VO' Schatz erwähnt
die Anerkennung Gottes Und 1eT verbindet sich m1t dem einen ist, waährend s1e bei der erle
Grundgedanken VO' der umfassenden uüute Gottes der andere Die Glel1cNHNTISSEe V-C HIR Hausbau nd De1 (7, 24 ff}Von. dem Lohn als Gnadenlohn. Durchge‘  rt ist das Gleichnis als un d (O; 4\ IT) eitwas verschieden iormuliert Aber -überraschtwirkliches Gleichnis, ber die allegorischen Züge sind S1C.  ar hat miıich die Bemerkung auft 08 260 ‚‚Bel ist das Bıld
Jeremias wendet den 1n weis auf den Gnadenlohn 1n, cClie verschoben und einen Wber die fer steigenden FIuß gedacht;

(D
ersten Arbeiter hätten doch den vereinbarten, also keinen Gnaden- Was für Palästina N1C. D- Bl Abgesehen davon, daß auch bDei-Mt
lohn erhalten. Aber das ist Ja gerade der 1Inn des Gleichnisses, VON TOTALOL die Rede Bei meinem ersten Aufenthalt 1n Pa-am Byevispyiél der Späterberufenen zeigen, Wie ott den Lohn ästına 1910 habe ich eine S5Szene erlebt, die mich damals schonauffaßt!. Dafür wurde das Gleichnisbild Von der Vereinbarung mı1t die Lk-Darstellung erinnerte. Der Krokodi  uß a  T ez-ZerkahErstberufenen ‚eschaffen, damit -der OoOntiLras wirken konnteIm

1 Norden der ene Saron W.ar Urc. die Oöch verspätet einsetzen-nen ‚liegen bei der Schilderung rein parabolische, keine den Regenfälle erartig überschwemmt, daß die Brücke weggerissenallegorischen Züge OT, er ıst Gleichnis ohl verständ- und dias xleine Flüßchen e1inem förmlichen S5Sece angeschwollenlich, daß .di rstberufenen IULIECN, ohne daß damı! für die höhere WT, UTC. den ut unseren damals sehr primitivenWahrheit ausgesagt wäare, Das Murren ist die . Folie, VOon schwer WAarT, S1CH einen Weg bahnen agc?n
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S;o <ehr Jerem1las die allegorischen Züge 1in den eich- ere1gn1s erfülltes Buch93  1950 Jahrgang 46 THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 2  94  ED B EB  So sehr Jeremias die allegorischen Züge in den Gleich-  ereignis erfülltes' Buch . ...“ (S. 6). Die ,,Einchristlichung, ja die  nissen zurückzudrängen sucht, in einigen Fällen scheint  Christologisierung'‘ des Gesamtpsalters geschieht auf dem Wege  er mir umgekehrt zu übertreiben. Ist es notwendig, im  der Typologie (7). Die Psalmen reden der Frühkirche entweder von  oder zu Christus, oder sie hört Christus in ihnen reden. Das Motiv:  Gespräch Jesu mit der Kanaaniterin beim Bild vom Brot  Psalmus vox Christi nimmt dabei den breitesten Raum ein, es ist  und den. Kindern bzw. den Hunden (Mk 7, 27 ff) an das  übernatürliche „Lebensbrot“ zu denken (S. 78, A. 209)?  katechetisch wichtiger. Größere.Bedeutung hat allerdings das Motiv:  Psalmus vox Ecclesiae ad Christum, aus der Eigenart der altchrist-  Oder gar beim Mantel und dem neuen Flicken (Mk 2, 21)  lichen . Volksfrömmigkeit und aus der theologischen Haltung der  an den „Kosmos mit dem Weltenmantel“ (S. 77)? Das  ersten Zeit heraus (Sohn als Schöpfer, Theophanien als Logophanien),  Gleichnis vom nächtlichen Einbrecher (Mt 24, 43 f) soll mit  wobei dann das Kreuzmotiv im Sinne des Lebensbaumes eine große  der Parusie des Menschensohnes nichts zu tun haben. Den  Rolle spielt. Den Fluchpsalmen gegenüber begnügt man sich mit  ersten Grund, daß die Parusie nämlich nur als Freudentag  dem Weg des neutestamentlichen Weiterdenkens.  Mehr auf dem  Boden eines allegorischen Schriftverständnisses, das in den Psalmen  zu betrachten sei, habe ich schon vorher abgelehnt. Der  statt der Stimme Christi die Stimme der. Seele reden hört, steht,  zweite Grund lautet: „Sollte Jesus sich selbst, wenn auch  wenn auch nicht ausschließlich, Origenes, während später, be-  nur im Gleichnis, mit jenem Einbrecher, der unlängst ein  sonders in Theodor von Mopsuestia, dem Literalsinn ein einfluß-  friedliches Haus überfiel und die ahnungslosen Bewohner  reicher Anwalt erwächst.  beraubte, verglichen haben?“ (S. 29). Ob Jesus wirklich  Der Verfasser faßt zusammen: „Der Psalter ist für die  an einen kurz vorher passierten Einbruch, der Aufsehen  Kirche der Märtyrer ein Christusbuch, dessen Lieder um  erregt habe, angeknüpft hat, mag dahingestellt bleiben.  den am Kreuz erhöhten Kyrios kreisen, sei es, daß sie  Aber die Frage von Jeremias hätte nur dann ein Recht,  von ihm, sei es, daß sie zu ihm, sei es, daß er selbst. in  wenn es sich um einen allegorischen Zug handelte. Beim  ihnen zum Vater redet, wobei das „zu ihm“ die tragende  reinen Gleichnis, das hier vorliegt, kommt es nur auf das  Mitte ist: Psalmus vox de Christo / Psalmus vox Eccle-  tertium comparationis an, und dafür braucht die Art des  siae ad Christum / Psalmus vox Christi ad Patrem“  Bildes keine Rolle zu spielen. Wenn man das nicht be-  (S. 15£.). Am Schluß steht dann der Hinweis auf einige  achtet, wäre das Bild vom Aas und den Adlern noch  neutestamentliche Stellen, in denen Psalmverse im Munde  unpassender.  des  Herrn  selbst typologische  Bedeutung erhalten  De W vomZweckderParabelıede ME 4, 11 f sind  (Joh 13,18; Mt 21,16; Lk 24,44; Apg 7, 19).  im ganzen Zusammenhang gewiß Kompositionen des Evangelisten:  Ist eine ‚solche Psalmenfrömmigkeit auch heute noch voll-  Und es freut mich, daß Jeremias das V% vor dem Jesajazitat auch  ziehbar? Der Verfasser meint: ‚,(Christliche Psalmenfrömmigkeit)  im Sinne von va Ttl'f}p(x)fi'f] auffaßt. Aber warum soll man Mk  wird allezeit auf Einchristlichung des Psalters angewiesen bleiben,  zutrauen, daß .er, durch den mehrdeutigen Sinn des alttestament-  weil man eben nur aus seiner Existenz heraus beten kann, und sie  wird auf diesem Wege immer wieder zu den Leitworten zurück-  lichen : Wortes maschal getäuscht, .die Bedeutung ‚„Rätsel‘ in den  neutestamentlichen Parabelbegriff eingeführt habe? Man darf doch  finden, wie sie die Psalmenfrömmigkeit der Märtyrerkirche auf  wohl nur sagen, daß. Jesus wußte, wie seine Predigt überhaupt  Grund ntl. Deutungsversuche ausgebildet hat.  Zumal wird alle  liturgische Psalmodie — auch im Gewande einer vollendeten Über-  je nach der geistigen Verfassung der Zuhörer „Heil‘ oder „Ver-  derben‘ bedeutete, daß er dies aber vor allem von seinen Gleichnis-  setzung — so lange problematisch bleiben, wie diese letzte und  bildern voraussetzte.  entscheidende, einchristlichende ‚„Übersetzung‘‘ nicht mehr mit-  vollzogen wird, auf Grund deren allein der Psalter zum Gebetbuch  Ich muß abbrechen. Ich glaube nicht, daß man das  der Kirche geworden ist‘ (19).  Recht hat, die Gleichnisse von allegorischen Zügen soweit  Dem Alttestamentler wird das wohl meist fraglich bleiben.. Auch  zu säubern, wie es Jeremias tut. Aber das Auge des Er-  wird man sich die Frage stellen, ob man den tatsächlich in litur-  klärers hat er geschärft, daß er die Überlieferung der  gischen Texten bestehenden Abstand zwischen wissenschaftlicher  Gleichnisse bei den einzelnen Evangelisten besonders be-  Erkenntinis und Frömmigkeitsleben bestehen oder noch tiefer werden  achtet, daß er Zusammenhang, Schlußgnomen und zusätz-  lassen soll. Weiter wird man auch nicht vergessen dürfen, daß ein  liche Erweiterungen der Gleichnisse vorsichtig berück-  so geartetes Psalmenverständnis für die private und die liturgische  Frömmigkeit leicht auch eine Hemmung bedeutet für ein ent-  sichtigt und in der Anerkennung allegorischer Züge nicht  das gesunde Maß-überschreitet. So muß man ihm für  sprechendes Erfassen des Literalsinnes, der doch der eigentliche  vielfache Anregung dankbar sein.  Schriftsinn bleiben muß. Schließlich fragt man sich manchmal  (bes. S. 14 f.), ob nicht die Textgrundlage für manche Ausführungen  Miinster L W  Max Meinertz.  etwas schmal ist. Das sind einige Fragen, welche die didaktisch und  sprachlich fein aufgebaute Vorlesung, die mit wohlüberlegten An-  merkungen unterbaut ist, nahelegt. Die Kostprobe läßt den Wunsch  Fischer, Balthasar, Die Psalmenirömmigkeit der Martyrerkirche.  wach werden, daß der Verfasser uns bald die ganze Frucht ‚seiner  - Freiburg, Herder, 1949, 31 S., DM 1,20.  langjährigen, mühevollen Arbeit schenken möge. Erst dann wird  ein abschließendes Urteil möglich sein.  . -Die Schrift _ stellt. die Bonner Antrittsvorlesung des  Verfassers für das Fach-der-Kirchengeschichte dar. Sie  - Geistingen ‘ (Sieg).  Joseph Ba;bel_C$3R.  beruht auf einer eingehenden Beschäftigung mit dem  Psalmenverständnis der. Alten Kirche bis Origenes. Sie  will-keine Psalmenexegese bieten im Sinne der alttesta-  Bihlmeyer, Karl, Kirchengeschichte. II. Teil. Das Mittelalter. Zwélfte  verbesserte Aufl., neubesorgt von Hermann Tüchle, Schöningh,  mentlichen Fachwissenschaft. Sie hat es auch nicht darauf  Paderborn, 1948, 530 S., brosch. 14,00 DM, geb. 18,00 DM.  abgesehen, die Psalmenexegese der behandelten Zeit vom  Bihlmeyer nennt das vorliegende Werk eine Rechen-  Standpunkt der heutigen Exegese aus zu beurteilen. Sie  versucht eine Antwort auf die Frage nach der Psalmen-  schaftsablage über seine akademische Lehrtätigkeit. Seit  frömmigkeit der Rezeptionsepoche der Psalmen, d. h. der  der erstmals von ihm besorgten 6. Auflage des Funkschen  vorkonstantinischen Zeit. Es geht ihr also zunächst nicht  einbändigen Lehrbuches ist das Werk unter seiner Gei-  darum, eine Möglichkeit der christlichen Psalmenfrömmig-  stesarbeit und fleißigen Feder im Laufe von mehr als drei  keit. als. die einzig vollziehbare. zu empfehlen, sondern  Jahrzehnten zum groß und klar angelegten dreibändigen  darum, festzustellen, wie die Kirche der Martyrerzeit die  Handbuche gewachsen. Die Erfahrung jahrzehntelanger  Psalmen gebetet hat.  Lehrtätigkeit und wissenschaftlichen Arbeitens ist hier  - Da- stellt sich.nun heraus, daß die Kirche der -Martyrer nicht  vorgelegt.  nur „eine Handvoll ‚Stellen im Psalter im-.Lichte Christi leuchten  Bihlmeyers kirchenhistorisch-wissenschaftliche Inten-  (sieht);;der ‘ganze Psalter ist ihr‘ ein. prophetisches, im Christus-  tionen gingen bei der gänzlichen Umarbeitung durch Ver-6 Die ‚‚Einchristlichung, Ja die
nıssen zurückzudrängen sucht, in einıgen Fällen scheıint Christologisierung" des Gesamtpsalters geschieht auf dem Wege

mI1r umgekehrt übertreiben. Ist notwendig, i1im der Typologie (7) Die Psalmen reden der Frühkirche entweder VO.  }
der ristus, der S1e hört YT1S{IUS 1n ihnen reden. Das olLLVG(espräch Jesu mıt der Kanaanıiterin beım Bıld VO rot
Psalmus VO Christi nımmt el den breitesten Raum e1in, istund den iındern bzw. den Hunden 7’ {T) das

übernatürliche „Lebensbrot“ denken 7 C} 209) £ katechetisch wichtiger. Größere Bedeutung hat allerdings das OoOLLV.
Psalmus VO  b Ecclesiae ad ristum, Qus der igenart der altchrist:-Oder Sar eım Mantel und dem euen Flicken 2’ 21) lichen Volksfrömmigkeit und dQuUs der theologischen Haltung derden „Kosmos miıt dem Weltenmantel“ 4S Das ersten Zeit heraus als chöpfer, heophanien als Logophanien),Gleichnis VO nächtlichen inbrecher 2 9 45 {) soll mıiıt wobel ann das Kreuzmotiv 1 Sinne des Lebensbaumes ıne große

der Parusie des Menschensohnes nicht Ttun en Den spielt. Den Fluchpsalmen gegenüber begnügt Ina:  } sich mit
ersten Grund, daß die Parusie nämlich NUur als Freudentag dem Weg des neutestamentlichen Weiterdenkens. Mehr auf dem

en eines allegorischen Schriftverständnisses, das ın den Psalmenf 7etrachten sel, habe ich schon vorher abgelehnt Der
der Stimme Christi die Stimme der eele reden hört, ste.zweıte Grund lautet: „Sollte Jesus sıch selbst, WenNn auch

WEeNnN uch Nn1ıC. aussC.  jeßlich, Urigenes, waährend spater, be-DUr 1mM Gleichnis, mıiıt Jjenem inbrecher, der unlängst ein sonders ın Theodor Von Mopsuestia, dem Literalsinn eın einiluß-frıedliches Haus überfiel und die ahnungslosen Bewohner rteicher Anwalt erwaächst.
beraubte, verglichen aben?“ 29) Jesus wirklich Der Verfasser faßt Inme „Der Psalter ist für die
al einen Urz vorher passıerten Einbruch, der Aufsehen Kirche der Märtyrer eın  A Christusbu dessen Liedererregt habe, angeknüpft hat, mMag dahingestellt bleiben. den an Kreuz erhöhten Kyrio0s kreisen, SEe1 daß SVEAber die Frage Vo Jeremias hätte Aur dann eın Recht. Vo  en ihm, sSel C daß 51€e ıhm, sSe1 CiS, selbst iınsıch einen allegorischen Zug andelte eım ihnen ZU. Vater redet, wobeli das 95 . die tragendereinen Gleichnis. das hiıer vorliegt, kommt 1Ur auf das Mitte ist Psalmus VOX de Christo Psalmus VO  Da ccle-terti1um Comparatıon1s an, un dafür braucht die Art des s1a€e ad Christum Psalmus VOoO Christi ad Patrem“Bildes keine Rolle spielen. Wenn 193058  en das nıcht be- ®) E Am steht dann der Hinweis auf einigeachtet, ware das Bild VOMIn Aas und den Adlern noch neutestamentliche tellen, ın denen Psalmverse 1m un
unpassender. des Herrn selbst typologische Bedeutung erhalten

1e Worte VO Zweck er Parabelrede z 4, LEA sind Joh E M{t G 16: 24, 44 ; Äpg 7! 19)
1m anzen Zusammenhang gewl1 Kompositionen des Evangelisten. Ist ine solche salmenifrömmigkeit uch eute noch voll-
Und Teu mich, daß Jeremlas das Ya VOI dem Jesajazita uch ziehbar? Der Verfasser meiıint: .„(Christliche salmenfrömmigkeit)
1m Sinne VO  } Va TANDWÜT  v{ uffaßt ber so1]1 190028  = wird allezeı auf Einchristlichung des salters angewilesen bleiben,
zutirauen, daß uUrc. den mehrdeutigen Inn des alttestament- weil 199058 ben DUr dQdus Seiner Existenz heraus eien kann, un: s1e

wIird auf diesem Wege immer wieder den Leitworten zurück-lichen Wortes maschal getauscht, die Bedeutung ‚„„Ratse. 1n den
neutestamentlichen Parabelbegriff eingeführt Man Cdart doch finden, wI1e S1e die Psalmenfrömmigkeit der Märtyrerkirche auf
ohl 1LUTL: N, daß Jesus wußte, wie sSe1ne Tedig überhaupt TUN! ntl Deutungsversuche ausgebl.  et hat. ‚uma. wird alle

liturgische salmodie uch: 1m Gewande einer vollendetien ber-je Nnach der geistigen Verfassung der Zuhörer .„Heil“ der „ Ver-
derbe bedeutete, daß 1es aber VOTL em VO  e} seinen Gleichnis- Setzung ange problematisch bleiben, wie diese letzte un:!
bildern Vorausseitizte. entscheidende, einchristlichende ‚„‚Übersetzung  i N1C. mehr mit-

vollzogen wird, auftf TUN! deren allein der Psalter ZU GebetbuchIch muß abbrechen gyglaube nıcht, dal InNnan das der Kirche geworden (19)Recht hat; die Gleichnisse Vvon allegorischen Zügen soweıt Dem Alttestamentler wIird das ohl meist Traglıc. bleiben. uchsäubern, W1e Jeremias tut 'ber das AÄuge des Kr- wıird INa  } sich die rage stellen, ob InNd:  .} den tatsäc  1C 1n 1{UTr5-klärers hat geschärft, daß die Überlieferung der gischen Texten bestehenden Abstand zwischen wissenschaftlicherGleichnisse bei den einzelnen Kvangelisten besonders be- Tkenntnis und Tömmigkeitsleben estiehen der noch tiefer werdenachtet, daß Zusammenhang, Schlußgnomen un ZUSatz- lassen soll Weiter wird Inan uch N1IC. vergessen dürfen, daß e1n
liche. Erweiterungen der Gleichnisse vorsichtig berück- geartetes Psalmenverständnis iur die private un! die liturgische

Frömmigkeit leicht uch 1ne Hemmung edeute für eın ent-sıchtigt UnN: In der Anerkennung allegorischer Züge nicht
das gesunde Maß überschreitet. So mu 100008  en ihm für sprechendes Erfassen des Literalsinnes, der doch der eigentliche
vieliache AÄAnregung dankbar SeIN Schriftsinn bleiben mMUu. SC  1€.  1C Tag man sich manchmal

bes D} ob N1IC die Textgrundlage für manche AusführungenMünster l. Max Meinertz. eIiwas schmal ıst. Das sind ein1ı1ge Fragen, welche die didaktisch un!
sprachlich tein aufgebaute Vorlesung, die mıiıt wohlüberlegten An-
merkungen unier ıst, nahelegt. Die Kostprobe 1äaßt den Wunsch

Fischer, Balthasar, Die Psalmenifrömmigkeit der Martyrerkirche. wach werden, daß der Verfasser uns bald die Frucht :seiner
reiburg, Herder, 1949, Da 1,20 langjährigen, mühevollen Arbeit schenken mOge. Erst ann WIird

E1n abschließendes Urteil möglıch Se1iN.Die Schrift stellt die Bonner Antrittsvorlesung des
Verfassers Tür das Fach der Kirchengeschichte dar. Sie Geistingen (Sieg) Joseph a;bel_ CSSR.,beruht auf einer eingehenden Beschäftigung miıt dem
Psalmenverständnis der en Kirche bis Urigenes. Sie
will:keine Psalmenexegese bieten 1m Sinne der alttesta- Bihlmeyer, Karl, Kirchengeschichte. IL: Teil. Das Mittelalter. Zwélfte

verbesserte Aufl., neubesorgt VO: ermann Tüchle. Schöningh,mentlichen Fachwissenschaft:. Sie hat auch nıcht darauf Paderborn, 1948 530 s Y brosch. 14, geb 18,00abgesehen, die Psalmenexegese der behandelten Zeit VOo
Bıhlmeyer nennt das vorliegende Werk eine Rechen-Standpunkt der heutigen Kxegese aus beurteilen. Sıie

versucht eıne Antwort auf die Frage nach der Psalmen- schaftsablage über seiıne akademische Lehrtätigkeit. Seitfrömmigkeit der Rezeptionsepoche der Psalmen, der der erstmals Vo  an ıhm besorgten Auflage des Funkschenvorkonstantinischen eıt Es geht ihr also zunächst nıcht einbändigen Lehrbuches iıst das Werk unter seiner Gei-
darum, eine Möglichkeit der christlichen Psalmenfrömmig- stesarbeit un fleißigen Feder 1m Laufe VOo  - mehr als drei
keit. als. die eINZIE vollziehbare empfehlen, sondern Jahrzehnten zu groß un klar angelegten dreibändigendarum, Testzustellen, Ww1e die Kirche der Martyrerzeit die Handbuche gewachsen. Die Erfahrung jahrzehntelangerPsalmen gebetet hat Lehrtätigkeit und wıssenschaftlichen Arbeitens ist h  1er
Da stellt sıch NU. heraus, daß die Kirche er Martyrer N1IC. vorgelegt.

nur „‚eine andvo Stelen 1m Psalter im Lichte Christi euchtien Bihlmeyers kirchenhistorisch-wissenschaftliche Inten-(sieht);-der ganze Psalter ist ihr eın prophetisches, ım Christus- tionen gingen bei der gänzlichen Umarbeitung durch Ver-
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vollständigung der Materialien, Berücksichtigung rischen Hintergrundes, dQuUus dem s1e entstanden. Haupt-
Fragestellungen un geschichtskritischer, gelstesge- zweck 1st, eın  u Lutherbild hinzustellen, das ohne unred-
schichtlicher und methodologischer Gesichtspunkte beson- iche Retouschen geeıgnet Se1iNn soll, Katholiken wıe Pro-
ders bel der Darstellung des Miıttelalters auf iıne STÄäTr- testanten A Revısıon mancher Vorurteile anzuregen
kere Hervorkehrung selner Grundelemente un ar- 37) Fs ist auch eın bequemer Weg Luther
machung der treibenden geschichtsbildenden Faktoren. E:} und 1ın seliner Kompaktheit außerdem ungewöhn-
Dabei hat überzeugend deutlich gemacht, W1€ sechr lıch ergiebig.
wirklich 1mM Frühmittelalter das Wesentliche des Hoch- Um seine Aufgabe lösen, hat den “schwlerigen
mittelalters eımha umschlossen erscheint. Im Streben, Versuch unternommen, in knappen biographischen Zwiı-
besonders das spannungsreiche Zusammenspiel des chrıst- schenstrıichen, dıe der Auswahl aus der gewaltigen
lich-lateinischen und germanıschen Lebensfaktors In g - aus L.sS T1Iiten eingefügt sind, ugleich | S Leben miıt
schichtskritischer UÜberprüfung darzustellen, Bihl- Er erzählen)?. un, darf sıch nıcht Aur “‘se1nes Fleißes
INCVECTr überall in die moderne historische Problematik uühmen? S 2) darf den Erfolg en Die Aufgabe
des Mittelalters hıneın, die ohne künstliche armoni- ist glänzend gelöst.
sierungsversuche 1n überzeugendem Abwägen Vo Licht aturliı ist hier nıcht der an aiur fehlen
und chatten auf dem spezihischen Zeituntergrund auf- sehr nıcht ganz!) jene Texte. we die gewaltigeneuchten aäßt Dadurch erscheint das Werk als giIu und gewaltsamen Fanseltigkeiten, die den Reformator
Synthese VO  un konservatıver un gesund-foritschrittlicher wesentlich pragen, aussprechen. Und doch ist hier echter
historischer Betrachtungswelse. Luther

Von em ist das jedem Kapıtel beigegebene, übersichi- Daß diese beiden Aussagen nebeneinander estehen können,
lich geordnete, möglichst vollständig bıs ZU wissenschaitlichen äang L.s Komplexität, die N1C 1LUFr einmal bis AUE offenen
Forschungsstand der neuesien Zeit uhrende Literaturverzeichnis, Widerspruch fortschreitet Dieses Widerspruchsvolle ın ist dasS ı e r ealn s das uch die WIC.  igsten ausländischen Erscheinungen berücksich- die Verständigung (wissen'schaftliıch w1ıe praktisch-konfessionell)
tigt Die kultur- un! geistesgeschichtlichen Aspekte verleihen hier sechr erschwert (die Lutherforschung ist weiıt entiiern davon, uch
der kirchenhistorischen Betrachtung die Z.U Verständnis ur die Tatbestaände dieser Komplexität rein materiell rThoben
ZUT gerechten historischen Bewertung güunstige Profilierung. Die präa- haben) Es gibt ben für keines der Hauptstücke des Be-
zıise dogmengeschichtliche Darstellung der eigentlichen theolo- kenntnisses die TE L.S Es gibt vielmehr für alle Stücke
gischen Problematik des Mittelalters VO 1C IS Wesent- gpannungsreiche, ja widersprüc.  iche Außerungen e1m Reformator.
1iC und Entscheidende, Iiur Zze1t- und kultur- und völkergeschicht- Es kannauch keine Rede davon sein, daß man das widersprüchlicheIC Ansatzpunkte der theologischen Fragekomplexe. Das gerecht
abwägende Urteıil, frei VO  n er pseudo-apologetischen Tendenz, Gegeneinander BS In 6iner ] skurve rein auflösen

könne. on 1n frühen Außerungen L.S steckt 1el Radikalismus,aßt dQduS dem Werk die Geistesatmosphäre der elıte, der sachlichen der ja 1n der einen der 1n der andern Oorm (Übertreibungssucht;Gerechtigkeit, ber uch gesunder Kirchliıchkei stromen. Die
kurzen, ach Inhalt und orm gedrängten, ber sorgfältig abgewoge- ‚„Wildgewachsene Genialität“ [S 213] einseitig-radikaler rnst; ein-

seıtige Auswahl:;: Verantwortungsverwegenheit; innere Unabhängig-‚“ ” © V a NEeIN Überblicke suchen die cschr gründlich behandelten und literarısc keit VOoO  m} der TIradition; Lust Paradox w1ıe Widerspruch uSW.)sorgfältig unterbauten kirchenhistorischen Details 1n 1ne große,
organische Linienführung einzuordnen. Bel der vorherrschend Ge-

der Quellgrund jener idersprüchlichkeit ist Immer wieder ann
man VO  j früh die unkontrollierte Häufung der Superlativ undgebenen analytischen Betrachtungsweise, die ofit historısch-mikro- der Exklusivformeln erkennen, der InNnan STO. auft d1ie Ungenauigkeitskopisc. sich den Einzelfragen miıt wissenschaftlicher und histori1-

scher Exaktheit widmet, ist TE1LC 1m einzelnen diese große, ine
Ger Te der au{f unzulässige Vereinfachung ber daß der Faktor
Entwicklung ın einer kommenden Gesamtdarstellung, se1l desgewisse kirchenhistorische ontinuierlichkeit ezeugende Linien- Lebens, s@e] der Theologie L.S; wiel starker aus:!  werte werdenführung N1IC. gleichmäßig emerkbar. Das ist ber bei der Ziel- muß, als bisher geschah, ıst dem zuzugestehen.SEIZUNG un Aufgabe des dreibandigen, auf möglichst vollständige Das Aufregende, ber uch das Anfordernde ın jener erwähntenDarstellung der kirchenhistorischen Wirklichkei abgestimmten ıdersprüchlichkeit L.;S 1eq uletzt darın begründet, daß Christerkes ohl NnıC. YyanzZ vermeıden.

Die uch für die Einzelfragen überreichen Literaturfiachweise VO SIrl  er dogmatischer Intoleranz iıst Wie ist innerhal dieser
es umfiassenden Grundha  ung und jener Komplexitat die

bezeugen uch für die Begründung der historischen Urteile die ahrheı des Christentums und die Einheit dieser ahrheıwissenschaftliche Weite und re1iheit, die der Aufündung der 1sto-
rischen anrheı eigen se1in MU. Schöpferische Nregungen für

sichern?® sah dieses Problem N1IC weil sich seiner eigenen
innern Widersprüc:  ichkeit N1IC ew' Wäl. Für unseTe heutigedie  rarbeitung eines eigenen Urteils ın vielen oifenen Fragen Auseinandersetzung ber ieqg 1er eine Hauptaufgabe. Um das

können el QuUS Text und Literaturverzeichnis erwachsen. 1SIL0-
rische, kirchenhistorische, theologische Gründlichkeit, Exaktheit

rechte ugenmaß für S1e gewinnen und n  ht 1in einen Fehler
der frühreformatorischen (allerdings sehr Janglebigen) katholischender Methode, der umfangreiche, möglichst umfassende Literatur: Widerlegungstaktik zurückzufallen, dafür Verm ag das vorliegendenachweis geben dem er. Bihllmevers den en Wert, der och

als Niederschlag Jahrzehntelanger akademischer Lehrtätigkeit S Buch hervorragende Dienste eisten
Denn, WenNnn auch geschrieben wurde mıiıt dem Ziel,reiche und reife Erfahrung besonders gesteigert erscheint. „alle wesentlichen Seıiten dieses unglaublich reichenDaß trotz der großen entgegenstehenden indernisse harakters ichtbar“ machen 2) ill 655 doch VOTermann die Literaturnachweise auf den möglichst em andern die polare Spannung offenlegen, in der dasvollkommenen an der Forschungen AA bringen be- sola fide entscheidend ergänzt wiıird durch das OLWmüht WAaT, an m die kirchenhistorische Wissenschaft dige Tun der er Rein äaußerlich wırd uns diıeseDie Art und Weise., iın der die Weiterführung des Seite ın L E TE kräftig 1Ns Bewußtsein gerückt dadurch,Lebenswerkes Bihlmeyers hier verwirklicht hat, WIT: daß L.s Sermon on den gyuten erken’, 1n exXteNSsSo dar-sicher beifällig beurteilt werden düuürfen. geboten, geradezu das Kernstück des anzenh es

Mainz. Ludw1g Lenhart. bildet Es ist immer wieder der nachdenklichen ea  ung
wert, daß, ehe der Reformator seine großen Reform-
sSschrıiten vorlegte, CI als ersie größere Leistung ein Buch

Meissinger, arl August, Glauben un: Tun. Ein Luther-Brevier über die guten er veröffentlichte. Sehr vieles istiper, München 0.. J 1947] 263 Pappbd 6,80. hieraus für unXns Katholiken lernen, ıcht zuletzt aus
Für dieses Buch SIN Evangelische un Katholiken dem der Art, w1ıe  A hıer Glaube un er iın e1INs gebundenVerfasser Zu großem ank verpflichtet. Es 1st, wı1ıe  A der werden: der Glaube das erste und Hauptwerk! SogarVerf. Sagt, eın Werk des Friedens. Und 1€e5s 1n gygroßer wenn INa  b den apologetischen Unterton nıcht übersieht

Sachlichkeit, dargeboten mift einer ebenso ausgebreiteten un genelgt ist, ab un e1iINn gEW1ISSES Umbiegen der
ermiıinı bleibt das Gewicht dieserKenntnis der Texte un ihrer Deutungen wıe  Ar es  1sto- konstatieren.,
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Schrift: Kann Gott unXs nichtp ohne NseTe Mitwirkung Daß allgemein VOT dem Irıdentinum das Theologiestudium Tst
retiten? „Ja. kann’s wohl: 8 aber nıt allein Lun: nach der Priesterweihe begonnen habe, stimmt ın dieser erallge-wall, daß WIT miıt ıhm wirken“ ®) 74) Dazu „d  ıe Un- meinerung N1C. Y all2,. Vgl azu eiwa, Braun A Der Klerus Bis-
befangenheit“, mıt der etr 110 zıtlert: „Lieben LUmMS Konstanz Munster 1938 (= VRF 14) un! meine Beurtei-

lung JTrierer Theol Zeitschri 558 (1949) Hefit 1 jetz uch alsBrüder, habt el daß ihr durch gute er UuUre Be-
rufung un:! FErwählung gew1iß macht.“ (60) „Denn die Vagl dazu demnächst FT Qediger, Der die Bildung der
Werk un: Liebe nıcht herausbricht, da ist der Glaube Geistlichen 1m Spätmittelalter 1 meınem V Die als

unmöglich kritisierte Außerung bei L.s Primiz wuürde als Stoßseufzernıcht recht“ 210) Miıt großer, beinahe liebender Be-
hutsamkeit wırd oft das Spannungsverhältnis des Pro- nıichts Unwahrscheinliches sich en die Frage 1St, die

UOpposition gegen Julius IBE in 15a atı sch 1m ec WarTr.testanten ZU Katholizismus empfunden un behandelt, uch verlangte n1ıC. NnUur Garantien 1ne äalschung desstets, ohne daß sachlichem eIN Dazwischentreten
rlauht würde (vgl 26 zukünftigen Konzils, verlangte auf Tun eines unkatholischen

Kirchenbegriffs eın KOnzil, das nN1IC. mehr katholisch gewesenEs tinden sıch 1n dem kleinen Buch ıne bester wäre. 18 die Analyse der kirchl Mißstande mac ler beı
Formulierungen. Manchmal beglückend, wıe J]er der einem Vorletzten halt. Das Entscheidende Wäal nNn1ıC. ob: Adie MiBß-
Tatbestand, mıt dem jeder, der ıh: adäquat darzustellen stande „„als wesenhaft gefährlich wurden ‘ (übrigens

klingt uch das durch), sondern ob sie objektiv Vglversucht, muß, bewältigt, durchleuchtet erscheint.
Erreicht wurde dieses Ergebnis neben der vorbildlichen azı meinen ang'  nen Aufsatz Qus der Irierer eo. EeE1ItSCHFr.

Ubrigens stimmt Cd1e Vermutung des Verfassers uüuber dasSachkenntnis durch jene innere Freiheit des Christen, Verhältnis meılner Darstellung der kırch!l Mißstände (Die Ref.die alles gehässig un auch 1U  — befangen olemische
hinter sıch äßt un die Darstellung un Beurteilung L.s

in Deutschland 1, 1—144, Auflage ‚;Den erschienen) dem
glänzenden Buch VonNn Andreas, Deutschland VOTI der Reformationauch Inı einer OZUSagen künstlerischen Urteilskraft? das 1IC. natürlich kannte und uch benutzte) N1IC. Fast wollte 1C.bietet. Vgl meıline ‘Die Reformation als relig1öses An-

hegen heute?, 118.) n Jeider, enn auf diesem Wege 1C. M1IT viel Arbeit
SParen können (zZUu . 110 Anm.) Ebenda hat der Verfasser selbst-

och ein1iıge (unter ausdrücklichem Eerzic. verständlich (SO urteile ich mit 1nm) Außerungen n stehen lassen,
auf Vollständigkeit): Ebenso infach Ww1e glänzen arbeıte M. 19 die einen durchaus peinlich-,,demagogischen Ton  “nia sıch tragen.
des Reformators literarische Produktionsart seıt 1517 heraus, die Es genuügt ber N1C. I! das habe mit azu beigetragen, “den
bedingt, daß der gewaltige edankenreichtum nıe mehr lıterarisch IUC mıiıt Rom unheilbar machen)?. Es wurde vielmehr auf diese

Art geradezu die Themenstellung gefälscht, und seizie sich oitausreifen konnte, die ber uch alle Vorzüge dieser ‚‚glänzensten
‚Journalistik der gesamten Weltliteratur hervorbrachte  Ln „e1In pole- Urc geradezu unwahrscheinliche, unmögliche ehauptun-
misches Talent, das en Gegner VO  } Anfang weit überspielte gen und Formulierungen in Unrecht 111 Anm. gıbtüberlegen, Was geschehen wäre, Wenn die Kirche rechtzeitig dieund die Hauptursache des erstaunlichen ıfolges wurde‘‘. Hier ist
das gesagt, Was ZU ema “Propaganda’? SoOweit ın rage steht Kirc.  ıchen Mißstände abgestellt un ım Rahmen des nachher 1MmM

ın der Ausbreitung der Te ist. Nur erfläch- TIridentinum Stipulierten verständnisvoll gen gekommen waäre?
1C.  el kann S1E mıiıt der jüngst VeEIGaNgECNeEN, die WIT TE  N, 1mM Die Trage edrängt besonders den katholischen Historiker In der
Entscheidenden gleichsetzen Das mac. schon die vilelberufene Tat immer wleder. Wäre Der bei jenen Voraussetzungen ohl
ernste "Eintönigkeit’ in ‚S en unmöglich, VO  } der TtTefend wirklich katholisch geblieben? Ich glaube eher mıit “nein? antitworten
sagt, se1 ‚„„die mäac.  1ge  - Eintönigkeit eines wılden Stromgefälles"‘. sollen, Un \‚W’aT VOT em deshalb, weil die wichtigste Ursache

Sechr gut werden 196 hervorgehoben ‚‚die mächtigen Hem-
der Reformation N1IC. jene ‚Mißstände } sondern die theolo-

MUNgen ın SEeINer 1.s) grundkonservativen atu  A ur, daß die gische Unklarheit un die Unklarheit des Glaubensbewußtseins In
welıten und wichtigen Teisen. der Kirche War 1m Kloster, längstebenso radıkale Unabhängigkeit VO der Iradıtion und die sorglose

Verantwortungsverwegenheit (Ssachlich W1e 1 enor yene retar-
eh e wußte, der entwachsen. Die unkatholischen Ansätze Tel-

dierenden Momente immer w1ıeder weıt uberspielten un'd e1ls mit,
chen SCENT tief. Sie Tangten VOoONn sich dUsS, mit der gefährlichen Kon-
equenzireudigkei des Willensmenschen gepaart, ZU. ITUC Ein-teils auch wıder L.sS eigenen Willen 1n vielem un bei vielen weiıt

Der das zutieis eWOo hinausführten, hinausführen mußten
mal 1n Gang gekommen, vollendeten ch die inge ın bestürzendem

Daß das ach dem Griechischen des Erasmus übersetzt habe, Tempo selbst S1e. sıch gleich eın paar Zeilen weiter veranlaßt,das aUSdTUC)  IC festzustellen ber daneben ıst freilic J‘  ;kann nach den Untersuchungen VO Dibbelt in ich 38
300 aum mehr aufrechterhalten werden. Mitec chiebt hne das dann: TSt entstehende un'd höchst egoistisch agierende

LE Heirat die Peripherie der Interessen des Reformators Er reformatorische Territorial- und Stadtkirchentum z  dr kom-
MECN, predigen und Schreiben können, die Reformation. NICnenn s1e “eine es außersten Trotzes? 232) Man soll gewl]. | D

diverse, höchst undelikate ich drucke mich: zurückhaltend aus) s1ıegreich werden können. Logisch aßt sich: der Prozentsatz, 1n dem
Verlautbarungen über das Geschlechtsleben auc. ber sein eigenes Bekenntniskraft und außerer TUC! (verschiedenster Art) derReformierung beteiligt Sind, Nn1ıcC. angeben. Die religiöse Bekenntnis-in der Ehe) N1IC. bagatellisieren. Aber, wenn Nan einmal zugeben
wird, daß e1m Zustandekommen seiner Ehe ‚,‚VoNn gewöhnlicher Ta bleibt eln Entscheidendes. Das der Wirklichkeit des sozlalen
Verliebtheit keine Se1inN annn  . 232), daß „L WITF.  IC NnUur

Daseins Ausschlaggebende Dl1eb die politische aCc. Daß amı
dQus Grundsatz geheiratet hat“ (jenen TOLZ un Verwandtes einge- ber wiederum nichts gesagt ist die Vo. Sprengkraft der
rechnet), duüurite dahinfallen, daß “diese Heirat bis ZU. eutigen vorreformatorischen Verhältnisse, und 1so die historische
Tage der schwerste Anstoß sel, den den Katholiken qgı -Notwendigkeit’ der Reformation, die wesentlich eine unausweich-iche, voll auUSı  TEl  e Möglichkeit WarT, sollte en klar Se1IN, dieIn der (im literarischen eil enden! geschriebenen) Deutung Fassade und Wirklichkeit unterscheiden WI1SsSsen.des °“E  1n estie Burg ist aßt der Wunsch, sich mit den Müuünster.
Katholiken verständigen, den Verfasser der ürken-These OTr
Fickers weit zustimmen. Ein abschließendes Urteil ber den gel, Friedrich VOon, eligion als anzhe; AÄAus seinen WerkenFortschritt, den 3S Übersetzungskunst bedeutete, und 1so uch ein
abschließendes Urteil bDer 16 eigene Aussage diesem egen-

ausgewählt un übersetzt Von Maria Schlüter-Hermkes, Düssel-
dorf, Patmos-Verlag 19  S (480 GL 39), 16,50 Ders.,, Inneres241 T würde eine erschöpfende usammenstellung und en Herausgegeben VOoNn Maria Schlüter-Hermkes, Düsseldorf,einen Vergleich er Stellen d us katholischen Übersetzungen VOT atmos-Verlag 1948 (46 180und neben verlangen. Das konnte natürlich dieser n1ıC. Friedrich VOo  e} Hügel (  —10925) ıst 1n Deutschland seıtAufgabe des Verfassers sein; ber 6in entsprechender Vorbehalt

wäre, cheint mMIr, nNn1ıC unnutz gewesen
den Tagen des Modernistenstreites häufig genannt worden.Von seınen gedanklich WwWI1e stilistisch jelfach icht leichtZum Hauptthema 1ne Anzahl Stellen L;8, die 1Ne heftige und zugänglichen Schriften fanden bei uUunNns meısten Ein-sogar überhebliche Verachtung der guten erke? und ihrer oll-

bringer aussprechen, hätten ZU Inhalt der 56 zusammengestellt 5a55 The mystical element of religion, Bde., 1908, ıne
werden sollen anche Urteile des Verfassers erscheinen wieder eindringende Studie über das mystische en anhand
etwas persönlich hemmungslos, WwW1e IHNan. derartiges schon In seinem einer Würdigung der hl Katharina VOD Genua: sodann

Essaysand Addresses the philosophie of religion, Bde.,‘Era smus? Aufl Berlin 1948) fand: vgl un
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1921 Faine nähere umfassende un sachgerechte Kenntnis ens VO  b tıefster persönlıcher Gläubigkeit und TOm-
der geıstıgen Ideenwelt Vo  un Hügels E1n klares - mıigkeit sondern ugleich E1n großer Beter und Kenner
gefälschtes Bild sSeiNler großen, tiefgläubigen katholischen des HNNHNeTrelN Lebens, AdUS$s dessen 92 aktısch erprobten Rat-
Persönlichkeit ehlten jedo urchweg Marıa chlüter- chlägen vieles lernen 131 Besonders kennzeichnend
Hermkes hat unternommen, C146 eindringenden, dafür sınd die Ausführungen über das 11N1NDNeTe en
muhevollen Arbeiıt die bestehende Lücke auszufIullen, 29618 die als 5Sonderausgabe 1n dem gleichzelitig _
indem S16 uSs den Werken VoO Hügels 1D Auswahl gezeıgien Heftchen vorliegen So 1ST1 VO üge bis
deutscher Übersetzung vorlegt die Verbindung mı1 der SC WI1S5 Ta auch heute noch E1 Programm, u1l-
d Schlusse des Buches VO  a} der Herausgeberin gezeich- es  ade der zeitgehbundenen Grenzen Die Herausgebe-
neten geıstıgen Gestalt VO  — Hügels geeıgne 1ST dem Leser T1 hat durch Auswahl der VOTDL1L  ıch verdeutschten Texte
1Ne eindrucksvolle (Gesamtschau des großen Mannes WIe VOT em durch die dem Buche beigegebene Studie,
vermitteln der S1C großer 1eDe, 1IniensSIYer Kıinfühlung un: weıler

Das Buch gliedert sich dreı Teile Der ersie behandelt das Geistesschau das Bild das die Übersetzung vermittelt
sSchwler1ge ema eligion und Wirklichkeit die rage also, WI1e noch einmal 1 plastıscher Gestalt un vervollständıgt
der religiöse Gegenstand sich dem ewußtsein darbietet, weilche
theoretischen un'd praktischen Schwierigkeiten sich el ergeben, erstehen äßt vJiele Unklarheiten. Vo denen der gyroße

Der Zw elite Christ VON üge gelegentlı überschattet war endgültigund W 1€e entum sıch das Verhältnis darstellit ausgeräumt und den bleibenden Motiven E1 stärkereTeil hat ZU Gegenstande die TEl emente, die ach VO üge
wesentlich ZUL1 eliıgion, besonders VARE Katholizismus gehören Wirksamkeit ermöglicht
das mYystische Ooder spezihsch religlöse, das rational wissenschaft- Munster SA FE8
1C: und endlich das nstitutionelle Element Daran chließen sich
Einzelabhandlungen .Der das Gebet die ystik unter den VeOeIl-
schliedensten Gesichtspunkten, das Apokalyptische der TE 0C.  S, Fils de Dieu Dar Parıs Desclee de BrTrCUuW
Jesu uUuSW Der abschließende driıtte Teil bringt Ausführungen ber 1948 (149 GT 8°0) Frs 80
Hiımmel und O.  e, Katholizismus un! Protestantismus, Sittlichkei Wir en hier C111 Werk VOFLF uns, das Dogmatık und
und eligion, das Leiden un'd ott Grundsätze eZzug auf das Mystik leicher Weise interessiert und dies SC1 sofort
iNNeTe religiöse en un: Überlegungen ber den Nationalismus bemerkt nıcht bloß WESCH der Wichtigkeıt des Gegen-Das Schrifttum Von Hügels 1ST großenteils erwachsen standes, sondern auch CHh des FErnstes un der speku-1n intensıver Äuseinandersetzung mı(T den bewegenden atıyven Ta mıT der hier nNeHe Wege beschritten WET-relıg1ösen roblemen der Jahrhundertwende. deren Spu- den alle Aufimerksamkeit und sehr abgewogene
FEn da und dort deutlich spürbar sind Es handelt sıch Beurteilung verdıentalso nıcht ediglich riıften, die 1n der Stille Der Verfasser spricht systematıischer Weise OoTan-kampflosen Studierstube ruhig und 3ystematısch heran- gehend Von der Adoptivsohnschaft VO  o der Vergött-reiften. sondern um Arbeiten die der yESs  ıchtli  en lichung durch die na (1m allgemeinen und Zu-
Stunde dienten, aber yleichwohl weit arüber hinaus- Sodann untersucht die Quelle
ragecen Die Kritik hat el uf mancherlei Schranken stand der Seligkeit)

iLUSeTtTeT Vergöttlichung hier auf en dies 1St das
oder Fragwürdigkeiten hingewiesen, auf die - Kernstück der Arbeit Festgestellt WIT daß Gott nıcht
miıttelbare Art WI1e Hügel das Übernatürliche-Göttliche als intelligıbıle sondern als die „Realıtät der Liebe auch
Rahmen der endlichen Dinge gegeben sC1MN äßt wWIie alle diıesem Leben uUns ermöglıchen kann.,. Gott mıt
Religion für ihn Grunde wesentlich Mystik r deren unmittelbaren Liebe 1eben Im Anschluß daran wird
Bereich dadurch >  ehr weit ausgedehnt wiıird W 1€e VO  on em VO natürlichen Begehren nach Gott den unvernünfti-
bei der institutionellen Betrachtung der Kirche das sakra- SCH un:! besonders den vernünftigen eschöpfen, VO  e}
mentarısch lıturgische Element kurz kommt WI1Ie der natürlıchen 1e Gott VO der 1€e€. der Hoff-
Gedanken sehr human optımıstısch verlaufen, hne g' - NnUuhg un der 1€e. der cCarıtas gesprochen Kıgene
nügende Betonung der Sünde und Ursünde, und schließ- Kapitel sind der Untersuchung der liebenden Erkenntnis
lich, Wl1e CIN1ISES heute psychologisch nıcht mehr haltbar Gottes, der Frage, ob dıe hier besprochene Gegenwart1st, a. Das mas Ma  wn alles zugeben, gleichwohl bleibt (Gottes die Gegenwart bestimmten göttlichen Person
die Gestalt Vo  u} Hügels für den heutigen Katholizismus VON mıt sich bringt gewidmet Schließlich wird noch Vvon der
größter Bedeutung. Von üge 1st Laientheologe, der siıch übernatürlichen Sohnschaft durch die nade, Vo  an der
auf prıyaten Wegen eC1In gewaltiges Fachwissen, nament- gelstigen Sohnschaft durch die 1e und der mystischen
lich historisch exegetischer und religionsphilosophischer Sohnschaft durch den Geist gesprochen
Beziehung angeeıgnet hat. Aus diplomatischen reisen Auf dem knappen Raum VOoO  ; kaum anderthalbhun-
stammend, mehreren Kulturen, besonders der CNS-
lischen, französischen un deutschen, tief verwurzelt, VeTl-

dert Seıten 1st VOo  b Erkenntnissen ausgebreitet
die leider U demjenigen ihrer Tiefe und ihrer

fügte bei glänzender egabung über 1Ne unıversale Bedeutung zugänglich werden, der nıcht bloß ober-Bildung, die ıhn namentlich ZUerkünder katholis  er fMlächliche Kenntnis der thomistischen Theologie besitzt
Weltweite qualifizierte. Sein Bestreben 5115 dahin, den Da auf dem schmalen Raum Besprechung5 u SE © E i Un 8 Ü M N &8 aa an totalen Menschen der Viehlheit sSec1iNer disparaten Ele- möglich ist, auch DUr alle wichtigsten Daten des Buches
mente christlich formen; darüber hinaus aber auch die darzustellen, mussen AID1LSC Hinweise genügen.gesamte Wirklichkeit VOo christlichen Geiste dur  ringen Wenn ott uns gegenwärtig wird N1C bloß als derjenige, derlassen Darum betonte eI sehr die notwendige, sıch rtkannt und geliebt wird (1d quod COgNnosciftur ei amatur), also N1IC.
s  Nnsemu1g befruchtende Wechselwirkung zwıschen den bloß als objektiver termı1inus, sondern darüber hinaus als das, UrrC.
mystischen, ratiıonal-wissenschaftlichen un institutionel- Was WIT erkennen und lıieben (id QUO COG.  MUuS et amamus), ann

ist ott uns N1IC. bloß obje  1V, sondern WIr.  IC. wı1ıe unslenWirkkräften, dienicht ;NUr für das religıöse Gebiet ı
engsten Sinne Frage kommen. Darum unterhielt das Wort 1s! das WIT hervorbringen, Un die jebe, die WIL fassen
reESEFühlung miıt den führenden Männern der Zeıt, T- Man TInNnNer sich daß mMan der Trinitätsspekulation unter

inweils auf das mensc.  iche Erkennen un! Lieben VO  } EId-lei, -v gelistig-religiöser Standort Wr Das geschah iu:  =] des Tkennens und operatum des Liebens (verbum, Ta-alle berzeugung, daß die christliche Wahrheitgroßist, daße5 grundsätzlich keine widerstrebende Wahr: tum) Spricht In der beseligenden Anschauung ott sich
selber die Stelle uUunNnseIeSs Wortes, ebenso Lrate ach dem dem,heit gebenann Dabei War vVvon Hügel nıcht HUT ci1il der die übernatürliche cCarıtas besitzt schon diesem Leben ott
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die Stelle des operatum adIMnOT1S nenn: ealite de “amour) Schäfer, Jlimotheus, De Religiosis ad Codicis uris Cano-
un Wal®e WITL.  1C Menschen geg!  1G Wenn ott unNns nici, editio quarta aucta ei emendata, Roma 1ıtrıce Apostolato

1e gibt ann geschieht 1es N1IC. W IC der menschlichen cattolico, 1944 D.); S
Freundschaft UTC Zeichen, sondern dadurch daß selber Die und Auflage VOoO  am chäfers Ordensrecht wurden

u1LLSs dem Gewicht der 1e wird das natürlicherweise SONS dieser Zeitschri VOo  a dem verstorbenen Abt Raphaeldas operatum UuULNSeIeTr 1e ist), das ulSs auf die Weise der 1e
auf den intelligiblen Besitz der göttlichen Wesenhaeit hıntreibt Molitor besprochen IhR 1933 73 ff 1941 267 I£

Der nunmehrige Rezensent hat über asselbe Werk derDiese unmittelbare Vereinigung des ıllens m1T ott als MmIMAanNnen-
LEerm1INuUus der 1e gıbt ohl die wirkliche (Gjegenwart Gottes, T'heologischen Quartalschrift 19209 1941 134 ff ebenfalls

bDber Nn1ICcC den Besitz Gott  ‚2s, weil der ıimmanente ferm1ınus der 1e N € Besprechung veröffentlicht Das en diıesen
Nn1IC. das ist Wäas geliebt wird (1d quod amatur) sondern bloß das Rezensionen gefällte günstıge Urteil gilt auch für die
ist wodurch der auf das Objekt SECE1NerTr 1e 1ebend hin- Auflage vollem Umfang Gegenüber der Auflagegeneigt WITrd Diese Gegenwart Gottes isSt N1C 116e solche ach welst cdıe 1ne wohltuende Kürzung eiwa 150 SeıtenArt des oblectum quod sondern 111e solche ach Art des obiectum auft Diese trıfft aber aum den eigentlichen Jext, sOMN-
UJUO Daß ott selber diesem termıNus der 1e werden könne,
seiz VOLqaUS, daß dieser ermiINus N1CcC notwendig vitaliter duSs dem dern u den exX analytıcus, CAaNONUIN un:! ErsSONarunmı.,

Neu aufgenommen sınd mıt spezieller rlaubnis desWillensakt hervorgehen muß und daß N1C 110e Perfektion des
ubjekts 1ST sondern sich auf Se1lten des Objekts verhalt La ealite tuhles die Juni 1901 veröffentlichten Normae

(SO bezeichnet diesen termınus der Liebe) est Yyue le secundum QUaS Congregatio Episcoporum el Regula-
duplicata de la chose obienan OUS un  (D exXistence 1U11 procedere solet approbandis OV._ Institutis
d’emprun' CaS; objet ıme peut 398088 SO EXistence votorum simplicium die 1N€e notwendige Ergänzung bil-
PIrODIE notre cte de dilection est YyUe la ealite den Zu den ebenfalls aufgenommenen Normae Pro Con-la ITeS aQdIMOoT1s CONCUE la volonte u elle est PULr

, qQUO elle garde le Caractiere d impulsion VeIrs la fin st1ıtutionibus Congregationum 1UC1LS dioecesanı (:ON*
impulsion Par anilere de terme „„qUuUo  - doit atre so1gneusementTt gregatıone de Propaganda Fıde dependentium dıe amln

Juni 1940 erschienen sınd Die verbessernde Handdistinque&e de l’impulsion Dar anlere inclination cie premMı1€eT
ei de l'impulsion Yyue realise l’acte Iui-möme S Ö4) des Verfassers 1St vielen tellen VErSPUFrEN, kaum

Dies istl 1e Grundlage des Yanzen Werkes, d1le den Weg ebnet 1iıne Seite, die nicht Anderungen aqaufizuweısen hätte
für e1ltere Folgerungen, WIEe die Der H1 e1lis spielt insicht- Mit Freude konstatier:; der Rezensent daß VO.  j
ich der Menschen (ie siıch Stanıd der na belinden, 110e den VO  - Molitor gewünschten Anderungen mehrere un! VO  ' den VO  -
die derjenigen der eele menschlichen KöÖörper analog, Nn1C. Der ıihm selbst hinzugefügten Ergänzungen alle DIS auf ıne berücksich-
identisch ist Die eele ist die Oorm des ganzen ebenden, „rahrend Lgt S1INd Das daß Sch SCe1N€el bedeutenden Kenntnisse
der e1ls bloß der subsistierende termıinus 1sSt 1r alle eiligen un! SECE1INEeTr ellung als mehrfacher Konsultor uch zugänglich un!
W iıllen Die Gegenwart 1eses en Hı Geistes Vl dankbar die nregungen anderer berücksichtigt Wenn 1ı1ne Vo Re-
wirklicht moraliischen Leib VO  e} gahnz Art die zwischen ensenten gemachte Ergänzung Nn1C uiInahme fand WO. des-
dem physischen KÖrper und dem moralischen KOTDET eingehaut ist weil SE1INeEeTr Behauptung keine Quelle eifügte Dies soll
Der Geist orm: den mYystischen Leib indem alle Willen UrcC darum ler geschehen Ich bemerkt für die gemeinrechtlich

1Ne egenwart em E1n 128) Der Hl e1s als ecele vorgeschriebene egung der Profeß Kongregationen unmittelbar
der Kirche erscheint ganz 1C VT Empfang der hl Kommunı]ıon se1 neuerdings für alle Franzis-

Uns cheint NUu: dalß INa bei Wägung des Für un kanerinnen 111e Ausnahme zugelassen Das der Jungfrauenweihe
er VOT em VOoNn der rage ausgehen muDbte, obD 1Nne ereinil- nachgebildete Profeßformular sehe clie Gelübdeablegung ach der
gung des HI Geistes als obiectum UUO der iebe, ben der Epistel VOLIL Dieser 1IUsSs sich dem VOoO 1O-
igenar des obiectum qUO der 1e nicht NNeren 1der- bierten Rituale Romano Seraphicum Ordinis Fratrum Minorum, ed
spruch irg Der erweis auf das verbum de1 beseligenden altera, Parisiis eic 1931 395 Zu VyVare hier noch der

Artikel des Rezensenten „„Zum 1LUS der zeitlichen Profeß Dei denAnschauung reicht N1C. Wäre 1es Kiar geste. annn warTe die
ese des die nichts m1t der besonders UrC. Petrus ombardus enediktinern und Cisterziensern’ Cistercienserchronik 51 1939
bekanntgewordenen Gleichsetzung der carıtas mı1t dem Hl 615 33— 50 In der irüheren Rezensionen Narl cder Wunsch AQausSs-

iun hat 110e sehr begrüßenswerte ypothese Z DAa spekulativen gesprochen worden, möchte die Rechtslage der religiosi dispersi
Auswertung der Väterstellen, ach denen der WLNS wohnende eiwas mehr berücksichtigt werden Welche orgfa Sch dieser

e1s ist uUrc den WI1L ott lieben TEeNC Te erwagen, rage nunmehr zugewan: hat das ungeheure uellenmateria.
da ':l1allı ähnlicher Weise uch VO  w} Einwohnen und Wir- das die Neuauflage aufweist Zu wunschen ware ıUT, daß bei den
ken Christi uUunSs Lesen annn Jedenftalls aber WarTe kurzsichtig, ekreien uch der Fundort angegeben würde viele S1Nd den
die vorgeschlagene Lösung schon bloß deshalb abzulehnen, waeil S1e veröffentlicht und daß das Teiche Quellenmateria
nUur aus dem thomistischen Gedankengut denkbar wird sammen{fassend verarbeitet würde Zu WäaTe noch cta

jieder 1N€ andere Frage 1S1 die, ob WIT hier wirk- et decreta Concilili plenarii AÄAmericae atinae 1899 Romae 1902
2992— 994 cta et decreta Concilii plenarii Quebecensislich mi1ıt der Lehre des hl Thomas tun en Der 1909 Aubeci 1912Methode des scheint hier e1nNn dur  schlagender Beweis 106 Ordinationes Capıtulorum generalium

Ordinis 1Nnorum Capuccinorum, Romae 1928 Ord 14— 49 Die Dei-
versagti SC111 Ist doch daß Dingen cie zZzu den Urteile der Römischen Rota VO unı 1911 un JanuarZeit des hl Thomas noch kein Problem N, 1913 1911 428 ss.; D 1913 DS Bastgen Bavernunbestimmter Weise spricht daß VOo  en| den verschie- und der HI1 der ersten Hältfte des Jahrhunderts, Mün-
densten RKRichtungen für ihre Meıinung Anspruch B chen 1940 17) und iwa och der Artikel de Moreanu La
omılmMen werden kann. Wir MEINECNH, hätte Problem VI1Ie secrete des Jesuites belges de Sa ] (Nouvelle Revue I1heo-
damals schon gebrannt daß dann der h1 Thomas gerade, ogique 67 1940 durfiten doch die Jesuiten mi1t Weihen

ach uflhebung des Ordens ihre Gelübde beibehalten und unterdie Fragestellung des Petrus ombardus ZU  — Diskus-
S1011 stand klar hätte reden MuUuSSeCNH, daß INa  un ihn nıcht UIsS1CcC des Ordinarius loci der Welt en (Clemens XIV. Do-

Redemptor‘ Vo 21 Juli 1773 Barberi, BullariiTST heute hätte verstehen können ıne objektive Romanı Contiinuatlo, Romae 1835 615)Klärung kann aber lNu  i durch 1Ne€e systematische ear- ntier den Benediktinerkongregationen WäaTe och die 1946 usbeitung der Schriften des hl I’homas, aber auch der- den innerhal der TIschechoslowakei gelegenen Abteien gebildete
JEN1SEN SC1INET unmittelbaren Umgebung un Nachzeıt 66 1e e“10101 slavische Kongregation erwähnen 65)
erreicht werden Jedenfalls äßt sich bestimmt a  N, daß Benedictini albi Desser Vallumbrosani, 5Silvestrini, Olivetani,
die Frühscholastik nichts Vo  = dieser Hypothese weiß amaldulenses Bei Verfassungsänderungen ware auch Can 101

Der Ausgang cdieser zweıten Untersuchung würde 70 berücksichtigen Rechte, die die Ordensleute ‚ut1ı SiNguli
berühren (Z 1US eligendi) koöonnen UTr mıl Zustimmung der e21-aber nıchts ilinNnNeren Wert der einmal gesicherten ligten beseitigt werden 101) In den Cd.  - 534 543 575 QHypothese ändern 646 655 667 1395 U“ egegne die Vendung Consilium vel

Bamberg Landgraf Capitulum der umgekehrt Ausdrücke, die nicht gleichbedeutend



103 1950 Jahrgang 46 IHEOLOGISCHE Nr 104
EÜÜ ST SE Z

sind. Erwünscht wäre ler 1nNe nahere Erklärung unfier Berück- senien Artikel 'ber das SUumMMAarTische Prozeßverfahren cla (2O1
sichtigung der zentralistischen der dezentralistischen Verfassung
der einzelnen rden; die Bemerkung 5472 ‚„‚Concilium S«  yr (Zapi- kleinen Dienst eisten

JgTreSSus Juridici Internationalis 934, I8 Romae 1937, 433/67) einen

ulum potest SSsSe generale, provinclale aut locale secundum Con- München-Neresheim. FA DD Hofmeister (J5S5sti1tutL10Ne  LA genugt N1C. Im Abschnitt De locatıone bonorum
390) wird miıt vollem ecC hervorgehoben, daß die ‚,‚JUOTUM

interest‘‘ ın Ca  - 532 SS Z das ‚„‚Capitulum vel Consilium“ sind; Süsterhenn, und Rüfiner, INZzeNnz: Wir T1isien un: diedas S1Nd ach dem Urteil des Rezensenten bei dezentralisierten Ver- Erneuerung des staatlichen Lebens Kleine Allg Schriften ZUTbänden die Mitglieder des Lokalkapitels und Del zentralisierten die
Nd1re. ewählten „COonsiliarii'‘.

Philosophie, TITheologie und Geschichte, herausg VO  3 Ta
Phil ıhe, efit 12/133 Bamberg 19438, 04 2,—

Sagt der Verfasser, bei den Benediktinerinnen sel die Das Büchlein nthält zunächst einen Vortrag VOo.  S Mi-consecratio Virginum viellac ‚, CUIMM secunda professinne, id est nıster Dr Süsterhenn, der die christliche Auffassung desCUInN sollemni“ verbunden. ‚‚sollemni‘‘ 1e. besser „ PCT-
etiua ,  ORa enn die Jungifrauenweihe dürfen uch jene Nonnen CMP-

Staatslebens und der Politik mıt großer arheı ent-
fangen, die keine feierlichen, sondern DUr einiache ewige Gelübde wickelt
ablegen, vgl Declarationes ın Regulam Benedicti e onstitu- Er wendet sich die Irennung VOon Religion und Politik,tiones pPTO monasterils Monilalium Congregationis ab Immaculata die d uSsS einer mißverstandenen religiösen Innerlichkeit uch Von
Conceptione BM approb unı 1936 {1,: 138 Zur pendung ist manchen T1sten vertreten WITd. Entscheidend IUr es OIifentliche

sich NUur der Bischof befugt, e1n Abt Aur miıt spezieller Vollmacht Wirken ist das Menschenbild, das ihm zZugrunde ieg Weil Indi-des Hl Stuhles hne apostolische Vollmacht kann der Bischof die vidualismus und Liberalismus 1er VO  w} einer alschen Konzeptionpendung N1C einem priesterlichen 1gni1täar lbertragen (can. 210,
1147 Ö Z och hat neuerdings der Erzbischof VO  g aderborn

ausgingen, en S1e e1n Irümmerfeld hinterlassen. Es gilt, die
Doppelnatur des Menschen als Individual- und Sozialwesen

1ine solche Dauervollmacht ZUugunstien der Benediktinerinnen VOo  - wahren, die Freiheit und Würde der Person schützen undVarensell (Declarationes ın Reg Benedicti PIO Monialibus ın aher, entsprechend dem iNZip der Subsidiarität die natiurlıchenAbbatia Dominae Nostra ab Immaculata Conceptione Varensellensi Kechte der Einzelnen, der Familien, der kleineren Gruppen undDeo servientibus, approb 15 Dec 1948 I1, 101) erhalten Gemeinschaften sichern. IC auf Zentralismus und Unifor-„ k R SE e Die 597 mitgeteilten Normen der ONgT. de Religlosis VO mMleTung, Sondern I11LUTr autf einem gesunden Pluralismus baut sich
Jan 940 betreifend Erneuerung VO.  - zeıtlichen eliu  en waäah- e1iINn wohlorganisierter aa auf. Die Grundzüge azu jefert das

rend des Krieges rufen die Trage auf, in welcher Weise diese abge- Chrıstliche Naturrecht Das WITrd näher dargelegt un!: Beispie-
legt werden können. Die Entgegennahme der Gelübde UTC ei1ınen len aus der NeUeTeNnN Verfassungsgeschichte erläutert
Vvon den Ordensobern delegierten Feldgeistlichen WIrd oft N1IC. Der zweıte Teil, VOo  an Prof. KRüfner bearbeitet, bietetmöglich SeiN. Pra.  iı1scher cheint dem Verfasser die eln  e- auf Druckseiten Quellentexte ZU Naturrechtslehre,ablegung per procuratorem. ıne diesbezügliche Bemerkung dürite

Platze sSe1n.
zunächst adaus der heidnischen Antike (von Heraklit bis

ä © ı A
Cicero), dann aus dem christlichen Mittelalter Augusti-Dem Übertritt VonNn eEiner Klasse in 1Ne andere widmete Sch e1in

eigenes Kapitel, in dem mit die Ansicht vertritt, 1ne Pro- LU 1homas Aquin, Ockham), schließlich au der Neu-
eıt (Grotius, Hobbes, Rousseau, Kant, egel. Karl Marx,fesse miıt feierlichen der einfachen ewıgen eliu  en mMU:  se ZW al

ach Call, 558 e1n Noviziat machen, konne ber ach dem- Donoso Cortes, Ketteler. Quadragesimo anno) So WITL
selben unter Außerachtlassung der zeitlichen Gelübde sofort den In kurzem T1 1ne ausgezeıichnete Belehrung vermıt-
ewigen zugelassen werden, WOZU jedoch 1Ur e1n VOoLUM consulti- telt, die bei dem mäßigen Preis recht vielen zugänglichseın sollteVU. Consilii vel apituli verlang' (> 901) bDer dieses 1ıhema hat
neuerdings Gerhard Osterle 1 Angelicum 29, 208/23 einen Paul 30 STECK
sehr auischlußreichen Artikel veröffentlicht, in dem unter Be- Stuttgart.
rufung auf Call. 572 und 1n eskript der H1 Religiosenkongre- Nell-Breuning, 0y und Sacher, Zur christlichen Staatslehregation VOo MÄärz 1948 den Standpunkt ver{nı daß uch die
3jährigen zeitlichen Gelübde N1IC. ausgelassen werden dürien. (Beiträge einem Wörterbuch der Politik, eft 11) reiburg B.,Herder (1949), 144 SDe 3,50Hierzu ann der Rezensent auf A1Nn neuUuUeTEeSs eskrip VO 27 Aug
1948 hinweisen, ach dem e1n Laienbruder miıt einiachen ewigen Ge- Die 1mM Vorwort ausgedrückte Hoffnung, die christliche
Jübden ach Omonatiger Probezeit den Chormönchen eiN2s Staatslehre dargeboten aben, W1e dem Erkennt-
deren OSiers übertreten und „suffraglis secretis conventualıum “ nısstand un den Bedürfnissen der Gegenwart entspricht,sofort den Ieierlichen eliubden zugelassen werden ann. Wır darf als rfülhlt bezeichnet werden. Das eft vermitteltglauben aber, daß 1er die Abstimmung N1C. bloß eınen Rat be-
deutet, sondern den ONSECNSUS, die Entscheidung der Interpretations-

1ne überaus Teiche und zeitnahe Belehrung ber das (36-
samtgebiet VO  n Staat un Politik, un diese wird nıchtkommisson- vom Juli 1922 VIIL, A, A.S 1 1 1922, 528 S1INN- aQus abstrakten Lehrsätzen hergeleitet, sondern aus dergemä angewandt.

Die Entlassung der Ordensleute behandelt Sch ganz ach dem
Sache selbst, aus den allgemeinen menschlichen Zustän-
den un: sozlalen Erfordernissen ebendieg entwickelt.ex Im einen Fall geschehe S1e V1a administrativa der extira-

iudiciali, 1m anderen UrCcC PIOCESSUS i1udicialis NO  - MeTIie formalis Selbstverständlich bieten die großen een, WIe S1e die
vel O0eCONOMICUS Ne\  ® PUTe administrativus 957, 966) Dieser christlichen Staatsphilosophen VO  \n Augustinus bis AA

Jüngsten Neuscholastik und den Enzykliken derUnterschied rechtiertigt N1IC die verschiedene Behandlungsweise.,
Es ist auffallend, daß bei den exemten Professen strengere Formen Päpste verkündet haben, den olıden geistigen Unter-
vorgeschrieben Sind. Leider bot bisher kein kKanonist aIiur 1ne grund der Darstellung; aber diese selbst ist VOo  a den V1e  S
entsprechende Begründung. Im Abschnitt De dimissione eligio- seıtıgen Erfahrungen, die Zeitalter auft politischem

Cap ist manches eingestreut, Was miıt der Entlassung nıchts Gebiet machen konnte, durchtränkt, daß S1Ee wirklich
Liun hat, der inweis auf Can. 1579 1594 N  i 4, die Bemer- SAanz ktuell wirkt un jeden ansprechen muß, der auchKung, daß die Rota ın und nNnstanz entscheide, daß uch bei Au  an einiges Interesse für den Gegenstand mitbringt. Dasmanchen CdUuUSde contentiosae der Promotor ı1ustitiae beizuziehen Se1 Urteil des Verfassers verbindet abgeklärte Ruhe desZu erwähnen Wäare och der Artikel des Rezensenten: ‚„Die Be-

stätigung der Entlassung e1ines Religiosen UrCc. den HIL Wissenschafters, die ih keinen Augenblick erläßt, miıt
eo QArtsch 126, 1946, 447/86 Gerne wuürde der Rezensent einen

erfrischender Offenheit und kühner Entschiedenheit,
besonderen AbDschnitt ber das Verfahren bei der Verhängung 1n alte Vorurteile oder moderne Irrungen hineinzu-
derer Strafen sehen; die Ausführungen 202 genügen Tur die euchten gilt. Gegenüber den verfehlten Staatsauffassun-

die seıt Generationen verhängnisvoll sich grilfenPraxis N1C Der Rezensent meint, daß Sch gerade hierfür cdije ge-eignete Persönlichkeit wWwäre; ist doch der Kapuzinerorden der eiNn- un auch christliche Kreise weithin inhiziert oder verwiırrt
‚£ Zige, der seit mehr als 100 Jahren ber einen eigenen -Modus PTO- en, gewınnt der Leser hier 1N€e feste Orientierung.cedendi 1n Causis disciplinaribus cCriminmalibus verfügt, ‘ der 1945 Er erkennt, daß sıch War der Begriff des „christlichenin 3, Auflage erschienen ist Vielleicht önnte dabei des Rezen- Staates“ nıcht eindeutig bestimmen äßt, daß aber auch

‚„a : ı O a sn l a
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eın  . weltanschaulieh neutraler Staat undurchführbar un:! Ring des Lebens Das Buch der christlichen Familie Heraus-
gegeben VO.  — Geni{iges, Ignatz.,. ufl Recklinghausen, Paulus-daher bei der herrschenden geistigen Zerrissenheit eın
erlag, OX Hlw 10,—möglichst „objektiver” Staat anzustreben ist Die vielbe-

mühte „Staatsräson“” WITrd, als 1m grundsätzlichen 1der- Irotz er Mahnungen ist die Familie 1m Kulturleben
Sspruch ZU  r sıttlichen Weltordnung stehend, ıhres Nimbus wWw1e auch ın der Seelsorge immer noch Stiefkind Um
restlos entkleidet, der S0g autorıtäre Staat bedingungslos mehr ist diesesu 1Ne Gemeinschaftsarbeit Vo  an

abgelehnt; dagegen erfahren, VO Subs1idiar:*ätsprinzıp Theologen, Medizinern un Pädagogen., begrüßen un
ausgehend, die rechtverstandene olkssouveränität, die ZU empfehlengenossenschaftlich-demokratische un die föderalistische Leider Sind N1IC. alle eiträge gleichwertig. Was KrajewskiStaatsorganlisatıon die gebührende Würdigung. ;„„Vom geistlichen Stande der utie {T) schreı ist Nn1C.

immer richtig, 7z.B WenNnn sagt, daß die Ehe N1CcC die heilig-Die Feststellung (SP 27), das Staatsgebiet se1l kein Wesens-
bestandteil, erscheint kaum haltbar, da doch das Gebiet 1Ur In ganz machende Na} bewirkt, SONdern 1U eltfende nade, der wWwWennn

seltenen Ausnahmen und vorübergehend fehlen kann, womit das die Wirkung OPDICIE operato ahın eTrTklärt Wird, daß
Gegenteil als die ge LUr bestätigt wird. ‚‚der 1sStan: der na N1C VO der persönlichen, gläubigen

Stuttigart, Paul Jostock und gnadenhaften Haltung des Partners a  angı  Dn ıst Er hebt
ausdrücklıch hervor, die Kirche Ordere VOTL dem Eheabschlu:
VO: odsünder keine Beichte, schweigt bDber üDer den Wunsch der

Höß, Ntion, J J Philipp eningen Ein Volksmissionar Kirche, die Irauung mi1t hL. Messe, miıt Beichte und Kommunion
und yYS  er des Jahrhunderts. ach den Quellen bearbeitet. verbinden. Ungern vermißt INa  > Ausführungen ber die iturgie

des Ehesakramentes, Der rautmesse und Brautsegen. Befrem:Aul eis 89 304 llwangen 19438, Schwabenverlag
Es ist

Das en des Patrons des Schwabenlandes 1st miıt der dritten
wirkt die Ablehnung rel1ig1l0öser Bilder 1mMm Wohnraum (35)
übertrieben, Wenn verlangt WITd, dem I!stkommunikanten sel die

Auflage 1n den richtigen Verlag, den Schwabenverlag, übergegan- hl Kommunlion als Opferspeise begreiflich machen Die
gen. Denn 1n Württemberg wird och eute überall verehrt.
Von en Seiten kommen die Prozessionen ZU Marienheiligtum des Bemerkungen ber die eucharistische Erziehung, Der die Anleitung

ZUT erstien h1 Kommunion S1Nd spärlich.Schönenbergs, das gegründet hat, und Jeningens Trab 1n der
Stiftskirche er Seelsorger findet 1n dem Buche manches wertvolle

Material. Hingewiesen sSe1 auf den Aufsatz ber „Ehe-Die ersten TE VvVon 1l1pps Jugendleben 1n Eichstaätt fallen krisen“ Gebsattel), der die Bedeutsamkeit der psycho-och 1n den Dreißigjährıgen Tieg miıt der unsagbaren Grausamkeit
des schwedischen Heeres, eines OT mancher eutiger 111Z logischen Momente iın den Gefährdungen der Ehe her-

ausstellt.Bei diesem Ruin Deutschlands hat Jeningen als 1ger und als
stischer eier wertvolle Aufbauarbei geleistet und ist für die heu- Telgte Nisters
t1gen Seelsorger e1Nn leuchtendes uster geworden. Das ernsiere
Vorangehen des Seligsprechungsprozesses und die geNauen orde-
rungen der historischen Sektion der Ritenkongregation wurden Der An{iang. ine Schriftenreihe der kirc  ıchen Hochschule Berlin
nla zu _der gründlic untierbauten Neuausgabe. Herausgegebe: VO  — Dehn, Dr T1LEZ Berlin, Verlag Haus

Schule mbH.Rai:itzv. Frentz>S5apellen Geldern
In dieser Sammlung veröffentlicht der Herausgeber

selbst unter dem 1ıte „Vom  enschlichen 1MmM Menschen“
Gleumes, Dr Heinrich, Wei  ischof. TIe: über das en und 96 S‚ 89) wel gedankentiefe Vorträge. Der ersteLeiden unseres errn esu Christi und andere fromme Übungen,

ach welchen die Brüder und Lalılen ın Windesheim inre Exerzitien Vortrag, gehalten ZzU 450 Geburtstag elanchtons 1947,
handelt über „ETOS un 0S als Grundmächte des Hu-anzustellen pflegen Muüunster W., Aschendorif, 1948 (28 S man1ısmus”, der zweıte über ‚„„das Wort un die geistigen

Johannes OS, der Gründer der Windesheimer Kongregation, VeI- Realiıtäten“
diesen für die Devotio oderna bedeutungsvollen T1Ee: mit

den Betrachtungen für die Wochentage, der 1ler erstmalig 1n Telgte Münster. Nisters
eutscher Übersetzung erscheint.

Telgte Muüunster. NAsS FE TS

Bücher für den Seelsorger: MITTETLE
Brems, DrT. OiS, u. oBhamer, Ottilie, Das or die Jugend.
ugsSburg, Johann ilhelm Naumann, 1945, 334 S 9D
11 33() s 1 U  ü {I11 372 S 7 9,60
In drei Jahreskreisen WIT: die Glaubensverkündigung Krklarung der Schriftleitungdie Jugend aufgebaut: r1stus, der Weg ZU

Vater: Christus, die Offenbarung des Vaters:
Christus, der Herr 1m el des Vaters. er Jahres- Die Schriftleitung der „Theologischen Revue“ erklärt,
kreis nthält die wesentlichen Wahrheiten, ediglich die daß Sie sich miıft den veröffentlichten Artikeln des Prof.
Blı  DA K  ung ıst jedesmal anders. Das Werk bietet v1ıe er Altaner 5szul' Frage der Definibilität der As.Stoif, ıst erlebnisreich. zeitnah, dıe Selbsttätigkeit der
Jugendli  en OTrdernd; überhaup(t, steht durchaus auf Ssumpt10 M. Vu (verg eo Revue 1948, Nr. 3: 1949,
der öhe moderner Religionspädagogik. Die notwen- Nr 3’ 1950, Nr keineswegs identiliziert, weder mıt der
dige Verknüpfung miıt der persönlichen Situation un VOL ese und ihrer Begründung noch mıt der Beurteilungem miıt dem Berufsleben der Jugendlichen mMu aller-

anderer Anschauungen un ihrer Begründung.dings der Benutzer dieser an cselber eisten. Die be-
u Darbietung des Stoffes darf ih: icht dazu VOeLI-.Ä-

leiten, die eıgene Verarbeitung vernachlässigen;
darf nıcht vergesSsCNh, daß ‚IN der Erziehung überhaupt
das persönliche Moment das Durchgreifende ıst  \ (Will- Personennachrichten
mann). Biblbth-e»ksrat Dr. heol jo)e08 Karl Hermann SC  e,

Bei der Darlegung der Jungfräulichkei (IIT, E25 von der kÖT- Dozent 1n (Ler Theologischen der Universität ÜTrZburg,
perlichen Geschlechtsunfähigkeit auszugehen, ist des Herren- wurde ZU Professor für Neutestamentliche Theologie 1n der
wortes M{t 11 Nn1C. Tatsam. Kath.-theologischen der Universitä übingen ernannt
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Bucher- und Zeıitschriftenschau Sprüche amp 1949; enesis Junker). 1949; EsrTa=-
Nehemilas Mm), Das Hohelied uth (J. Fischer), Das BuchAuswahl aus den Neuerscheinungen der TE 949/50 der e1shei ischer). 19  S

mit Nachträgen Q us den Jahren E1SS erh Trühneuhochdeutsche Bibelübersetzung. exie VO.  -ear VO  } Robert amulski, Münster 19 S N dUSOEW. U, ArSg Frkf/M Schauer 1949 139 (Alt-euische Texte.) 5,80
BIBELWISSENSCHAFT iranz. La S5aıinte €, trad. francais dir. de 1’Kcole

LLGEMEINE (Gesamtbibel) ique de Jerusalem. du Cerf- Le Deuteronome (3
zelles). 1950: Le Livre de Job (F,—M e 1950: Les Livres desBibliographie ROo1s de Vaux) 1949; Les Livres des Maccabees

28 1948; L’Ecclesiaste 'autrel). 1948;: Ezechiel (P., Auvray) 1949;Brgl E{mil], eNCcChAus bibliographicus 1CUS 1947; ggee, Zacharie, alachıe Gelin). 1948; Er MarTc29 948 Pont. Inst. Bibl 94'7—48. VI®* 141*; 143*
(Bi  1Ca 283— 129 s  S’  uppl.]) (F UuUDV 1948; L'’Ev Luc SIy, 1948 : Les ED de

ober, e Bibliographia de us  ar S5acrae Scripturae. Paul 'zK08  5<d Romains V1ard) 1948; dQUX  < Corin  1ens SIy.
1950 E fasc. _2] Pont Inst Bıbl 1949—50 XH”*. 198* , 1943:; AuU. Galates UzZYy 1948; AU.  5 Philippiens, Philemon,

AU.  D Colossiens, au  ba phesiens (P. Benolt). 1949: L ApocalypseXX (Biblica. 30—31 [SUupp. Ooi1smard), 1950
ober, Pflelt., Bibliographia de us  C Sacrae Scripturae.,

VerbDom 27, 1949, 117—128 ital. La Sacra d trad dal Si1 OT1g. CO Oofe =  Ia del
Pont. Ist Bıblico d1 Roma. F1 Salanıi T1 storic : AMarTrcus, selected bibliography <1920—1945> of the eWSs 1947—48; 13 poetici I 1949— 50

ın the Hellenistic-Roman period 1947 86 Aus
JewRes La (del letterati Versione crıtiche dai sl ebraici grecıi

CO introd otfe Ricgiotti. Tip Pol Vat 194  J 3U()
Neue bibelwissenschaiftliche Zeitschriften (Ecclesia). A53(): ——

t1 I1l,. ournal of an'd eology. SUCCeSSOor
of the Union Seminary Review. (Ed Balmer Kellay, Donald Biblische Arc.  ologie und Chronologie

Millar.) Vol ichmond, Virg. Interpretation 1947 A I Kenyon, Sir Frederic: I’he anı archaeology. Repr. LO
lersch viertel} Harrap 1949 10 S 46 Abb., 1 Kt ch

TIhe Journal Of Jewish tudies Quarterl1y. Vol Lo 1948/9, Bruijel, JTijden Jaren. Het natuurjaar 1n de Bılbel
4, lersch viertel).] Baarn: OSC. Keuning 1948 238 (Bibliotheek Van boeken

D1} de Bijbel.)Sodalicii Neotestamentici Upsaliensis. (Ed Alnton]
Fridrichsen.) NT M 1949; 1950 ‚UN: 1949— 50 Skanska Geschichte der ibelwissenschait
Centraltryckeriet. Guillét, Les exegeses d Alexandrie et d Antioche Conitilit

Enzyklopädien und Bibellexika malentendu? RechScRel 34, 1947, 257—302
Laistner, Antiochene exegesis 1ın estern EuropeDı t1 ONNAalLrT de la uppÄ., COINMENC. E dir. de Louis

during the mıddle ay€S. HarvIhR 40, 1947, 19—31irot, cont dir. de Andre Robert ascC. Inscrip-
tions Justice et Justifcation etouzey ei Ane 194 7+—49 edieva exegesis. 10, 1948, 2979246

481—1520 Hr H] — La 11 Concillo de Irento Conier ten, al Pont Ist Bibl
Svensk 15. s | K ultg. n Ivan Engnell Nion nel cenit. de]l Concilio di 1rento Pont Ist. Bibl 1947 IFridrichsen A—K avle Skolförlaget 1948 111 O 1294 Sp 36 (Scripta Pont Ist Bibl. 96.) 600 —. 1.—) Q USs Biblica
Bijbelsch r:d OoOnder Ted. V. bijbelprof Nederl Larranmaga, El ardena Zeferino Gonzalez Su antıda:

Vlaamse groot-seminaries. Roermond: Romen; ‚eon 111 frente al problema ;  1CO de S1g10 Est Bib SUrnnNnou: Brepols 41—19. 17?—114
ammelwerke ST ] M 7 Cinquante d 1185 d’etudes bibliques. De Lencycli-

Yyue ‚„‚Providentissimus“' de Leon X l’encyclique ‚„DivinoEn Bok Bibeln, T1g u Lund Gleerup 1947 294 afflante Spiritus”Skr 1.2,50, 193*
Pie AI N1V Ottawa U, 1947,

The of the Bible oday and OMOTTITOW. by Harold DU C KETr. G.; In memorlam Patris OoOsie Ang 26,
436
R[ideout] Willoughby. Chic Univ. of Chic Pr. (1947)

0.— 1949, 192—198

Die Biıibe ([Beiträge V] Arthur Allgeier [u a.]) SchweIiz Ru 49
7/8 [SondernrT.], 1949, 425—584 Einleitung

S Hans Joachim AÄAus Irühchristlicher Zeit Religions- andbücher und Einführungen
gescC. Untersuchungen. Mohr 1950 320 An SE 1zum Sa ON A.,; ra  ( D: rade Praelectionum bibli-U, 1A1W. erweit. Neudr. ruüherer ufs compendium. To R; arlet(1: Madr El erpetuo SOCOITO:

Gesamtbibeltexte (einschl kKkommentarsammlungen) (Ed x 1947; (Ed 1947 : (Ed F 1947;
Vulgata Sacra 1uXta Lat. ers CUIa monachorum (Ed 6 1948

en J 7 anuel d’Ecriture Saıiınte Lyon Vitteabbatiae Pont Hieronymi 1n Urbe, SE 1ia IypPol Vat er verborum dierum. AITI, 33 40 P, 419 0S (6 ed 1949; ed.) 1947
Vulgata i{iranz. La Sainte Biible. Texk*e JLat,, trad; nıtıatlion biblique, introd., Y’etude des Saintes Ecritures Par

d’apres les texXtes OT1gi1n., cComment(t. exeget. et eo e{i0OuU- profess d’Ecerit. Sainte nNs Cath de Paris dir. de
Robert Iricot OUV ed,, TEV., at augm.) Tourn: DescleeZECYV Ane Josue uges, Ruth, Samuel, Rois eln, de Brouwer 1948 AAIV, 922 bir. 200 —Tamisier, Medebielle) 1949; Paralipomenes, Esdras,

Nehemie, Tobie, Judith, sther, Job Marechal, Medebhielle, Perre  &> Gaet., Introduzione generale alla 5acra Bibbia
Clamer, Soubigou, Robin). 1949: Les grands Prophetes TIo Aarliettl 19438
Dennefeld) 194#; L Cies des Ap  75  tres (F Renie). 1949 950.— 337 345 S 1 Taf. (La S5acrTa Bibbia

Vulgata U, s ß La Sacra Bibbia. Volgata Lat trad Hoepfl, Hildebr., OSB Benno Gut, OSB) Introductioital dai testi OT1G., 11l CO  w} ofe crıt comment. 'To arijetti: Nni1s) 1n SdCIOS utrıusque Testamenti libros (compendium).8,2 Ezechiele 5Spadafora). 1948; 8,3 Daniele inaldi). Nap d Aurıa Ga Gut 1950; C CUE: Adalb Metz1947; 1 Le ‚pistole cattoliche de Ambroggi). ed 949 1949 ingerT,
deutsch. Die Heilige mMT 15  N des en und Neuen Testamen- Alilgemeines. unhestione bibliche alla luce ell’enciclica

tes, übers. AL< Eug Henne, O,.Cap., ons OsCh, O.Cap., „Divino afflante Spiritu" Confer ten. dur. Settimane biblösterr. Ausg., hrSg Jos Caspar.) 1-—3. St Florian Stifts- 1947 1948 nel Pont Ist Biıbl. Pont. Ist Bibl 1950 e 203 Suc 1947—49 Hlw ch BA ersch. uch 1—2 Pad
Schöning 1947 Olw. LF Kanon

Die Heilige hrT 1n deutscher Übersetzung. ch &I „ B Ruwetl, Clement Alexandrie Canon des Ecritures et Apo-fi „  d  | Würzburg: Echter-Verl |1.] Das lte Testament Die Psalmen Cryphes. Biıbl 29, 1948, 77—99. 240—268
Nötscher). 1947; Jeremias, Klagelieder Nötscher). 1947;Zwölfprophetenbuch, Kohelet Nötscher). 1943; 1salas Textkritik -geschichteJ. Ziegler). 1948; ‚Zechıe Ziegler), Daniel Nötscher) Ubei‘setzungen. Un Ckr Pet.,], G I La Chiesa le Vel-1948 Die Bücher Samuel, Die Bücher der Könige 10N1 della Scrittura 1 1Die Bücher der 140—167

nNnagua volgare Ang 24, 1947,hronik (M. Rehm), Das Buch der
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ara, FI., Convergencias divergencias las versiones Alttestamentliche Sprachwissenschaifitbilblicas modernas SuS NOLAS,; D 1949, 31— 50 ZO- Eug Introduzione allo studi0o el!‘ EDraico antıco-testa-Lu 5 E Die estie der altlateinischen Bibel ach EIirus mentarıo. Belardetti 1947 123 350.:—
aDatller 19154  r Ye5S hrsSqg Erzabtei Beuron Verzeichnis Tamma{il| N , Paul, Grammaire de ebreu iqueder i1ge. Iur Handschriften Kirchenschriftstelle VO  w ONn|1- <anastat.> Inst. Bıbl Pontift. 1947 XIn 79fatius Fı scher B Frb/Br Herder 1940 104 40 DünNncKerT., Pet G, Compendium grammatıcae linguae he-Vulgata SII E. De Vulgaat Geschiedenis her-
ziening Va  - de latijnse bijbelyert__alinq. . Roermonid: Romen 1948 1TOUZarE.-

braicae biblicae emend Angelicum 1948 82, 75* S
Grammailre hebraique abregee Nouv. ed rel.X 295 (Bijbelse Mongraphiee@n.) 10, Dal Robert. Gabalda 1949 NI 114, 36*

utCc1ırs Ed  z} The Name ‚‚ Vulgate” Bıbl 29 1948 \ Tamesegrammatica <VOOT het OU“  es Ara-
45—357 mees> mel woorden!li) st Leiden Nederl Ichaeo -Philolog

Inst VOOTI het Nabije OQosten 1949 40Allgeier, Alrth.] Haec vei{us ei vulgata eiditio Neue wWwWOTT-
begriffsgeschichtl. eitraäge ZUT auf dem Irıdentinum Öörterbücher

Ebd 29, 1948, 353—390 ZAOEFe1T: Franc., Lexicon ebraicum TamalCum Fasc.
c Y M., La Volgata nel Concilio di TIrento La Bıbbila Pont Inst Bibl 40—19 672 21 00.— $ 7.—)

8l Concilio di Irento, 1947, 1—19; dQuUs$s! Biblica 27; engl eTts Baumgartner, Walt WöOorterbuch aramäischen Teil des
9, 1947, 9—25 1N deutscher : eng]l Sprache Lfg Leiden TL

GTE OFEn T, Le de la rlande Ve IXe 1943— 49 eT, Ludwig Lexicon libros 1—4
cle. Sf, 1950; 5 —30 40 ofr 40

a  er  - Andreas Glossarium 1cCUum Codicis Augiensis Alttestamentliche Archäologie und Epigraphik
IMs Karlsruhe Aug. 248] Neuchätel: E  D du Grif- GitF3 Raym La ıte de aVı Compte TeNdu des ouillles eXe-fon (1943) XXITI, 95 (Bibliotheca Neocomensis. SIT. 9,50. cutees Jerusalem SUL le site la VI1. primitive.

gl 6 1, Englische Bibelübersetzungen. 1923—24 euthner 1947 VHI, 133 S 1 Jaf. 40 NS Franc
— IntKirchlZz 228, 1949, 22 F—2472 archeol} de evrouth. Bibliotheque Icheol el nıst. 44.)

FTr anz CT Poulet La Saıinte Bıble N1LV V ı t' Les epigraphes judeo-arameennes postexiliques
Ottawa 1948 DD R:Bibl 19.  S YFA—9294

Hermeneutik Eiınleitun.g
ep Ihr Geschichtliche und übergeschichtliche Schriftaus- andbücher ınd Einführungen. L7Z Aage Introduction

legung ne  e Aufl Bertelsmann (1947) 63  N DM 3,— to the (Iransli of the Danish.) bhvn Gad
268 300 -S5Bu  mannn Rud Das Problem der Hermeneutik ZTHK A# a950 4 7—69 O1S, Jos Zıiegler Kurze kinleitung d1ie

Dinklier T1C Bibelautorität und Bibelkriti. Ebd 47 1950 Heiligen Bücher des neubearb. V, Franz Sauer.
70— GTaz, Wiıien Styria 1948 XAL: AA Sch

Weiser, Art Einleitung das neubearb Aufl GöCoppens, Jos Les harmonies de deux testaments Essal les Vandenhoeck uprec. 1949 337divers SECENSs des Eicritures al SUTr L unite de la revelation. NOuUV.
d TEV. ei dUgmM Tourn Casterman 1949 148 (Cahiers Allgemeines Jos Die Lichte der eltlıteratur
de la RTh ETIW. aus RTh 80—81 Weltgeschichte Bı Das ach ode erf DeaTtTb

hTISg Franz ÖNi1ig Wien: Herder 1949 AIX, 320 Hlw.B J OSB enis plenier, 5ens typique Et litte Hebert,EpDphIhLov Z3; 1949, 577+—587 Inspiration. rth. The authority of the
Le divers SCENSs de l’Ecriture ans la tradition ChT:  e-

1: ar Faber 1947 326 ch.
Kanon, u 1ir Kanon un« Text des ThLZ f4,ti1enne Drımıtlıve IMDIOUX Duculot LOu Nauwelaerts 1948 1949, 65— 74(AnBibOrLov 76 D1s) bfr 10 aus ‚D  OV 74

oP LODez, La multiplicidad de sentidos lıterales la Textkritik -geschichte
Escritura, 558 los autiores espanNoles <1550—1 650> TC  e0 Pl G , VQa der, 1E T:  Je de la tradıtion orale dans la trans-
Gran 10 1947 375—419 15510121 d de 1 5 - 1947, 5 41.

uı b [-M.] Les SCeNS spirituel de l’Ecriture cPhTh 31 Men 5 lerre de ote bibliographique SULE les
1947 41—72 manuscriıts hebreux RScPhIh 83, 1949, 420—422

Bea, (ug.), SJ De manuscriıptis hebraicıs Tecens inventsIS Henri de, [SJ] ‚‚Sens spiriıtuel” RechScRel 36 1949 Bibl 30, 1949, 128 .; 293—295; 474 1.; 546—548
Biblische eologie Kruse, Heinz, Die Handschrtiftenfunde VO.  g Ain eschcha

StdZ 144 1949, 535—544
Verzoening Een bijbelsch theo] studie Neert- Der gegenwärtige der Erforschung der ’alastınaOsch‘’ UVitg 19477 291 gefundenen Handschriften. Kahle), D Eissfeldt).

d ıgl Edw Essentials of demonology, study of Jewish and SEA 74, 1949, 091—98 bis FD 1950, 145152
Christlian doctrine Its OTN1g1N an: development LO Epworth Pr Baumgariner, Walt Der palästinensische Handschriftenfund.[1949] 234 sh ThRu 14, 4, 1949, 329-—346
wlev The Relevance OT apocalyptic study of EeWI1S. FO HTI da Les ancilens manuscrıts hebreux recenment
and Christian apocalypses from Daniel LO the relevation ed decouverts 56 1949 de Vaurxr Post-
LO Redchill Lutterworth Pr 1947 205 sh SCT1piUMmM;: La Cacheite des MAaNusSCT1IiSs hebreux Ebd. 234—237

u de, La des manuscriıts hebreux. Ebd. 56,TESTAMENT (und Judentum) 1949,
Illgemeines E G., Les manuscrits decourts dans le desert de Juda

Gesamttexte (einsc. Kommentarsammlungen) RTh ö1, 1949, 286—304, 414—416; 82, 1950, bis 493-—%3515
1 Note SUL manoscritt:; di 1n Fesha SE 1950,Tora nebi .im u-Keiubım BiıBl.ıaa hebraica, ad]uVv W (alt.) 204—92925aumgartner [e a. ] Rud Kıttel Text. MasorT. CUT. au. B E  CX A, gOsI(., Autenticitä a  ata dei manoscritti scoperti neldenus elabor ad ün perdux. A[lbr.] Alt el O[tto] deserTto d1 CivCatt 101, 1, 1950, 612—6241S! Stu Priv. ur Bıbelanstal x 1

Olw P.X, Birnbaum, A;; The date of the Habakkuk CaVe scroll
JBiblLit 6 1949, 161—168.Septuaginta id est e{Ius Testamentum Gtaece 1uxtfa LK interpretes.

1fr. The ead 5ea Scrolls of St aT. Monasteryv. By Bur-(Handausg Inebst] Explanatio 1LOWS ja Vol Ihe Isalah Ms an.d the Habakuk Commen-SIgNOTUM. Stu Priv. ur Bibelanstalt 49 1.184; Lary. American School of Orient. Res 1950 235 Taf.941 Olw. Übersetzungen u i a Friedr Zur tilgeschichte der endeutsch Das Jte n deutsch Neues Göttinger 1bel- Bibelübersetzungen. Z 61, 1945/8 ersch. 195——230.werk Göttingen: Vadenhoeck & Ruprecht: as 1 Buch Mose. Septuaginta TArFNSKYs Current andGenesis, Kap 1—12, Rad) 1949; Der Prophet Jesaja, problems Septuaginta Research The Study of theKap T1 Herntrich). 1950; Das Buch zw ölf kleinen oOday an'd OMOTITOW, 19477, 144— 161Propheten. eiser) 1949; Elliger) 1950 Z Pet. Das Problem ( es TieXies der Septuaginta. — ThZBasHan  uch ZU.: Alten Testament. Tübingen: Mohr S eTEe- ;.1949, 1D A:
mıa udolp. 1947 ; 1, Esra U, Nehemia samt Esra RT  u 55, Leo udische JIradition 1ın der Septuaginta I1 1948udölp. 1949 XXVI, 118
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Social ideas the Wisdom literature O1 theatz. Pet Philo’'s The aberrant texi of quotations
Diss Wash Cath Univ OT MmMerıca Pr 1947 XIVın SOMEe 110N1C WT1tings and ıts plac the extual NistOry

of the reck Bible LO Cambridge Univ. Pr. 1950 AL1, (Studies sacred eOl0ogYy 2,8.) 2A2
168 sh Job ertzberg, H(ans) W (1lh.) Der Aufbau des Buches

Hermeneutfti 10D. ESLSCHT. Bertholet, 1950, 233— 25383
Bleeker Hermeneutiek het Haarlem Bohn Psalmen. unker, Hub Einige Ratsel Urtext der Psalmen

1948 244 DSer e0o. 3 f} Bibl 30, 1949, 197—212
av e- Söderbergh, Torgny Studies the Coptic Manichaean

Finzelne el des en Testamentfies Psalm-Boo Upps MquU1S' iksell 1949 13#
Die Geschichtsbücher e1INSC. Geschichte alttest el 5S5Savyvdon, The OIIGIN of the „polyglot  En Arabic psalms

Bıbl 1950 6—2306Heinisch, Paul Geschichte des Bonn. Hanstein
1949—50. Hl Schr. Erg Bd 200; ATIA, 3837 , ı’f ital Mercatı, (OV Card (Jsservazıonı] ProOCcmM1 del alter10 di

10 ar]leiu 19:  Z Origene, ppolito, useDbl10 Cirıllo Alessandrino -  - T1 e{9%  —.

Eissfeld tto Geschichtsschreibung Ein T1 Ber iramm. inediıit1 Iyp Pol. Vat 1948 167 (Studi
142,)'ber die neueste eratur dazı. Ev. Verlagsanst. 1948 438

Allgeier, Ttth Lateinische 'Psalmenübersetzung Uund51ımpSsOon, Aikman The early traditions of Israel
crt. analysis of the pre-deuteron. narratıve of the Hexateuch. Zeit Wissenschafit L, Leben (FreiDbur' Universitäts-

Macmillan; Oxft Blackwell 1948 677 ® 13;50 (sh. TrTeden Z 1945, 7— 21
Kl sfeldt, tto Die altestiten Iraditionen sraels Eın krit. Ber Bea, Aug., SJ Die eue lateinische Psalmenübersetzung.

ber 5Simpson The early traditions of Israel Öpel- Werden und ihr e1s Frb/Br. Herder (1949) V.LL1, 170 Olw
6,50; ist CIg EeEIW, ers V, Emıil Ürgl, SS der 1946S S aa 1 a manı 1950 100 (ZAW; Beih F4%) 10,—. ersch tal T1g -Ausgabe Salterio latiıno engl USg€  € L A[lbinus] Valn De Compositione litterarla et de

OTI1G111E OSada1lCa Hexateuch disquisitio hist. -CI1{t1Ca, ingel OOr 1946 ITZ Ausg TUX 1947 SPan Ausg Barc
Joz: Coppens PUX} Palais cad 194' 101 er. Kon }  ‚«b 5 J De NIEUWE®E psalmenvertaling Rondom de

VI Äc etensch., Lett sch Belgie, Lett. kritiek 1jdr 1948 187—199 Naschrii{t Ebd 199—207
Ziegler, Jos Die eue lateinische Übersetzung der PsalmenIn 11.) un Cantıca des Breviers Aus der Theologie der Zeit 1948

Pentateuch. Mart Überlieferungsgeschichte des Pen-
ateuch Stu ohlhammer 1948 111 p S mSn Il Christine: uelques observations linguistiquestto Die neueste ase der Entwicklung der Pen-
tateuchkriti. ThRu, 19  n O1 —41 PIODOS de la nouvelle VEeIS1ION latıne du Psautier. VigChr S

1947, 114—128, 168—182
S E SEr (Q)uaestiones selectae hıstoria Mohrmann, Christine De taalkundige stylistische VOTIIN

IMadEeEV 10 arıetil 1943 XAXILV, 376 800 .,—* Va de NIEUWE atı]nse psalmvertaling Annalen Thijm-Heide l Alex The Gilgamesch Epic and Dar:  els ed genootschap 37 1949 64—83
Chic Univ of Chic Pr 1949 269 e Allg 1eI Tth Methodische Folgerungen Qus der LOML1-

Be gOoS' SJ problema del Pentateuco e  e StOr1a DI1IINOL-
1lıale CivCatt 11 1943 116—127 franz ers Le prOo-

schen Psalmenübersetzung I'3h!  R 73 19438 204— 208

eme de Pentateuque et de L’histoire primıtıve DocCath erNnanı Struktur-Untersuchungen Psalter

1948, 17— 72 945/48 lersch 14—1:76
eschatologie individuelle dan's 1es pS:Gen S Protoevangelium. eNS, os Le protevangile. InNnes RBibl 56 1949 481—506

Un nouvel essal d’exegese., D.  OV 26, 1950, 536 Ra d erh ‚„‚Gerechtigkeit‘ uUund ‚Leben der KultspracheGallus, Tiburt., Interpretatio mariologica protoevangeliı der Psalmen esischr Bertholet 1950(Gen S 15 tempore postpatrıistico Concıiliıum Triden-
tianum. 15 Cath. 1949 AVI, 215 1000;—. Weiser, Art Zur Frage ach den Beziehungen der Psalmen

T& Dav. Z.U.: ult Die Darstellung der heophanie den Psalmen undIsaaks Opferung, christlich gesehen Mohr 1950 Festkult Ebd 513—531VII 285 (Beitr Z hist 12.) 60
Exodus TIG W (illiam) F(oxwell) Baal Zephon rediger er Ecclesiasticae, Qqu1 ab Hebraels appellabatur

Festschr Bertholet 1950 —2 Qohelet. Nova CX DILINM, Nterpr. Lat not Cr1t CXCYu
Zimmer'li, Walt Das zZweıle Gebot Ebd 550—563 CUT. Aug. Bea, SJ Pont. Inst. Bibl 1950 X1I1V
Deuteronomium. Rad,, Gerh Deuteronomium-Stu- (Scripta Pont Inst Bibl 100.) 450.— S 0,80)

el Raym Le livre du ‚‚Desepere . Le S5eNS, l'intention etdien. ‚urchges ufl Vandenhoeck uprec) 19.  S Composition de ] ouvrage BullIF A 45 1947 89— 154Forsch Rel Lıit. U, 58.) DM 3,80.
Rabast, Karlheinz Das apodiktische ec 1mMm Deuteronomium Hoheslied Robert PSS Les appendices du antique des

und Heiligkeitsgesetz Hermsdorf Heimatdienstver 1949 Caniıques 8—— 147 RBıibl 55 1948 161—1 83
Leipzig, TIheol Diss. eisnheilt. saa. Synkrisis der außere nalogie

ThZBas 1948 20A1— 252Samuel. VT ezZEN; De Compositie Van de 5amuel- der ‚„‚ Weishei Salomos
boeken Orientalıa Neerlandica, 1948, 167—189

Stenzel, Meintad Das 5Samuelbuch den lateinisch rhal- Die prophetischen Bücher
tenen Origeneshomilien ZU: T 61; 945/48 lersch. Studies Old Testament Trophecy, presented Prof
1

Englert, Donald The eshıtto of S5Second Samuel Phil
Robinson DY Rowley. ar. 1950 206

Eißfeldt, tto Zur Überlieferungsgeschichte der Propheten-Soc Of Bibl En Exeq 1949 MVI, 102 Ourna. of Bibl. Lit bücher des I'L, 73 1948,ONOgr Ser 3 S1.— el, Trophecy and tradition The prophetical 00.
Bussche, den Le de la prophetie de athan SUr the 19 of ihe study of the growin historyvy af the

Ja ynastie davidique (2 amı. Ton 17 Gembloux tradition slo Wa 1947 118 5 nkr
Duculot; Lou Nauwelaerts 1948 (An ‚OV FE
Aus EphTheolLov G I e 1  T:  T and psychological aspects of the

eDTEW prophets Upps Lundequist; LpDZ Harrassowitz 1948
Veivin, The sepulchers of the 1Ngs Of the house of avlı 139 UpAnAs 1948 10) skr 0 =—=—

Near East St 7, 1948, Z0U-—4 chm 1dt, Mart Prophet und Tempel., ıne 16 Pro-Smaith, The ews from YIus LO erod Wallington, blem Gottesnähe Z0-Z Ev. erl 19  S 276
urrey elig Educat. Pr. 1949 sh 6, —. SIr 1 } [IT’heol. Diss; Basel;]Esdras — ehemlas. Rowlevyv, The chronologic Yder as Textkritik Ineue paläastinens Hıss -funde.]of ZIa and. Nehemiah The ace Goldziher Memorial The Targum of Isaiah ith transı| DYyY enn1ng OxfVolume 17 Budapest 17—149 Clarendon Pr 194! 232 chMakkabäer. Les Livres des Maccabees:;: ‚xie ei trad ir. DAr Seeligmann, IThe Septuagint VeEers10N of Isaiah dis-

B 0
bel Gabalda 1949. LÄIV, 491 Etudes bibliques), CUSS10N of 1ts problems. TL 1948 X11 124 MedBickerman,, The Maccabees, account of eir history erh V. V00T3az. ‚J YP Gen: „ExX QOriente Luxfrom the beginnings to the fall of the Hasmoneans. Chocken Üa Pıerre, Le Livre d ’Isaie DThomPl 50, 1947, 7—341947 126 E 57—193Davis, ıll1am & Edward A Mc  owell: book

of 1Nnte:  1Ca history Nashıv Broadman Pr AI, Engnell, Ivan TIhe call of Isaiah An ereqg COMPDAaTr studyVT  E n n Upps Lundequist 1949 UpUnAs 1949, skr .
Die poetisch-lehrhaften Bücher F uiJ ei, Te Le Messianisme du Livre Isa1le. Ses

Robinson, The poetry of the LO Duckworth 1948 aVeC l’histoire et les traditions Israe@l. RechScRel 36, 1949,
Schneider, Heinr.: Die biblischen den 182—228.hrıst1 Alter-
tum u.Mittelalter]. Bibl 30, 1949, 239—272. or Christopher Richard "The suffering servant in Deutero-

Isaiah. Oxf Univ. Pr 1948; Toronto 1949 VIIL, 24# sh
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En D e Ivan: TIhe ed Yahweh N and the suffering Mes- Schoeps, Hans Joachim Theologie und eschichte des uden-sıah In ‚„„‚Deutero-Isaiah‘”. BullJRyl1lLibr SI 1948,; 54—93 cnristentums Mohr 1949 MN 526 26,—
Ezechiel. Ziegler, Jos Die edeutung es Chester-Beatty- SIM ON arcel Verus Israegl. Etude les rations entre chre-Scheide Papyrus 467# für die Textüberlieferung der Zechiel- tiens ]Juifs ans l’empire rTromaın (135—425) de BoccardSeptuaginta. LA O1, 945/48 lersch 76—94 1948 4A75 1 des Ecoles Tanc. enes el de Rome. 1060.)Äuv LA V, Paul Le probleme historique du Livre d’Ezechiel. e, The treatment of the ews ın the Tee T1istlanRBibl JS 1948, 503—519 writers of the LHrst Tee centuries. DI1ISS. Wash Cath Niv. ofBorn, Van den De hıstorie sıtuatie Va  w Ezechiels prophetie.TUX Desclee de Brouwer 1947 (AnBi  ‚OV 2253 bir. 15,—.

merica Pr 1949 239 (The ath Univ. of merica.
Patristic StudiesFrinegan, Jack Ihe chronology of Ezekiel 69, 1950,61—66 TESTAMENT (und neutestamentliche Zeitgeschichte)SCHMIEE Mart Ant. Zur Oomposition des Buches esekıe AllgemeinesIhZBas O, 1950, 81—98. BibliographieRie enfeld, Har. The resurrection ın Ezekiel XXXVII anı 1n

the Dura-Europos paıintings. Upps Lundequist; LDZ Harrasso- New Testament Literature. An nNnotia bıbliography
WI1tz (1948) 40 (UpUnAs 19483, Skr E DY illiam Nelson Lyo Merrtill Parvis. Vol

hic Univ. OI Chicago Pr 1948 XIV, 399° A,—Vın ent, L.-Hug., L’autel des holocaustes el le caractere du ober, e T1ISLIUS in criptura. (Bibliographia).temple d'’Ezechiel. elanges Peeters nNna. O7, 1949 VerbDom Z 1949, 227+—256 299—320(ed. 1950), f—20
Daniel. ınsh CI Studies 1n Daniel TIhe Jewish ammelwerke eEIiNscC. Fesitschriften)

e0 Sem of merica 1948 AIV, 92 Aux Sources de la tradition chretienne. elanges off
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